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Dreimächte-Ahkommeii über Westdeutschland
Einigung in Washington über alle bisher ungelösten Deutschland-Probleme — Besatzungsstatut in vereinfachter Fassung

WASHINGTON , 8. April . (DENA ) Großbritannien , Frankreich und die USA
Unterzeichneten laut Reuter am Freitag in Washington ein Dreimächteabkom¬
men über Westdeutschland . Das Abkommen , erklärte Bevin nach der Unter¬
zeichnung , sei darauf zurückzuführen , daß „verzweifelte Bemühungen “ , ein
Viermächteübereinkommen mit der Sowjetunion zustandezubringen , geschei¬
tert seien . In einem Kommunique gaben die Außenminister der drei Staaten
bekannt , daß sie ein Besatz ; ngsstatut für Deutschland gebilligt haben , in dem
die Machtbefugnisse der Bteatzungsbehörden gegenüber dem zu bildenden
deutschen Bundesstaat festgelegt sind .

Bis jetzt über 40 000 Heimkehrer
BERLIN , 8 . April (DENA ) . Die ur -

sprünglich vorgesehene Zahl der
Heimkehrer aus der UdSSR ist , wie
ADN meldet , mit den in den letzten
Monaten erfolgten Entlassungen weit
überschritten worden . Insgesamt 43 380
ehemalige Kriegsgefangene seien seit
Beginn des Jahres bis zum 5 . April in
Gronenfelde entlassen worden , darun¬
ter 2985 ehemalige deutsche Offiziere .
In den letzten zehn Tagen des März ,so berichtet ADN , habe die Sowjet¬
union allein 30 908 Kriegsgefangene
entlassen , davon 9294 in die Sowjet¬
zone und nach Berlin , 7251 in die US -
Zone , 11 089 in die britische und 2954
in die französische Zone .
Verzicht auf deutschen Besitz
LONDON , 8 . April (UP ) . In der Frei¬

tagsitzung der Außenminister -Stell¬
vertreter über Oesterreich verzichte¬
ten die Westmächte auf ihre Ansprüche
bezüglich des deutschen Besitzes in
den westlichen Besatzungszonen Öster¬
reichs . Der Rat der stellvertretenden
Außenminister vertagte daraufhin
seine Sitzungen bis zum 25. April . Der
amerikanische Delegierte Samuel Re-
ber betonte in der Debatte , daß nach
amerikanischer Meinung der deutsche
Besitz in Westösterreich (zu dem u . a.
die Hermann -Göaing -Stahlwerke ge¬
hören ) nicht für Reparationen heran¬
gezogen werden , sondern an Oester¬
reich fallen sollte .

Sommerzeit nicht vergessen
Karlsruhe , 8 . April . (SAZ .-Eig .-Ber.)

Am 10 . April wird wieder die Mitteleuro¬
päische Sommerzeit eingeführt . An diesem
Tage werden die Uhren um zwei Uhr
nachts um eine Stunde vorgestellt .

Noch kein Frieden in China
NANKING , 8. April . (UP ) Um einen

Zusammenbruch der Peipinger Frie¬
densverhandlungen zu verhindern , ap¬
pellierte der amtierende chinesische
Staatspräsident Li Tsung Jen an den
kommunistischen Führer Mao Tse Tung .
Er bat ihn , die kommunistische Forde¬
rung auf bedingungslose Uebergabe zu
mäßigen . Li habe Mao aufgefordert , so
verlautet aus informierten Kreisen , das
Vergangene zu vergessen und den Bür¬
gerkrieg zu beenden . Wenn Mao Tse
Tung darauf bestehe , einer einzelnen
Person die ganze Verantwortlichkeit
für den chinesischen Bürgerkrieg auf¬
zubürden , so soll Li Tsung Jen aus¬
geführt haben , dann sei er , Li Tsung Jen ,
bereit , diese Last auf sich zu nehmen .

Indonesien-Fall vor die UN
LAKE SUCCESS , 8. April (UP ) . Der

Hauptausschuß der UN-Vollversamm -
lung beschloß mit elf gegen eine
Stimme , den Indonesienkonflikt auf
die Tagesordnung der Vollversamm¬
lung zu setzen . Des weiteren beschloß
der Ausschuß , das Aufnahmegesuch
Israels der Vollversammlung ohne
weitere Stellungnahme vorzulegen .
Bei der Abstimmung hierüber erga¬
ben sich neun Stimmen für den An¬
trag , drei Stimmen dagegen und zwei
Stimmenthaltungen .

7 Schiffe verloren gegangen
PARIS , 8. April (UP ) . Insgesamt sie¬

ben Schiffe sind im Laufe des Mitt¬
woch und Donnerstag in den schweren
Stürmen im Kanal untergegangen
oder werden noch vermißt . Zwei wei¬
tere Schiffe sind gestrandet .

Gattenmord im Odenwald
HEIDELBERG , 8 . April . (DENA ) In

einem Bach bei Bofsheim im Oden¬
wald wurde die Leiche der 21jährigen
Elfriede Winter aufgefunden . Wie po¬
lizeiliche Ermittlungen ergaben , ist die
Aufgefundene von ihrem eigenen Mann
ermordet worden . Winter hatte seine
Frau aus deren elterlichen Wohnung
in Bofsheim gelockt und zu einem Spa¬
ziergang verleitet . Außerhalb des Ortes
ertränkte er sie in einem Mühlgraben .
Die Frau hinterläßt einen vierzehn
Monate alten Jungen und war im
siebten Monat schwanger .

Sensationeller Postraub
STUTTGART , 8 . April (SAZ -Eig .-

Ber .) . In einem Stuttgarter Postamt
raubte ein Postschaffner aus dem Ver¬
wahrungsraum für Wertsachen zwei
Kisten mit 124 000 DM . Das Geld , das
er in der Wohnung eines Freundes
verstecken ließ , wurde inzwischen
sichergestellt . Der Täter und drei
Hehler sind festgenommen worden .

IVeil- Run fisch an
HALIFAX. (UP ) . Bei Streikunruhen im

Hafen von Halifax wurden sechs Personen
verletzt . — SYDNEY . (UP ) . In der austra¬
lischen Industriestadt Newcastle kam es
zu Zusammenstößen zwischen kommuni¬
stischen Gewerkschaftsvertretern und Ar¬
beitern , die trotz Streikbefehl der Gewerk¬
schaften arbeiten wollten . — PALERMO .
(UP ) . Ein mit 15 Polizisten besetzter LKW
wurde von sizilianisdien Banditen mit
Handgranaten und Maschinenpistolen an¬
gegriffen . Ein Polizist wurde getötet ,
sieben weitere schwer verletzt .
(Alle nicht gezeichneten Nachrichten ! DENA)

Wie UP dazu meldet , hat die amt¬
liche Erklärung über die Deutschland¬
verhandlungen folgenden Wortlaut :
„Die Außenminister der USA , Großbri¬
tanniens und Frankreichs behandelten
in Washington alle noch ungelösten
Deutschlandprobleme und haben eine
vollständige Einigung erzielt .

Der Wortlaut des Besatzungsstatuts
in neuer und vereinfachter Fassung
wurde genehmigt . Er wird dem deut¬
schen Parlamentarischen Rat in Bonn
übermittelt .

Ein Uebereinkommen wurde über die
Grundsätze der Ausübung der Rechte
und Verpflichtungen der Alliierten er¬
zielt , ebenso wie über die alliierte Kon¬
trolle durch die drei Besatzungsmächte .
Die Außenminister bestätigten und ge¬
nehmigten Abkommen über die De¬
montage von Industriewerken , die ver¬
botenen und beschränkten Industrien
und die Errichtung einer internatio¬
nalen Ruhrbehörde , worüber in der
letzten Zeit in London eingehend ver¬
handelt worden war .
Im Besatzungsstatut werden die Rechte
bezeichnet , die die Besatzungsbehörden
sich bei der Errichtung einer deutschen
Bundesrepublik vorbehalten .Ferner wer¬
den die Grundzüge der Durchführung
der Kontrolle durch die Alliierten fest¬
gelegt . Der deutsche Bundesstaat und
die beteiligten Länder werden im Rah¬
men des Besatzungsstatuts die volle
gesetzgebende ausübende und richter¬

liche Gewalt in Uebereinstlmmung mit
dem Grundgesetz und den entspre¬
chenden Länderverfassungen haben .
Das Statut wird dem deutschen Volk
die Ausübung der demokratischen
Selbstregierung ermöglichen . Es ist
vorgesehen , daß das Statut abgeändert
werden kann , wenn es ein Jahr in
Kraft gewesen ist .

Mit der Errichtung einer deutschen
Bundesrepublik wird die Organisation
der Besatzung bedeutend geändert

Seit mehr als drei Jahren hat sich
bekanntlich die amerikanische Armee
darum bemüht , die Aufgabe der Ver¬
waltung der amerikanischen Besat¬
zungszone dem State Department zu¬
zuschieben . Das - Außenministerium
hatte es bisher jedoch stets abgelehnt ,
diese Verantwortung zu übernehmen .
Nun , wo damit gerechnet werden kann ,

und den Frieden hin . Er stellte fest ,
daß die Notwendigkeit zur Waffen¬
hilfe für Westeuropa nicht durch den
Atlantikpakt entstanden sei , sondern
auch ohne diesen Pakt praktisch be¬
stehen würde .

In der amerikanischen Antwort an
die acht Staaten wurde betont , daß
der Kongreß um die Bewilligung der
Gelder für die gemeinsame Verteidi¬
gung ersucht werden würde .

BINGEN , 8 . April . (DENA ) Einer der
größten Kriminalfälle aus den letzten
Jahrzehnten ist dieser Tage durch Frei¬
lassung des Ohren - und Nasen -Fach -
arztes , Dr Peter Richter , aus dem
Zuchthaus von Rheinbach bei Bonn ge¬
klärt worden .

Der Streit , ob Richter zu Recht oder
zu Unrecht verurteilt wurde , wollte seit
der dramatischen Gerichtsverhandlung
vor dem Bonner Schwurgericht im Juni
1929 nicht enden . Richter war damals
wegen Giftmordes an der Geliebten
zum Tode verurteilt worden . Kurz dar¬
auf wurde das Urteil vom Oberlandes¬
gericht Köln in lebenslängliches Zucht¬
haus umgewandelt

werden . Die Militärregierung als solche
wird ein Ende haben . Die Funktionen
der alliierten Behörden werden sich
hauptsächlich auf eine Kontrolle er¬
strecken . Jede alliierte Behörde in
Deutschland wird einem hohen Kom¬
missar unterstellt , der von den Besat¬
zungstruppen unabhängig sein wird .
Die Truppen werden weiter von mili¬
tärischen Befehlshabern geführt wer¬
den . Die drei hohen Kommissare wer¬
den zusammen die alliierte hohe Kom¬
mission bilden , die die höchste alliierte
Kontrollbehörde darstellen wird . Das
Personal dieser Behörde wird auf ein
Minimum herabgesetzt werden , um der
deutschen Bundesrepublik die Möglich¬
keit zu geben , in innerpolitischen An¬
gelegenheiten eine erhöhte Verantwor¬
tung zu tragen und um die Besat¬
zungskosten zu senken .

daß innerhalb der nächsten Monate
eine westdeutsche Regierung gebildet
wird , habe das State Department zu¬
gestimmt , die Leitung der Besatzungs¬
behörden der amerikanischen Zone zu
übernehmen .

General Clay hat kein Geheimnis
aus der Tatsache gemacht , daß er in
absehbarer Zeit Deutschland verlassen
werde . Aus Kreisen , die dem amerika¬
nischen Militärgouverneur nahestehen ,verlautete , daß er kürzlich sein Rück¬
trittsgesuch erneuert habe und damit
•"echoe , daß es entweder noch in die¬
sem oder im kommenden Monat ent¬
schieden werde .

General Clay hat eine selbst für
amerikanische Verhältnisse beispiellose
militärische Karriere gemacht . Der
heute 51jährige brachte es in sieben
Jahren vom Captain (Hauptmann ) zum
Four -Star -General (entspricht dem deut¬
schen Generalsrang ) . Er hat sich nicht
nur als Verwaltungsbeamter , sondern
auch als Diplomat einen Ruf erworben .

Stuttgarter Redaktion
zerstörter Schulen und Schulräume
in Verbindung mit dem Initiativ -
Gesetzentwurf des CDU-Abgeordneten
Wiedemeier in der nächsten Kabinett¬
sitzung zu behandeln . Ein weiterer
Initiativ -Gesetzentwurf der CDU , be¬
treffend der Gewährung von Erzie -
hungs - und Unterrichtsbeihilfen und
der Gesetzentwurf des sozialdemokra¬
tischen Abg . Schneckenburger zur
Gewährung der Schulgeld - und Lern¬
mittelfreiheit wurde einem sieben -
köpfigen Unterausschuß zur weiteren
Beratung überwiesen , der unter dem
Vorsitz des ehemaligen Kultusmini¬
sters Simpfendörfer steht .

Gleichzeitig befaßte sich der Wirt¬
schafts - und Verkehrsausschuß mit
dem Entwurf eines Gesetzes über die
Wiedererrichtung der Konsumgenos¬
senschaften . Der Entwurf wurde mit
nur geringfügigen Aenderungen so¬
weit fertiggestellt , daß er dem Land¬
tag in seiner nächsten Plenarsitzung
vorgelegt werden kann . fz

300 000 Flüchtlinge ziehen um
HANNOVER , 8 . April . (DENA ) Flücht¬

lingsminister Heinrich Albertz teilte
am Donnerstag dem Plenum des nie¬
dersächsischen Landtags mit , daß Ge¬
neral König sich bereit erklärt habe ,den deutschen Länderregierungen in
der französischen Zone die Aufnahme
von 300 000 Flüchtlingen zu gestatten .

Nach 20 Jahren haben Sachverstän¬
dige jetzt festgestellt , daß der Tod der
Geliebten von Richter nicht , wie das
Urteil feststellte , durch eine beabsich¬
tigte Vergiftung mit Strophantin ver¬
ursacht worden sei . Vielmehr sei die
Ursache in einer Embolie zu suchen ,
die durch eine von der Krankenschwe¬
ster verabreichten Kardiazol -Spritze
ausgelöst wurde .

Dr . Richter hatte seinerzeit seine
Praxis in Düsseldorf aufgegeben und
sich in Bingen niedergelassen , um von
seiner zur Heirat drängenden in Bonn
wohnhaften Geliebten loszukommen . In
der Gerichtsverhandlung wurde als In -
dizie angeführt , daß er das Herzgift
Strophantin in Wiesbaden besorgt habe .

Die deutschen Regierungsbehörden
werden auf dem Gebiet der Verwal¬
tung und Gesetzgebung vollkommene
Freiheit haben . Ihre Maßnahmen wer¬
den gültig sein , wenn sie nicht aus¬
drücklich von den alliierten Behörden
außer Kraft gesetzt werden . Auf ge¬
wissen beschränkten Gebieten werden
die Alliierten sich das Recht Vorbehal¬
ten , direkt einzugreifen . Abgesehen von
Sicherheitsfragen wird die direkte Aus¬
übung der Macht durch die Alliierten
in den meisten Fällen nicht mehr er¬
folgen .

Es bestand Uebereinstimmung dar¬
über , daß das Hauptziel der drei alli¬
ierten Regierungen darin besteht , die
engste Einbeziehung des deutschen Vol¬
kes im Rahmen eines demokratischen
Bundesstaats in die europäische Völ¬
kerfamilie zu gegenseitigem Nutzen zu
fördern und zu erleichtern . In die¬
sem Zusammenhang bestand Ueber¬
einstimmung darüber , daß die deutsche
Bundesrepublik mit den USA einen ge¬
sonderten zweiseitigen E .C.A .-Vertrag
abschließen wird und als vollberechtig¬

ln der Kar- und Osterwoche
erscheint die SAZ an folgenden
Tagen:
Montag, den 11 . April
Dienstag, den 12. April
Gründonnerstag, den 14. April
Karsamstag, den 16. April
Mittwoch, den 20. April
Danach erscheint die SAZ an
den bekannten Tagen.

tes Mitglied an der Organisation der
O.E .E .C. (Organisation für wirtschaft¬
liche Zusammenarbeit Europas ) teil¬
nimmt . Sie wird damit ein verantwort¬
licher Partner des ERP (Europäisches
Wiederaufbau -Programm ) .

Sondermarken „Helft Berlin“
FRANKFURT , 8. April . (DENA ) Zur

Unterstützung der Hilfsmaßnahmen für
Berlin gibt die Post , wie sie bekannt¬
gab , Sonderpostwertzeichen zu zehn
plus fünf und zu zwanzig plus zehn
D-Pfennig mit der Abbildung des
Brandenburger Tors und dem Aufdruck
„Helft Berlin “ aus . Die Marken sind
zum Nennwert von zehn und zwanzig
Pfennigen als vollgültige Postwertzei¬
chen verwendbar . Die Post rät jedoch
dringend , diese Sondermarken nicht
zum Freimachen von Sendungen nach
dem Ostsektor Berlins und nach der
sowjetischen Besatzungszone zu ver¬
wenden , weil die Postämter im sowje¬
tischen Teil Berlins und in der Sowjet -
zcne die mit den Sondermarken ver¬
sehenen Postsachen zurückweisen . Für
Sendungen nach den Westsektoren Ber¬
lins sollen die Sondermarken nur bei
Luftpost verwendet werden .

Tanzverbot am Karfreitag
STUTTGART , 8. April . (SAZ -Eig .-

Ber .) Das Innenministerium weist dar¬
auf hin , daß am Karfreitag nur Dar¬
bietungen von Werken kirchlicher Ton¬
kunst nach Beendigung des Hauptgot¬
tesdienstes am Nachmittag gestattet
sind . Alle übrigen öffentlichen Veran¬
staltungen und Vergnügungen , nicht
öffentliche Tanzunterhaltungen in Wirt¬
schaftsräumen usw . sind während des
ganzen Tages verboten . Während des
Hauptgottesdienstes sind auch sport¬
liche Veranstaltungen untersagt . Mit
Rücksicht auf die Bedeutung des Kar¬
freitags wird das Innenministerium
keine Befreiung von diesen Verboten
erteilen . fz-

Dehm wollte Häuser anzünden
KARLSRUHE , 8. April (SAZ -Eig .-

Ber .) . Der Mordprozeß gegen Gustav
Dehm , der beschuldigt ist . im Okto¬
ber 1947 seine Schwägerin und deren
beide Kinder in Jöhlingen ermordet
zu haben , hat gestern seinen Höhe¬
punkt erreicht . Nachdem beim Lokal¬
termin in Jöhlingen das Alibi Gustav
Dehms erheblich erschüttert worden
war , trat gestern ein ehemaliger Mit¬
häftling Dehms auf , der bezeugte , im
Gefängnis einen von dem Angeklagten
diktierten und an einen damals ent¬
lassenen anderen Mithäftling gerich¬
teten Brief geschrieben zu haben , in
welchem Dehm dazu auffordert , zur
Abwälzung des Verdachts das Mord¬
haus und das Gebäude , in dem er
selbst wohnte , niederzubrennen . Der
Zeuge sagte ferner aus , Dehm habe
ihm in der Haft mitgeteilt , daß er
den mit Blut befleckten Anzug ver¬
brannt habe . Die Glaubwürdigkeit
dieses Zeugen , der sich gegenwärtig
in Strafhaft befindet , wurde von dem
medizinischen Sachverständigen voll
anerkannt . Der Angeklagte leugnet
jedoch die Tat nach wie vor .

Atlantikpakt -Staaten benötigen US-Hilie
Lieferung von Waffen znr Erfüllung ibrer Aufgaben ln Europa erbeten

WASHINGTON , 8: April (UP ) . Acht
von den Nationen des Nordatlantik¬
paktes — Großbritannien , Frankreich ,
Belgien , die Niederlande , Luxemburg ,
Norwegen , Dänemark und Italien —
haben laut einer am Freitag ver¬
öffentlichten Erklärung des amerika¬
nischen Außenministers Dean Acheson ,die USA formell um die Lieferüng
von Waffen gebeten , um „die Ver¬
teidigung Westeuropas und den Frie¬
den der demokratischen Welt “ zu
sichern .

Dean Acheson erklärte hierzu , daß
er im Moment nicht sagen könne ,welche Kosten das Waffenhilfs -Pro -
gramm den Vereinigten Staaten ver¬
ursachen würde . Er unterstrich , daß
die Gewährung einer solchen Unter¬
stützung an „freie und befreundete
Nationen “ im „ höchsten Interesse des
amerikanischen Volkes “ liege , da sich
Amerika in der Welt von heute nicht
mehr auf seine „geographische Posi¬
tion “ verlassen könne . Acheson be¬
tonte ferner noch einmal die fried¬
lichen Ziele und den defensiven Cha¬
rakter des Atlantikpaktes und wies
auf das Bedürfnis Europas nach ge¬
wissen Garantien für seine Sicherheit

Berlin appelliert an Westdeutschland
Berliner Wirtschaft braucht Aufträge , um leben zu können

FRANKFURT , 8 . April (DENA ) . Der
Berliner Stadtrat Gustav Klingelhoe -
fer appellierte am Freitag vor der
Presse an die westdeutsche Wirtschaft ,
Berlin durch Aufträge an seine Wirt¬
schaft die Chance zu geben , den Sta¬
tus des Wohlfahrtsempfängers zu
überwinden und zum „anständigen
Schuldner “ zu werden .

Klingelhoefer wandte sich dagegen ,
daß die westdeutsche Wirtschaft ihre
Aufträge ohne Not an die neuentstan¬
dene Konkurrenz in den Westzonen
gebe , statt „ auf streng geschäftsmäßi¬
ger Grundlage “ Berlin die Chance zu
geben , die es brauche , um existieren
zu können . „In dieser Hinsicht sieht
man in Westdeutschland noch viel zu
wenig über den Zaun des eigenen
Betriebes hinaus “ meinte Klingelhoe¬
fer , „hier wären noch Hilfen möglich ,
die nichts kosteten als guten Willen “.

Die Berliner Wirtschaft sehe sich
drei großen Schwierigkeiten gegen¬
über , erklärte Klingelhoefer , nämlich
dem Problem der Materialbeschaffung ,
der Frage , die Bevölkerung mit der
zum Leben notwendigen Kaufkraft
auszustatten und schließlich der ent¬
scheidenden Schwierigkeit , über die
Luftbrücke Absatz für ihre Waren zu
finden . Der Bergbau im Westen be¬
stellte heute die Aggregate für seinen
Betrieb ohne Not nicht mehr in Ber¬
lin , sondern bei westdeutschen Fir¬
men , Post und Reichsbahn kauften
ohne zwingenden Grund Dinge In
Westdeutschland ein , die in Berlin
gefertigt werden könnten und auch

Zivilverwaltung geplant
Beamter des US -Außenministeriums soll General Clay ablösen

BERLIN , 8 . April . (UP ) Freitag nachmittag verlautete , daß der amerika¬
nische Militärgouverneur , General Lucius D . Clay , in absehbarer Zeit durch
einen Zivilbeamten des State Department abgelöst werden wird . Ein sehr zu¬
verlässiger Gewährsmann erklärte hierzu , daß die amtliche Bekanntgabe der
Umstellung von Militär - auf Zivilverwaltung innerhalb der nächsten Zeit von
Washington aus erfolgen werde . Der Termin für die Umstellung ist bisher
noch nicht bekannt , ebenso konnte der Gewährsmann keine Auskunft darüber
geben , wer voraussichtlich zum Nachfolger Clays ernannt werden würde .

Landtag soll Schulaufbau behandeln
Der Mangel an geeigneten und ausreichenden Schulräumen unerträglich

Eigenbericht unserer
STUTTGART , 8 . April . Der Finanz¬

ausschuß des Württemberg - badischen
Landtags befaßte sich in seiner Frei¬
tag -Sitzung ausschließlich mit Schul¬
fragen . Die Abgeordneten waren sich
darüber einig , daß der Mangel an ge¬
eigneten und ausreichenden Schul¬
räumen unerträglich geworden ist und
daß darum dringend Abhilfe geschaf¬
fen werden müsse . Der Ausschuß
wandte sich daher in einem Schreiben
an die Staatsregierung mit der Bitte ,
die Frage des Wiederaufbaues kriegs -

die Klein - und Mittelbetriebe beriefen
sich ohne Berechtigung darauf , daß
keine Sicherheit für die Lieferung der
nach Berlin gegebenen Aufträge vor¬
handen sei . In dieser Entwicklung
liege die große Gefahr der Förderung
von Investitionen in Westdeutschland ,
die zu Fehlinvestitionen werden müß¬
ten , sobald Berlin seine alte Stellung
wiedererlangt habe . Hier könne ein
außerordentlich wichtiger Beitrag zur
Hilfe für Berlin von Westdeutschland
und auch vom Ausland geleistet wer¬
den , wenn man die Notwendigkeit er¬
kenne , die Berliner Wirtschaft trotz
der Blockade mit all ihren Folgen
konkurrenzfähig zu erhalten .

Zwanzig Jahre unschuldig im Zuchthaus
Ein wegen angeblichen Giftmordes verurteilter Arzt kommt endlich frei
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Die Herrschaft der Lüge
Von Finanzminister D r. Kaufman n

Die Steuermora! ist nach Ansicht aller
Sachverständigen bestimmt nicht so schlecht
wie es oft in der Oeffentilchkeit behauptet
wurde. Aber es kann nicht bestritten wer¬
den , daß diese Frage ernste Beachtung ver¬
dient . Es wäre nun oberflächlich wollte man
Steuerhinterziehungen lediglich durch stär¬
kere Kontrollen und höhere Strafen be¬
kämpfen. Ich habe keineswegs die Absicht
es an umfassenden Kontrollen fehlen zu
lassen , aber ein voller Erfolg wird nur
dann m erzielen sein, wenn man den Ur¬
sachen des Uebels nachgeht und daraus
die erforderlichen Schlüsse zieht. Und diese
Ursachen Hegen so tief, daß eine sittliche
Entrüstung in der oft gehörten verallge¬
meinernden Form nicht angängig erscheint .
Und wenn die Steuerunmoral — wie in der
Jüngsten Vergangenheit auch die Wirt¬
schafts- und Preisunmoral — heute größer
Ist, als dies früher der Fall war , dann muß
geprüft werden , ob auf der Seite des
Staates und der Gesetze alles in Ord¬
nung Ist .

Da Ist zunächst die psychologische Seite
des Problems. Die jetzige Generation des
deutschen Volkes hat zwei Kriege verloren.
Sie mußte zwei Inflationen über sich er¬
gehen lassen , durch die zweimal alle meist
mühsam erworbenen Vermögen verloren
gingen . Viele Millionen von Menschen büß¬
ten auch noch ihre Realvermögen ein , die
oft die Grundlage ihrer Existenz bildeten .
Zweimal ging die jetzige Generation durch
böse Hungerjahre , die die physische Kraft
weitgehend aufzehrten . Zwölf Jahre tang
wurde es terrorisiert und bis In die pri¬
vatesten Sphären hinein persönlich , wirt¬
schaftlich und politisch auf Schritt und Tritt
gegängelt und mit einem Wust von Vor¬
schriften gequält . Das ganze Leben war
überschattet von der Androhung von Ge¬
fängnis , Zuchthaus und Todesstrafe . Und
am Ende eines solchen Systems staatlichen
Terrors , staatlicher Gängelei und staat¬
licher Versicherung, daß das alles nur zum
Wohle des Volkes geschehe , stand das
Chaos, stand der Bankerott des Staates
und des Vertrauens in die staatliche
Führung . Mit dem Nationalsozialismus
kehrte die Lüge in Deutschland ein, und
zwar war es die Obrigkeit —. nicht das
Volk — die die Lüge brachte . Bald be¬
herrschte die Lüge dos gesamte private
und wirtschaftliche Leben .

Ein Volk , das hinter $ich hat , was das
deutsche Volk erleben mußte, läßt sich
nicht regieren , wie etwa das englische
oder amerikanische Volk : ein solches Volk
hat nicht mehr das Verhältnis zum Staat ,
da * normalerweise erwartet werden kann:
und einem solchen Volk kann der Staat
durch Strafandrohungen nicht mehr so im¬
ponieren , wie dies sonst der Fall war . Ob*
wohf jeder weiß, daß all das , was heute
an' Ideellen und materiellen Verlusten zu
beklagen Ist , und daß der harte Kampf des
Alltags mit all seinen Widerwärtigkeiten
nicht die Schuld des heutigen Staates und
seiner Regierungen, sondern das bittere Er¬
gebnis der nationalsozialistischen Herr¬
schaft Ist , projizieren sich diese Dinge in
weitem Maße doch noch auf den heutigen
ßtaat . Die Ueberwindung dieser psycholo¬
gischen Schwierigkeiten, die nur in müh¬
samer täglicher Kleinarbeit möglich ist . Ist
• Ine der Voraussetzungen für die Ueber-
Windung der unbefriedigenden Steuermoral,
wie auch der ungenügenden Spartätigkeit .

Dazu kommt noch die materielle Seite des
Problems. Und diese Hegt in dem geradezu
konfiskatorischen Charakter vieler Steuern,
die uns ven der Militärregierung aufge¬
zwungen worden sind. Es kann gar keinem
Zweifel unterliegen , daß es viele Fälle
gibt , wo ein Betriebsinhaber nur die Wahl
hat zwischen Steuerunehrlichkeit und dem
Ruin . Was er in einem solchen Falle
wählt , kann nicht zweifelhaft sein. muß
also eine durchgreifende Steuerreform als
entscheidende Maßnahme zur Ordnung des
wirtschaftlichen Lebens und der Staats -
flnanzen und zur Hebung der Steuermorat
ongestrebt werden .

Gibt es in Rußland Schweigelager ?
Wir (ragten die Heimkehrer in Ulm — Nur unbestimmte Antworten auf die bange Frage der Wartenden

Auf all die große Freude , die jetzt
über die Rückkehr zahlreicher bisher
ln russischer Gefangenschaft befind¬
licher ehemaliger deutscher Soldaten
herrscht , fällt der dunkle Schatten des
ungewissen Schicksals von vielen
zehntausenden Männern, deren Ange¬
hörige seit nunmehr vier und noch
mehr Jahren ohne Nachricht sind . Wer
täglich, wie der Verfasser dieser Zei¬
len, die Gelegenheit hat , eine größere
Strecke mit den Heimkehrer -Trans¬
porten zu fahren , der erlebt Tag für
Tag die große Verzweiflung, aber auch
den kleinen Funken Hoffnung, der
sich zäh in diesen Menschen hält . Er
erlebt die resignierenden Gesten in
Ulm: „Wieder nicht dabei !“ und er
sieht die Frau , die zwischen zwei Sta¬
tionen durch die Eisenbahnwagen der
Heimkehrer eilt , das Bild ihres Man¬
nes in der Hand : „Das ist ein Vater
von fünf Kindern , kennt ihr ihn denr,
nicht?“ Wer die Aufgabe erfüllen
darf , die Ankunft von Rückkehrern ln
der Heimat den Angehörigen zu mel¬
den, der muß aber auch täglich ein
dutzendmal Auskunft geben auf die
Frage : „ Ist es möglich, daß mein Mann
noch nicht geschrieben hat , daß er
noch nicht schreiben durfte ? Gibt es
Kriegsgefangene , di« noch nicht ge¬
schrieben hatten ? “

Wir haben diese Frage über die
sogenannten Schweigelager im glei¬
chen Wortlaut an viele Heimkehrer
gestellt und wir erhielten bisher noch
stets zur Antwort : „ Wir wissen es
nicht“ ; „Es kann sein, aber wir wis¬
sen nichts genaues“ ; „Ich glaube das
sicher, aber etwas sicheres kann ich
darüber nicht sagen .“ Aus diesen Ant¬
worten war also zu entnehmen , daß
den Heimkehrern nichts sicheres zur
Kenntnis kam. Danach darf man

Grenz
Wu haben wir ln den vergangenenJahren nicht alles an uns selber und

den Maßnahmen der von uns gewähl¬ten Regierung kritisiert ! Oft hatten wir
Grund dazu, es lag klar zutage . Manch¬
mal wurde aber auch Kritik laut , wo
offensichtlich das rechte Verstehen und
die notwendige Aufklärung fehlte . Bit¬
ter kam es uns an, wenn die Kritik sich
auf Aeußerungen und Behauptungender Besatzungsmacht stützte . Nicht, daß
wir dann nicht objektiv sein wollten,wenn auf einen Mißstand nun nicht ge¬rade aus unseren eigenen Reihen zu¬
erst hingewiesen wurde . Allein das
Nachplappern, ohne den Versuch zu
machen, die Dinge zu unserem eige¬
nen Standpunkt zu machen, das ist es ,was von Uebel ist und Bitterkeit über
uris selber aufkommen lassen kann.

Da ist die Treibstoflzuteilung so
eirt Zankapfel der Meinungen. Die Mi¬
litärregierung kürzte das Treibstoffkon-’
tingent der Bizone im ersten Quartal
1949. Im 4 . Quartal 1948 war bereits das
Kontingent für Dieselöl gekürzt wor¬
den. (Wurde da auch Verschwendung
getrieben ? ) Auf verschiedenen Forums
wurde heftig Kritik geübt , durchaus
sachlich , an Militärregierung und deut¬
schen Stellen . Wie das so üblich ist,schob es eine Stelle auf die andere , ob¬
schon wir bei sachlicher und genauer
Betrachtung zu der Auffassung kom¬
men müssen : Eine Aenderung des Ver¬
teilungsschlüssels schafft nur neue Un¬
zufriedenheit . Die Gesamtmenge ist zu
gering . Dies zu erhärten , dient die
folgende Betrachtung :

Der Verkehrsbedarf ist mit den Ver¬
hältnissen vor dem Kriege nicht mehr
zu vergleichen. Die Wirtschaft spielt
sich im Raume ab, und die räumliche
Aufgliederung und Zerreißung unseres
Landes machte es notwendig, eine völ¬
lig veränderte Wirtschafts- und Ver¬
kehrsorganisation zu bauen . Was früher
auf dem größeren Wirtschaftsraum an
Produktion einmal entstehen brauchte ,

schließen, daß es in Rußland solche
Schweigelager wohl kaum gibt, denn,
wenn auch Rußland groß und ver¬
schwiegen ist, irgendeiner der Heim¬
kehrer , die ja aus fast allen Gegenden
Rußlands kamen , aus Karelien , aus
dem Ural , Mittelrußland und dem Kau¬
kasus, irgendeiner hätte während der
mehrjährigen Gefangenschaft sicher
etwas bestimmtes gehört . So aber
olieb die Nachricht von einem SS-
Lager am Baikalsee (16 Tage Eisen-
bahnfahrt von Moskau) , dessen In¬
sassen vermutlich noch nicht geschrie¬
ben haben , die einzige, die eventuell
auf ein Schweigelager hindeuten
könnte . Bei all unseren Umfragen
haben wir aber doch noch eine Reihe
von Möglichkeiten erfahren , auf
Grund deren es sein kann , daß An¬
gehörige noch heute ohne Nachricht
sind. Dies gilt einmal für Soldaten,
die auf den überstürzten Rückzügen
in Rußland in den Jahren 1944/45 ge¬
fallen sind. Wohl haben Kameraden ,
die dann ,in Gefangenschaft gerieten ,
Erkennungsnummem und Soldbücher
gesammelt, doch wurden diese ihnen
bei der Gefangennahme von den Rus¬
sen sofort abgenommen. Ohne Nach¬
richt können auch Angehörige von
Gefangenen sein, die in den Jahren
1945 und 1946 in der Gefangenschaft
verstorben sind, solange noch keine
Postverbindung mit der Heimat be¬
stand . Der Russe sandte den Ange¬
hörigen keine Benachrichtigung vom
Tode des Gefangenen (das tut er übri¬
gens bis heute nicht) und taten das
Gefangene auf einer Rot-Kreuzkarte ,
so wurde diese zurückgehalten und
der Schreiber bekam eine Ver¬
warnung . Aufzeichnungen durften
nicht gemacht werden und da die
Gefangenen in den vier Jahren der

eit der Selbs
muß heute zwei- und dreifach ent¬
stehen und braucht jedesmal Transport¬
leistungen von Rohstoffen, Maschinen
und Zurüstung . Dazu kommen Millio¬
nen von Vertriebenen , die irgendwo
aufs Land gesetzt wurden , denen aber
Verbindung mit der Umwelt und Zu¬
gang zu Arbeitsplätzen geschaffen wer¬
den muß. Es entstehen neue Gewerbe,
zugewanderte Industrien und Siedlun¬
gen. Kleine Landstädte bekommen auf
einmal Bedeutung . Sie werden indu¬
strialisiert , sind, mit ihrer früheren
Einwohnerzahl verglichen, in zwei Jah¬
ren um ein Drittel gewachsen. Dazu
wird Zerstörtes wieder aufgebaut , zer¬
rissener Familienzusammenhang wie¬
derhergestellt , werden Existenzen in
zäher Arbeit neu geschaffen, verlau¬
fene Kunden zusammengesticht, neue
Vertriebsorganisationen errichtet . -

Was nun den Mißbrauch von Kraft¬
fahrzeugen anlangt , so muß man sich
hüten , Einzelerscheinungen zu verall¬
gemeinern ; wobei man durchaus da¬
für eintreten muß, daß den gesetzlichen
Bestimmungen mit allen zur Verfü¬
gung stehenden Mitteln Geltung ver¬
schafft wird . Vor allem darf man nicht
glauben , daß an der einmal nicht ge¬schäftlichen Fahrt des Nachbarn, auch
der vielen anderer zusammengenom¬men, die geringe Zuteilung hinge. Tat¬
sächlich sind wir in Deutschland in der
Motorisierung äußerst rückständig . Die
Anzahl der Fahrzeuge entspricht in
keiner Weise den Notwendigkeiten eines
modernen Industrieapparates . Selbst
daß wir den Krieg verloren haben , ent¬
hebt uns nicht des Strebens , den An¬
schluß an die Motorisierung der Welt
schnellstens wieder zu gewinnen.

Daß die Haltung eines Personenautos
ein Luxus sei , ist ein längst überwun¬
dener Standpunkt . Niemand kann auch
von einem Nachkriegsdeutschland ver¬
langen , daß es sich selbst ernährt mit
seiner industriellen Arbeit , daß es
Schritt hält mit der Entwicklung in

Gefangenschaft oftmals verlegt wur¬
den, vergaßen sie im Lauf der Zeit
die meisten der Adressen , selbst von
guten Freunden . Auf diese Weise kann
es sein, daß in den beiden ersten
Jahren , in denen der Gefangene noch
lebte, keine Postverbindung bestand
und als diese eröffnet wurde , der Tod
den Vermißten ereilte .

Weniger häufig als diese Fälle wer¬
den jene sein, in denen Gefangene
wegen eines Diebstahls , oder Ein¬
bruchs, der oft in dem ' tierischen
Hunger seine Ursache hatte , in den
ersten Jahren der Postlosigkeit zu
langjährigem Straflager verurteilt
wurde . Auch in diesen Fällen erfolgte
keine offizielle Benachrichtigung durch
die Russen, und hier besteht auch die
Möglichkeit, daß der Angehörige noch
am Leben ist, obwohl bisher keine
Nachricht von ihm kam . Ferner be¬
richtete ein Heimkehrer , daß die
Stabsoffiziere in das Lublj gnka-Ge-
fängnis . in Moskau eingeliefert wor¬
den se* n und daß auch sie wohl noch
nicht geschrieben haben . So ergibt
sich aus all dem, was man über das
vermutliche Schicksal der Vermißten
hören kann , keine große Hoffnungs¬
quelle für die Angehörigen . Mag es
dem einen oder anderen aus einem
der angegebenen oder einem an¬
deren . noch unbekannt gebliebenen
Grunde , bisher nicht möglich gewesen
sein, mit seinen Angehörigen ln Post¬
verbindung zu treten (das gilt insbe¬
sondere auch für Söhne und Männer
von Heimatvertriebenen , die die neue
Adresse Ihrer Angehörigen nicht ken¬
nen) , so wird man doch leider von
der überwiegenden Mehrheit anneh¬
men müssen, daß sie nicht mehr am
Leben sind. grü.

kriiik
anderen Staaten und sich technisch be¬
hauptet , wenn wir um 50 Jahre zurück
sollen zur Schiene, wo andere ihre
Geschäfte mit dem Raketenflugzeug er¬
ledigen. Wie sehr wir rückständig sind,dafür zeugt, daß auf 190 Einwohner
heute ein Personenwagen kommt, ge¬
genüber 55 Einwohnern im Jahre 1938.
(In England dagegen auf 24, in Ame¬
rika auf 12 !) Das ist ein Zeichen nicht
nur unseres tief gesunkenen Lebens¬
standards , sondern auch der Unmög¬
lichkeit in allen Teilen mit einer mo¬
dernen , wendigen , im Verkehr weit¬
gehend vom Kraftfahrzeug Gebrauch
machenden Industriewirtschaft zu kon¬
kurrieren . Noch ein anderes Zahlen¬
verhältnis läßt deutlich werden , daß im
großen von Kraftstoffmißbrauch nicht
gesprochen werden kann . Das Verhält¬
nis von PKW zu ' LKW und Spezial¬
fahrzeugen war vor dem Kriege 2 :1. So
ist es auch noch heute in den meisten
Ländern . (In England sogar 3 :1 .) In der
Bizone aber ist das Verhältnis fast
gerade umgekehrt : nämlich 1,3 :2. Die
Last- und Nutzfahrzeuge überwiegen
also bei weitem ! Entsprechend geht 70%>
des Kraftstoffes an Nutzfahrzeuge.

Wir haben uns also durchaus umge-
stellt , wie es einem Lande , das den
Krieg verloren hat , zukommt und den
Personenverkehr schon auf ein äußer¬
stes Maß herabgedrückt . Allerdings soll
man, uns nicht übel nehmen , wenn wir
versuchen, den Zustand zu ändern und
feststellen , daß wir für einen moder¬
nen Verkehrs- und Verwaltungsapparat
noch viel zu wenig Fahrzeuge haben
und vor allem für die wenigen Fahr¬
zeuge entschieden zu wenig Treibstoff.
Da ändert auch keine Sonntagsfahrt
etwas daran . Die Selbstkritik sollte an
unserem Unglück seine Grenzen haben,
wenn man nicht vom Vogel sprechen
soll , der sein eigenes Nest beschmutzt.

Dr. Herrmann
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In unserer graphischen Darstellung
werden die pro-Kopf-Erträge an frü¬
heren Reichssteuern für 1947/48 mit
den Belastungen durch die direkten
Flüehtlingskosten Je Kopf dev erwerj» «
tätigen Bevölkerung verglichen. Dl«
außerordentlichen Unterschiede zwi¬
schen den einzelnen Ländern hinsicht¬
lich des Steueraufkommens und der
Belastung durch die Flüchtlinge wer¬
den deutlich sichtbar . Man darf fast
sagen : Je geringer das Steueraufkom¬
men, um so höher die Flüchtlings¬
kosten — und umgekehrt ! Bin gerech¬
ter Finanz- und Lastenausgleich auf
einer gesetzlichen Grundlage gehört
zu den vordringlichsten Aufgaben. In
Bonn geht es um die Frage der Stel¬
lung der Bundesorgane auf finanz¬
politischem Gebiet gegenüber den
Ländern . Durch unser Schaubild wird
die außerordentliche Bedeutung die¬
ser Frage für die Zukunft des west¬
deutschen Bundesstaates beleuchtet.

Deutsch land - Run dscha u
Hamburg . Dia Beweisaufnahme lm

Schwurgerichtsverfahren gegen Veit Han»
lan wurde am Freitag mit der Verneh »
muag zweier Zeugen abgeschlossen , die
beide aussagten , da* der Film durch sefne
gute künstlerische Darstellung auf sie nicht
hetzerisch gewirkt habe . / Die Besatzungen
der in Hamburg und Cuxhaven liegenden
Fischdampfer weigerten sich am Freitag
aus Protest gegen die Nichtanerkennung
der von ihnen geforderten Lohnerhöhun¬
gen in den nächsten 24 Stunden auszu*
laufen .

Berlin. Stürme und Windstöße , dl» ein»
Stundengeschwindigkeit von etwa 130 Kilo«
metern erreichten , führten am Freitag zu
einer Verminderung des Luftverkehrs nach
Berlin und brachten verschiedene Gebäude
zum Einsturz . In den westlichen Sektoren
sind sieben Ruinen zusammengebrochen . /
Dm stellvertretende britische Ministerprä¬
sident Herbert Morrison traf auf dem
Berliner Flugplatz Gatow ein .
(Alls nicht gezeichneten Nachrichten ? DBNA)
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34 . Forti «txung (Nachdruck verboten)
Jede Fiber in ihm ist gespannt Er

horcht durch die tiefe Stille , sein
Blut dröhnt in den Ohren, und ihm
ist, als hörte er vom Walde herüber
ein fernes Geräusch . Unbeweglich
lauscht »r . Was kann das sein? Jetzt
wird eg deutlicher. Er hört ein Knar¬
ren, ja wahrhaftig — das ist der
Wagen, der durch die Schneise fährt
Aber er scheint noch sehr weit weg
zu sein, das Geräusch ist kaum zu
vernehmen. Eine Zollpatrouille kann
es nicht sein, das ist ihm klar . Denn
die käme imhörbar auf dem Rade .
Oder zu Pferde . Er legt «einen Kopf
wieder zurück ins Gra3 und fängt
an, mit aller Macht um Hilfe zu
rufen . „Hiiilfe! Hiiilfe !“ tönt unab¬
lässig in kurzen Abständen seine
laute Stimme.

Jetzt kann er deutlich hören , daß
weit drüben im Walde ein Wagen
durch die Schneise holpert. Er ruft
und brüllt aus Leibeskräften. Dks
Geräusch drüben hat aufgehört.
Jupps Stimme ertönt weiter, Es ver¬
gehen nicht endenwollende Minuten
Der Wagen muß angehalten haben.
Da — Schritte kommen näher . „Hier¬
her ruft er laut . Im nächsten Augen¬
blick stehen zwei halbwüchsige
Knaben neben ihm , die ihn entsetzt
mit ängstlichen, erstaunten Blicken
betrachten. Gottlob, er ist gerettet!

VON GEORG RYDBERG

»Habt ihr ein Messer , Jungen«?“
„Ja, “ hört er sie zaghaft sprechen .
„Dann schneidet die Stricke auf,

aber rasch, rasch — ich bin hier
überfallen worden .“

Die Knaben kommen an Ihn
heran. Einer holt sein plumpes Ta¬
schenmesser hervor, und ln wenigen
Augenblicken ist Jupp seiner Fes¬
seln entledigt. Er ist steif vom Lie¬
gen, Hände und Füße schmerzen ,
kaum kann er sich erheben. Aber mit
eiserner Kraft stellt er sich auf die
Beine , bewegt die Glieder , um sein
Blut rascher kreisen zu machen , dann
schießt er auf Frau Dorles Versteck
zu, reißt schnell die schützenden
Zweige weg und betrachtet in stil¬
ler Besorgnis ihr Geeicht.

Sie liegt noch immer bewußtlos.
Jetzt erst sieht er , wieviel Blut sie
verloren hat . Die Kleider und der
Boden ringsum sind rot gefärbt. Er
gibt den Jungens eine kurze Erklä¬
rung und sagt , eie wären auf der
Jagd gewesen und von Schmugglern
oder Räubern überfallen worden. Er
hört, daß sie mit ihrem Wagen Holz
nach einem entfernten Ort bringen
sollen , und verspricht ihnen eine
große Geldsumme , wenn sie die Ver¬
letzte so rasch wie möglich nach dem
Lindenhof beim Dorfe E. brächten.
Das Geld macht die Knaben willig ,
und nath kurzer Beratung sind sie

einverstanden, wenn Jupp ihnen den
Weg zeigt, denn sie kennen den Lin¬
denhof nicht.

Der klein« Trupp zieht durch die
Waldschneise , die nachts der Ort des
Ueberfalla gewesen . Der Weg mün¬
det in die Heide , und es wird noch
zwei Stunden dauern, durch Wiesen
und Felder, bl« sie am Lindenhof
sind. Frau Dorle liegt auf Laub und
Gras gebettet, eingehüllt in Jupps
Rock und . in die ärmlichen Joppen
der Knaben . Da« Pferd geht im
Schritt, di« Räder knarren , und Jupp
führt den Gaul am Zügel , um alle
Gruben und Löcher zu vermeiden.

Nur niemand begegnen , denkt er.
Das ist seine einzige Sorge und stete
Angat . Niemand vom Zoll in die
Hände fallen, kein Verhör bestehen
müssen , sonst ist Frau Dressei ver¬
loren . - Und er hat Glück . Es begeg¬
net dem Fuhrwerk keine Seele auf
der menschenleeren Heide . Um nicht
durchs Dorf zu fahren, macht er ei¬
nen Umweg und gelangt gegen neun
Uhr früh zum Lindenhof.

Vor der Steintreppe steht der alte
Hausdiener Michael mit verstörtem
Gesicht und sieht ihn verwundert
an , als er mit dem Holzwagen an¬
kommt . Jupp eilt auf ihn zu.

„Ich bringe Frau Dreesei , sie ist
schwer verletzt,“ sagt er hastig.

„Du lieber Himmel, was ist ihr
denn geschehen ? “ Der Alte starrte
entgeistert au/ ihn.

„ Ich erzähle Ihnen alles nachher,
erst rasch ins Haus mit ihr und auf
ihr Zimmer .“

Al« Michael seine bewußtlose Her¬
rin blutüberströmt wiedersieht,
schlägt er vor Schreck die Hände
zusammen . Sie heben sie vorsichtig
vom Wagen , tragen sie ins Haus in
ihr Zimmer im ersten Stock , das
neben dem Zimmer des kranken
Hauptmanns liegt. Sanft betten sie
den Körper aufs Lager. Dann läuft
Jupp hinunter und entlohnt rasch
die beiden Jungen in reichlicher
Weise . Der Wagen rattert aus dem
Hof hinaus , und er springt die Trep¬
pe zurück ins Zimmer von Frau
Dressei .

„Was ist denn geschehen ? “ fragt
ihn der Alte , ganz außer sich vor
Aufregung und läuft vor dem Bett
der Ohnmächtigen auf und ab .

„ Hören Sie mich ruhig an . Frau
Dressei war heute nacht außer Haus ,
wissen Sie das ?“

„ Ja , ja , sie wollte heute nacht wie¬
der Sachen aus Holland herüberho¬
len , sie war mit vielen anderen Leu¬
ten drüben. Ach, mein Gott, wie oft
hab ‘ ich gebeten , sie soll es unter¬
lassen der Herr Hauptmann durfte
ja nie etwas davon erfahren , aber
nun hat sie ihm heute morgen nicht
das Frühstück ans Bett gebracht .
Und da fragte er gleich nach ihr
und hat sich ganz schrecklich aufge¬
regt, weil sie nicht da war . Da —
da — hören sie ihn, wie er tobt .“

Tatsächlich klang die laute Kom¬
mandostimme des Hauptmanns
durch die geschlossene Tür aus dem
Nebenzimmer .

„Wo ist meine Frau ? Man soll sie
suchen ! Dorle ! Derlei Wo steckt sie
denn? ‘Was ist vorgefallen? Warum

kommt denn niemand? “ Dann mit
plötzlich veränderten Ton , wie
aus anderen Welten : „Unteroffizier
Mehnkel “ Und da niemand antwor¬
tet , kreischend scharf: „Unteroffi¬
zier Mehnike!“

„ Ich muß mich melden , sonst hört
er nicht auf zu rufen,“ sagte Michael.
Dann antwortete er laut durch di«
Tür : „ Zu Befehl , Herr Hauptmann.“

„Kommen Sie sofort mit sechs
Mann zu mir herüber. Laden und
«khem . Seitengewehr aufpflanzenl
Laufschritt marsch, marsch!“

„Zu Befehl , Herr Hauptmann,“
Der Kranke wurde s ofort still.

Michael flüsterte : „ Ieh war heut«
früh schon im Dorf , um von dort
aus nach dem Arzt zu telefonieren.
Er wird jeden Augenblick hier sein.
Der Herr Hauptmann muß wieder
eine Spritze bekommen .“ Beide
horchten. Der Kranke schien sich
wirklich beruhigt zu haben.

„Wenn der Arzt kommt , muß er
zuerst bei Frau Dressei nachsehen.
Sie ist verwundet und liegt schon
seit Stunden in Ohnmacht . Nun geben
Sie acht: Frau Dreesei war heule
nacht an dem Schmugglerüberfallbe¬
teiligt und ist durch «inen Schuß
schwer verletzt worden. Ich konnte
sie heimlich beiseiteschaffen, aber
kein Mensch darf davon wissen,
sonst hat sie's mit dem Gericht zu
tun .“

„ Jesus Maria ! Ein solches Un¬
glück ! War“ sie doch daheim geblie¬
ben . Aber gestern früh war so ein
Kerl hier, ein unbekannter Mensch,
der brachte einen Sack mit hollän¬
dischem Maie“ . (Fortsetzung folgt)
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WASHINGTON MACHT POLITIK AUF LANGE SICHT
Von vniirim außenpolitischen H . F . - Mitarbeiter

Mit der Neubesetzung wichtiger Re¬
gierungs - und Verwaltungsstellen hatPräsident Xruman die ersten Voraus¬
setzungen für die Koordination der
amerikanischen Außenpolitik geschaf¬fen . An der Spitze des Staatsdeparte¬ments stehen nicht nur neue Männer ,sondern entsprechend einem Berichtder „ Hoover -Kommission über die Or¬
ganisation der Exekutivgewalt derUS -Regierung “ ist eine allmähliche
Reformierung des ganzen Ministe¬
riums zu erwarten . Es sollen die ein¬zelnen außenpolitischen Aufgaben auf¬
einander äbgestimmt und damit das
Stadium des Improvisierens überwun¬
den werden . An die Stelle meist
defensiver und begrenzte Zelt wirk -
»amer Aktionen soll eine politischeKontinuität treten . Bisher hatten die
USA , ob es nun China , Griechenland ,Palästina oder Europa anbetrifft , mehr
oder weniger sichtbar von einem Tagauf den andern disponiert . Die Maß¬
nahmen wurden dabei mehr von den
Aktionen des Kremls bestimmt als
von den Entschlüssen des Staats¬
departements . Erst allmählich setzte
sich die Ueberzeugung durch , daß der
kalte Krieg für absehbare Zeit eine
Tatsache bleiben wird und Improvi¬sationen immer unzulänglicher wer¬
den müßten .

Das ERP war die erste Konsequenzaus dieser Einsicht , und der Atlantik¬
pakt ist ein zweiter Schritt . Doch
ebenso wie dieser Pakt vorerst nur
der Anfang einer Lösung des Sicher¬
heitsproblems ist , sind auch die noch
nicht abgeschlossenen Umbesetzungenim amerikanischen Außendienst nur
die technischen Voraussetzungen für
die Koordination der Politik . Es han¬
delt sich nicht um einen Kurswechsel ,sondern um die Ersetzung takti¬
scher Einzelaktionen durch eine
Politik auf lange Sicht . Die Einzel¬
aktionen hatten eine Erfolgschance ,solange zumindest die Hoffnung be¬
stand , damit einen „

'Waffenstillstand “
mit den Diplomaten des Kremls zu
erreichen . Im Ablauf des letzten Jah¬
res ist jedoch klar geworden , daß
dieser Waffenstillstand erst dann mög¬lich sein kann , wenn ein Gleichgewichtder Kräfte in der Welt hergestelltist . Wenn die Engländer mehr als
vierhundert Jahre ihre Politik von
dem Gleichgewichtsprinzip bestimmen

• ließen , so müssen die Amerikaner
heute das gleiche tun , weil ein Aus¬
gleich der Kräfte in Europa die ein¬
zige Möglichkeit ist , um eine Konsoli¬
dierung der weltpolitischen Spannun¬
gen erzwingen zu können .

Bis zum letzten Viertel des vergan¬
genen Jahres war die Entschlossenheit
des Westens , dieses Ziel zu erreichen ,immer so groß wie die Aktionen des
Kremls aggressiv waren . Die ersten
Debatten des amerikanischen Kon¬
gresses über den Marshall -Plan oder
die Vorverhandlungen für den Brüs¬
seler Pakt zeigten , daß bereits Mo¬
nate , in denen keine sowjetischenAktionen sichtbar waren , genüg¬ten , um auf der Seite der Westmächte
zu einer Verlangsamung der gemein¬
samen Anstrengungen zu führen . Man
täuschte sich immer wieder über das
Ausmaß der zu lösenden Aufgabe ,und es bedurfte schon der sehr langenDauer des kalten Krieges einschließ¬
lich des zunehmenden sowjetischen oder
kommunistischen Druckes , um hierWandel zu schaffen . Erst etwa seitder letzten UN-Vollversammlung inParis haben die USA und Westeuropa
eindeutig erkannt , daß der Friedennicht durch aus einer gemeinsamen
Psychose entstehenden Anstrengungengewonnen werden kann , sondern nurdurch eine Politik , die '

unabhängig von
sowjetischen Aktionen ein Höchstmaßan Zusammenarbeit erreicht . DieseErkenntnis führte in Europa zu einer
Verstärkung der Bemühungen um die
Vereinigung des Kontinentes und inLondon und Paris zu einer Rückbesin¬
nung auf d 1 e Mittel der Diplomatie ,

Drei Worfe nur

die nicht ausschließlich strategisch be¬
stimmt sind . Nicht anders ist die Re¬
organisation des amerikanischen Außen¬
ministeriums zu sehen . Dazu gehört
zwangsläufig die Neubildung der ame¬
rikanischen Verteidigungsorgane und
die Abstimmung der Besatzungspolitik
mit der Außenpolitik .

Vollzieht sich die Reorganisation des
Staatsdepartements durch reine Ver¬
waltungsmaßnahmen , so verlangt die
Vereinheitlichung der drei Wehrmini¬
sterien gesetzgeberische Entscheidun¬
gen . Dementsprechend hat Truman
dem Kongreß unter Berufung auf
Empfehlungen der Hoover -Kommis¬
sion eine Botschaft vorgelegt , in der
er eine Ausdehnung der Machtbefug¬
nisse des Verteidigungsministers ver¬
langt . Aus den Ministern der Armee ,Flotte und Luftwaffe sollen Unterstaats¬
sekretäre werden , die dem neuen Ver¬
teidigungsminister Johnson unterstellt
sind . Gleichzeitig soll Johnson im Ge¬
gensatz zu seinem Vorgänger Forre -
stal einen zusätzlichen Unterstaats¬
sekretär erhalten . Dieselbe Zentrali¬
sierung soll in der „Joint Chiefs of
Staff “ erreicht werden , wo bisher die
Stabschefs der drei Wehrmachtsteile
gleichberechtigt nebeneinander saßen .
Mit der Berufung Eisenhowers als
vorläufiger Vorsitzender dieses Gre¬
miums hat Truman bereits praktisch

die Lösung erreicht , die er auch offi¬
ziell vom Kongreß bestätigt haben
will . Dabei ist es eine sekundäre
Frage , ob Eisenhower der Vorsitzende
bleiben wird . Bisher war zwischen den
Stabschefs — nach übereinstimmenden
Berichten der amerikanischen Presse
— die Uneinigkeit das Kennzeichen
ihrer Arbeit . Eisenhowers Aufgabe ist ,nicht nur in diesem Kreis eine Über¬
einstimmung herbeizuführen , sondern
darüber hinaus die Vereinheitlichung
aller Verteidigungsorgane vor dem
Kongreß durchzusetzen .

Dieser Entwicklung entspricht auch
die Errichtung eines Amtes für deut¬
sche und österreichische Angelegen¬
heiten im Staatsdepartement . Es ist
die Aufgabe Murphys , als Leiter die¬
ses Amtes , eine Koordinierung zwi¬
schen Außenpolitik und Besatzungs¬
politik zu erreichen und darüber hin¬
aus eine Uebernahme der Verantwort¬
lichkeit für die besetzten Gebiete
durch das Staatsdepartement vorzu¬
bereiten . Wenn auch fürs erste das
Armeeministerium für die Besatzungs¬
zonen verantwortlich bleibt , so kann
doch mit einiger Sicherheit angenom¬
men werden , daß die Unterstellung
der Zonenverwaltung unter das Staats¬
departement nur eine Frage der Zeit
ist . Es ist möglich , daß bis dahin nach
dem Rücktritt General Drapers als

Unterst aatesekretär lm Armeemlni -
sterium auch Armeeminister Royall
und General Clay abgelöst werden .
Wie stark sich das Staatsdepartement
bereits in die Besatzungspolitik , ein¬
schaltet , zeigt der gegenwärtige Be¬
such George Kennans in Deutschland ,
der als Chef der Planungs -Abteilung
im Staatsdepartement einer der ersten
Mitarbeiter Achesons ist . Die Führung
der Besatzungspolitik selbst steht nicht
weniger unter dem Zeichen der Koor¬
dination mit der amerikanischen
Außenpolitik . General Clays Aeuße -
rungen auf seiner letzten Pressekonfe¬
renz und vor Vertretern der Militär¬
regierung für Bayern betonen erneut ,
daß der „konstruktive Teil “ der Be¬
satzungspolitik begonnen habe . Nach
einer Politik , die festlegte , was
Deutschland nicht sein soll , soll nun
Klarheit über Deutschlands Gestalt
und Position in der Zukunft geschaf¬
fen werden . Also auch hier der An¬
fang einer Kontinuität . Es ist nun
Aufgabe der Außenministerien in Lon¬
don und Paris , die letzten Ziele auch
ihrer Deutschlandpolitik so eindeutig
zu klären , wie die amerikanische Ini¬
tiative dazu bereit ist . Je schneller
Bevin und Schuman diese Klarheit
schaffen , um so früher wird das
Gleichgewicht der Kräfte in der Welt
wieder hergestellt sein .

Japans Rolle : Die Schweiz des Pazifiks
Von MacArthur , Oberbefehlshaber der amerikanischen Streitkräfte im Fernen Osten

„Die amerikanische Strategie ist durch
den Krieg vollständig umgeformt wor¬
den . Unsere Verteidigungspläne ge¬
gen einen asiatischen Angriff waren
früher auf die Westküste des ameri¬
kanischen Kontinents abgestellt . Der
Pazifik war die Etappenlinie einer
möglichen Aggression . Jetzt ist der
Pazifik zu einem angelsächsischen
Meer geworden , und unsere Vertei¬
digungslinie läuft über die Inselkette ,
die die Küste von Asien umsäumt .

Obwohl der Vormarsch der Roten
Armee in China die Russen in die
Flanke dieser Stellung gebracht hat ,
ändert das nichts an der Tatsache ,
daß unser einzig möglicher Gegner
auf dem asiatischen Kontinent keine
industrielle Basis besitzt , die nahe
genug gelegen wäre , um eine amphi¬
bisch angreifende Streitmacht zu ver¬
sorgen . Die Kriegsindustrien Rußlands
liegen in dem Gebiet des Urals . Von
dort müssen Waffen und Munition
4000 Meilen über hauptsächlich ein¬
gleisige Eisenbahnstrecken nach Wladi -
wostock befördert werden . Dabei wer¬
den wir niemals Japan als Verbün¬
dete gebrauchen — alles , was wir von
Japan wollen , Ist seine Neutralität .
Wir helfen Japan , sich selbst zu ver¬
sorgen , um dadurch unsererseits der
Unterhaltungslast enthoben zu werden .
Ich glaube , daß das Ziel in drei bis
vier Jahren in Japan erreicht sein
wird . Wir wollen nicht , daß Japan
kämpft . Seine Rolle Ist, die Schweiz
des Pazifik zu sein . Falls jedoch Japan

angegriffen werden würde , müßten
wir es verteidigen . Ich glaube aber
nicht , daß Rußland Japan angreifen
wird . Selbst wenn die sowjetische
Regierung aggressive Absichten gegen
Japan hegte , wäre sie unfähig dazu ,
da sie sich nicht die Luftherrschaft
sichern kann und weder eine Fernost¬
flotte noch sonstige Mittel besitzt , um
irgend eine Aktion unserer Flotte
unwirksam zu machen .

Die Luftherrschaft aber kann Ruß¬
land nicht erlangen , denn am Ende
des Krieges habe ich auf Okinawa 25
Flugplätze gebaut , von denen aus
B 29’s und unsere größten Bomber zu
3500 Flügen am Tage starten konn¬
ten . Ganz Ostasien , von Singapore bis
Wladiwostok , würde innerhalb des Be¬
reiches dieser Maschinen liegen . Der
Vorschlag , Japan eine Heimatverteidi¬
gungsarmee aufstellen zu lassen ,
scheint mir verfrüht . Diese Frage
könnte erst entschieden werden , wenn
der Friedensvertrag mit Japan entwor¬
fen ist . Bis dahin wird die Besatzungs -
armee hier bleiben — nicht um die
Japaner niederzuhalten , das ist nicht
notwendig , sondern weil durch die un¬
glückselige Spaltung der Großmächte
Japan ein Vorposten geworden ist ,
den wir zur Verteidigung der angel¬
sächsischen Interessen besetzen müssen .

Die russischen Andeutungen , daß die
japanische Polizei der Kern für eine
zukünftige Armee sei , sind abwegig .
Es sind 125 000 Mann , deren einzig »
Aufgabe es ist , die Ordnung im In -

Die Einkreisung der Sowjetunion
Ueber rund 18 000 Kilometer er¬

strecken sich die Landgrenzen der
Sowjetunion und des Ostblocks . Nur
6000 Kilometer mißt dagegen der
Halbkreis jener Länder , die zwischen
Nordnorwegen und Kaukasus als Part¬
ner der Atlantik -Union oder der Tru -
man -Doktrin die „stop Russia “-Ein -
dämmungslinie der amerikanischen
Politik bilden ; zunächst freilich ftehr
auf der Karte , denn (lt . „ New York
Times “) stehen 100 in kürzester Zeit
verfügbaren sowjetischen Divisionen

Damals — zu Beginn der 33. Voll¬
versammlung des Frankfurter Wirt¬
schaftsrats am 18 . Februar — brachten
alle in diesem Gremium vertretenen
Parteien einstimmig ihr Bedauern
darüber zum Ausdruck , daß sich die
Militärregierung bisher nicht in der
Lage sah , das Erste Lastenausgleichs¬
gesetz zu genehmigen . Die dadurch in
den Kreisen der Flüchtlinge , Aus¬
gebombten und anderer Kriegsgeschä¬
digter eingetretene Enttäuschung — sohieß es in der dann einstimmig ange¬nommenen Entschließung weiter —
veranlasse den Wirtschaftsrat , die Mi¬
litärregierung zu bitten , durch baldige
Stellungnahme zu dem Gesetz zu er¬
möglichen , den Geschädigten die drin¬
gend benötigte Hilfe zuteil werden
zu lassen .

Die Militärregierung , die zu Be¬
schlüssen des Wirtschaftsrats von Fall
zu Fall und — fast möchte man sa¬
gen — von Zeit zu Zeit Stellung zu
nehmen pflegt , hat nunmehr , wie
jetzt in Frankfurt bekannt wurde,

'
auch zu dem obigen Beschluß des
Wirtschaftsrats ein Wort — oder bes¬
ser ausgedrückt — drei Worte gesagt .
Sie lauten schlicht und sachlich „Zur
Kenntnis genommen “ (BICO/SEC 1491
148 V. 24 . März 1949) .

Allerdings muß hinzugefügt werden ,
daß die Frage des Lastenausgleichs
noch immer Gegenstand der Bespre¬
chungen zwischen den beteiligten Re¬
gierungen ist und daß kürzlich die
Militärgouvemeure in Frankfurt äußer¬
ten , daß sie selbst neue Gedanken für
die Regelung dieses überaus schwieri¬
gen Problems haben . We

üiü § Allarrtikp *kt-Linder
® US - Stützpunkt
® brltStötipun ,

i«O u US-u.
Luftrouten

Sowjet - Union u.
Emfluufebietm .

nur 10 bis 15 westeuropäische gegen¬
über . Außer der in Europa gibt es
keine ähnlich organisierte Landfront
an Rußlands Grenzbereichen ; wohl
aber umspannen Luftlinien Meere und
Kontinente ; die arktische zwischen
Grönland und Alaska stützt sich be¬
reits heute auf eine Reihe von Flug¬
plätzen und ein Netz von Radarstatio¬
nen ; auf sowjetischer Seite dürfte es
kaum anders sein . Die atlantischen
Luftlinien verzweigen »ich zur West -
und Südflanke des europäischen Kon¬
tinents und stoßen zu der Stützpunkt¬
kette lm Oslmittelmeerraum vor ; mit

nern aufrechtzuerhalten . Nicht mehr
als 25 Prozent sind mit Pistolen be¬
waffnet . Ich übrigen glaube ich nicht ,
daß der Kommunismus für Japan eine
Gefahr bedeutet , trotz der Zunahme
der kommunistischen Mitglieder im
Repräsentantenhaus von 4 auf 35,
gegen eine Gesamtzahl von 466 . Ich
glaube auch nicht , daß die japanischen
Kommunisten direkte Verbindung mit
Moskau haben . Es ist unwahrschein¬
lich , daß sich der Kommunismus in
einem Lande ausbreitet , in dem 48 '/*
des Volkes kleine Bauern sind . Ich
halte den Kommunismus in Japan
nicht für schlimmer als in Amerika
oder England .

(Copyright by „ elite “ und SAZ )

AM RANDE DER ZEIT . . . .
. UND DER ZEITUNG

Nur Schwachsinnige seien körperlich voll*
kommen gesund , behauptet der New\ Yorker
Arzt Dr . 3ohn Lebhar. Wer körperlich ge¬
sund sein wolle , dürfe sich keinerlei Ge¬
danken machen, und — in diesen Zeiten
könne nur ein Idiot sich keine Sorgen ma¬
chen, fügte er hinzu . — Die Folgerung
scheint plausibel . . .

Ein Mann aus Pittsburg bemächtigte sich
eines Straßenbahnwagens und fuhr über
zehn Kilometer davon . Angestellte der Stra¬
ßenbahn holten ihn ein und schleppten
den mutwilligen Fahrer zur Polizei. Vor
dem Gericht fragte der Richter , ob der
Straßenbahnwagen noch auf den Schie¬
nen gestanden sei . Da dies zutraf, ent¬
schied Salomo, daß der Straßenbahnwagen
nicht gestohlen worden sei und sprach
den Angeklagten frei . — Liebhabern von
besonderen Exkursionen zur Nachahmung
empfohlen ; aber Vorsicht vorm „Ent¬
gleisen " . . .

Alle Fluggäste der dänischen Luftver¬
kehrsgesellschaft erhalten kostenlos ein
Paket Kaugummi , das nach der Gebrauchs¬
anweisung „ unangenehmen Druck in den
Ohren beim Start und bei der Landung
verhindern " soll. Kürzlich geschah nun das
unvermeidliche : ein Fluggast konnte das
gekaute Gummi nicht mehr aus den Ohren
herausbringen ! — Auch Gebrauchsanwei¬
sungen kann man mißverstehen . . .

Mit der Bitte , ihm die Nibeiungenhalf®
als Sitz einer künftigen unter seiner Füh¬
rung stehenden „Weltreichsregierung" zu
überlassen , überraschte ein Bauer das Vor¬
zimmer des Passauer Oberbürgermeisters .
Als wesentliche Programmpunkte bezeich-
nete der „Staatenlenker in spe " die Ab¬
schaffung der Religionen. An ihre Stell ®
sollte die Heimattreue als Glaubens¬
bekenntnis übernommen werden . Dem er¬
staunt zuhörenden Beamten erklärte der
Besucher, diese Ideen seien ihm während
seines Aufenthaltes in verschiedenen Heil¬
anstalten eingefallen . — Hoffentlich läßt
man diesen „Weltreichs-Apostel" nicht aut
die Menschheit los . Einer hat uns vollkom¬
men gereicht . . .

Auf einer Kundgebung In Kiel sagte ein
Redner : „ Das ist das Herrliche des demo¬
kratischen Gedankens , daß jeder denken ,
sagen und tun kann, was er will . Und wem
das nicht paßt , der muß dann dazu ge¬
zwungen werden " . — Was doch manch#
Leute unter Demokratie verstehen ? . . .

Nach Meldungen von DENA, UP, PRD tt.
Zeitungen zusammengestellt von hanoh .

Nankinger Bilderbogen
Ernstes und Heiteres aus dem chinesischen Bürgerkrieg

uns er em ständigen Fernost - Karrespondenten

Ihr hat die luftstrategische Annähe¬
rung des Westens an die Sowjetunion
im Nahen Osten die im Frieden mög¬
liche Grenze nahezu erreicht . Von
hier aber bis zu den Aleuten , den In¬
selausläufern Alaskas , verfügen die
USA nur über die Ausgangsstellung
Philippinen — Okinawa — Japan . Deren
festländische Verankerung ist außer¬
dem durch den kommunistischen Sieg
in China gerissen .

Während die Eindämmung Rußlands
— wie es die Amerikaner nennen —

Von
Im politischen Leben Chinas hat

der „ Schein “ schon immer mehr ge¬
golten als das „ Sein “

, aber selten P>zu-
vor hat die Nankinger Atmosphäre
so sehr im Zwielicht der Unwirklich¬
keit gestanden wie heute . Der einzige
positive Faktor südlich des Yangtse
ist nach wie vor die Persönlichkeit
des Marschalls Tschiang Kai - schek .
Aus seiner Heimatstadt Fenghwa be¬
herrscht er auch heute noch die
meist unbedeutenden Politiker , die in
Nanking , unglücklich und hilflos , die
Geschäfte der Regierung zu führen
versuchen . Eine Mischung aus Furcht ,
Treue und Dankbarkeit macht es
ihnen schwer , dem Willen des Mar¬
schalls zu widerstehen , zumal Tschiang
nach chinesischer Auffassung keines¬
wegs endgültig zurückgetreten ist , son¬
dern sich lediglich vorübergehend von
dem Amt des Präsidenten „zurüdege¬
zogen “ hat . Er schickt ihnen weiterhin
Befehle und Richtlinien , und die ver¬
wirrten Minister ihrerseits schicken
ihm Sonderbotschafter , die dem Mar¬
schall — bisher allerdings vergeblich —
die Vorzüge einer längeren Auslands¬
reise zu schildern sich bemühen . In
Ningpo wartet ein Zerstörer für den
Fall , daß Tschiang beschließen sollte ,
sich nach dem Vertragshafen Amoy
zu begeben , wo für ihn ein Haus vor¬
bereitet ist , das von 8000 ausgesuchten
Soldaten bewacht wird . Wenn Tschi¬
ang schon eine Fernkontrolle ausüben
will , dann ist diese Kontrolle umso
besser , je größer die Entfernung ist ,
sagen die Nankinger Nationalchinesen .

In wenig mehr als zwei Jahrzehnten
hat sich die Kuomintang , die Parte :
der heutigen Nationalchinesen , aus
einer von Sowjetrußland inspirierten
revolutionären Bewegung (die bei¬
spielsweise noch 1930 in Malaya für
ungesetzlich erklärt wurde ) zu einer
reaktionären Oligarchie pseudomili -
tärischer Führer entwickelt , die bis
jetzt nur durch die Persönlichkeit
Tschiang Kai -scheks notdürftig zu¬

sammengehalten wurde . Das nunmehr
durch den Zusammenbruch der Kuo¬
mintang entstandene Vakuum ist be¬
achtlich . Eine Führung scheint in Nan¬
king nicht mehr zu bestehen , und
wenn sie bestünde , dann gäbe es kei¬
nen Beamtenapparat , auf den sie sich
stützen könnte . Die Armee löst sich
immer mehr auf . Erst dieser Tage
wieder sind 5000 Mann der 106 . Ar¬
mee , die 60 km südwestlich von Nan¬
king am Südufer des Yangtse standen ,
zu den Kommunisten übergelaufen .
Allerdings kehrten 2000 von ihnen
reumütig wieder zurück . Sie beklag¬
ten sich , daß die Kommunisten ihr
Versprechen , jedem Deserteur zwei
Silberdollar zu zahlen , nicht gehalten
hatten , und nun wollen sie lieber
wieder für die nationale Sache kämp¬
fen . Was von der Luftwaffe übrig ist ,
nahm tagelang an der Suche nach dem
desertierten Kreuzer „ Chungking “ teil ,
wenn auch ohne großen Eifer , da die
„ Chungking “ mit Flakgeschützen be¬
stückt ist .

Die Staatskassen sind leer , und die
neue Währung ist wertlos . Die wenig
verständnisvolle Behandlung ihrer In¬
teressen durch die Nationalregierung
hat die ausländischen Mächte entfrem¬
det . Nach englischen Meldungen aus
den „ befreiten Gebieten “ führen sich
die chinesischen Kommunisten , wenn
die Maßstäbe des chinesischen Bürger¬
krieges angelegt werden , außerordent¬
lich gut auf . Man nimmt jedoch an ,
daß in dem Augenblick , wo sie sich
fest im Sattel fühlen , die Schrauben
schärfer angezogen werden . Alles in
allem herrscht allerdings bei den aus¬
ländischen Beobachtern der Eindruck
vor , daß die Gesamtentwicklung auf
einen Kompromiß hinsteuert , weil die
Kommunisten im Interesse einer ord¬
nungsmäßigen Verwaltung des Landes
auf allzuviele Nichtkommunisten zu¬
rückgreifen müssen . Lokal gesehen
liegt ein solcher Kompromißfall be¬
reits ln Peking vor .

Revision des Jesus >Prozesses?
Von unserem Jerusalemer Korrespond enten M. Y. Ben - Gavriel

oder die Einkreisung — wie man es
in Moskau bezeichnet — sich nur in
Europa zu einer Militärallianz ver¬
dichtet hat und allenfalls * im Nahen
Osten de facto existiert , hat sich Ruß¬
lands Gelbes Hinterfeld in Asien um
Hunderttausende .von Quadratkilome¬
tern erweitert und ist im Begriffe , mit
dem kommunistisch - nationalistischen
Unruheherd in Südostasien zusam¬
menzufließen . Hierin könnte nicht nur
ein militärisches , sondern noch mehr ,ein politisches Gegengewicht Rußland »
zur westlichen Konsolidierung In Eu¬
ropa entstehen . Globus

JERUSALEM . Die Vorschläge eines
anonymen Briefschreibers , man solle
den Jesus -Prozeß einer Revision un¬
terziehen , haben ln Jerusalem starkes
Interesse gefunden , wenn auch der
Oberste Gerichtshof des Staates Israel
sich soeben als „nicht kompetent “ in
dieser Frage erklärt ; ist denn der
heutige Staat Israel als Rechtsnachfol¬
ger des im Jahre 70 n . Chr . zugrunde
gegangenen jüdischen Staatswesens in
Palästina anzusehen ? — „ Nein “

, er¬
klärt der von unserem Korresponden¬
ten befragte Präsident des israeli¬
schen Gerichtshofes , Mosche Moira ,
„eine Revision des Jesus -Prozesses , so
verblüffend dieser Gedanke ist , kommt
wohl kaum ln Frage , obgleich das
letzt » Wort ln dieser Frage noch nicht
gesprochen Ist . Die Voraussetzung
einer Revision wäre zunächst die
Klärung der Frage , ob der heutige

israelische Gerichtshof Juristisch ge¬
sehen zuständig Ist .

Den Jesus -Prozeß nach Tausenden
von Jahren wieder aufzurollen . Ist
nach würdigen Rechtsbegriffen so gut
wie unmöglich . Es würde sich um eine
Geste handeln , die sehr leicht der Ge¬
fahr unterliegt , ins Sensationelle und
Geschmacklose abzugleiten . Jesus von
der Anklage der „ Gotteslästerung “
freizusprechen und seine Verurteilung
zum Tode durch den Synhedrion als
eine Art „Justizmord “ hinzustellen ,hieße , eine Frage beantworten zu
wollen , die vor annähernd zweitau¬
send Jahren gestellt wurde und durch¬
aus nicht nur auf der juristischen
Ebene liegt “ . — So sagte Präsident
Mosche Moira , und der Jesus -Prozeß
wird nicht revidiert . Es geht hierbei
nicht um Juristische oder theologisch #
Probleme , sondern um das Takt -
empflnden - .
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O ödjroarjttMtö ,
o Heimat . . .

X

M für ein« plötzliche Ver¬
wandlung vom Wintermantel
in die Hemdsärmel des Früh¬
lings ! wirklich, da fährt ein
Junge in Badehosen Rad auf
der Landstraße. Drei alte

Schafe klettern die Böschung empor und se¬
hen ihm nach. Ihre Kleinen folgen , und für
einen Augenblick stehen sieben schneeweiße
Osterlämmlein in der Sonne . Ich sehe zurück
zu der hohen, über Fluß und Geröll ge¬
schwungenen , sandsteinroten Brücke . Sie
gleicht in ihrer Schmalheit einem Viadukt.
Wie klein und zierlich sehen die Menschen
aus , wenn sie darüber hinwandern, wie auf¬
rechtgehende Käfer und Mücken . Aber nun
stehe ich selber da oben , bin auch eine
Mücke. Die Blicke bekommen Flügel und
schweifen tief hinunter zum Fluß, über En¬
ten- und Gänserücken hinweg, schwingen sich
empor zu den grünen Höhen , darüber der
Himmel so blau und licht ist

Die steile Treppe wieder hinunter, auf die
Landstraße nach Unterreichenbach. Ueberall
in den Gärten und Feldern brennt in roten
Flammen welkes Ast- und Räucherwerk.
Rauchschwaden liegen grau und dick dar¬
über. Freudenfeuer des Gärtners und Land¬
manns. Von einem Auto aus , das mich mit¬
nimmt, sehe ich, von den Höhen aus, nach
schneller Fahrt die über Wälder und Berge
geworfenen weißen Bänder der Straßen und
Wege, sehe die schmalen , blanken Schienen
der Eisenbahn. Wie sie wieder dahinrollen,
die Waggons mit der fröhlichen Last der
Menschen , die Omnibusse , die Fahrräder , und
wie sie wieder auf Schusters Rappen dahin¬
wandern, sie , die das Wochenende oder die
Ferien hinausgelockt hat wie mich, aus der
Dumpfheit der Stuben und der Gedanken.
Weiße Betten gucken in den Orten aus den
Fenstern, als solle die Nacht ausgelüftet Wer¬
den. Bunte Wäsche , Osterwäsche, hängt fröh¬
lich an den Leinen und ersetzt die Blumen
auf den Wiesen , die noch spärlich die kleinen,
leuchtenden Sendboten aus der dunklen Erde
emporschicken .

Wie die Gedanken so vergnügt die erwachte
Natur begrüßen, klettern sie auch schon zu
einer marmornen Wolke empor , die über dem
stachelgrünen Rücken der Wälder steht und
möchten den ganzen Schwarzwald überblik-
ken mit seinen Bergen, seinen dunklen Seen,
den silbernen Wässerchen , den springenden
Bächen und klaren Flüssen. Das alte Lied :
„O Schwarzwald, o Heimat, wie bist du so
schön ! Wie locken das Herz deine schwarz¬
dunklen Höhn zum fröhlichen Wandern in
Hochsommerzeit , zum Rasten in heimlicher
Einsamkeit, im traulichen Mühlgrund bei
Quellengetön — o Schwarzwald , o Heimat,
wie bist du so schön !“ Fast wie eine Fuge
schwingt und klingt das Lied durch den Sinn .
Wie es jetzt dahertönt über die Wipfel , durch
die Täler, ist nicht eine stille Wehmut darin?
Viel Leid ist in den letzten Jahren zwischen
die fünf Strophen geraten. Sie klangen anders
vor den Kriegen als jetzt, wo viele Lippen vor
der Zeit verstummt sind, die ach so gerne,
noch lange , lange das Lied gesungen hätten.
In schweren Schatten liegen die Wälder da ,
Wasserfälle stürzen wie Tränenbäche zwi¬
schen den Wimpern der Tannen hervor.

Aber es ist ja F r ü h 1 i n g , die Zeit der
Verheißung, der Hoffnung, des Trostes. Die
Natur , sie ist beständig geblieben , unverrück¬
bar , unzerstörbar. Die Flüsse fließen wie •
einst, die Tannen rauschen, schöne Ortschaf¬
ten schmiegen sich an Hügel und Berge . Häu¬
serreihen, nach Süden gelegen , klettern die
Hänge empor, lichtblitzende Fenster, breite
Baikone, Liegehallen öffnen sich. Manche
Häupter der Waldberge allerdings sind kahl¬
köpfig geworden . Die Erde , die unermüdliche,wird sie wachsen lassen, die kleinen neuen
Pflänzchen, die Tannen, bis sie wieder zu ho¬
hen Masten werden, in deren grüne Segel der
Wind fährt , daß die Stämme knarren und
knacken.

Ich bin aus dem Auto geklettert, aus dem
Lastwagensitz, der die schönste Ausblick¬
kanzel ist, die sich denken läßt, hochgebaut
und unbeengt ; bin einen der Berge hinaufge¬
wandert . Die Sonne bewirft mich mit ihren
Pfeilen so dicht , daß in jeder Pore einer
stecken bleibt. In einer Gruppe junger Tan¬
nen ruhe ich mich aus Es ist so still . Man
könnte hören, wenn eine Nadel von einer
Tanne fiele . (Die berühmte Stecknadel , die

fas Lanäern um reisen beginn i
man in einem Saal von lauschenden Men¬
schen fallen hören könnte, würde mehr Lärm
machen .) Ich denke an den letzten Vers des
Aherbachschen Liedes : „ O Schwarzwald , dein
Zauber bleibt ewig und neu , drum lieb ich
dich innig, dich lieb ich getreu . Und kommt
einst mein Stündlein, bei dir nur allein —
von dir überwölbt will begraben ich sein , wo
Waldvögel jubeln in frühroteft Höhn — o
Schwarzwald , o Heimat, wie oist du so schön !“

Und da, in einem Ansturm des Gefühls , er¬
hebe ich mich im Fluge der Gedanken, fliege
die Täler entlang, durch das Nagoldgebiet , in
den Bereich der Enz , der Murg , der Kinzig ,
hinüber ins Neckargebiet, in die Triberger
Gegend , dem Feldberg zu , hinein in die süd¬
lichen Schwarzwaldtäler bis hinunter zum
Schluchsee . Was für ein Reichtum an Schön¬
heit ist da unten überall ausgebreitet. Die
großen und kleinen Kurorte an Hügel , an
Berge gelehnt, von frischdahinplätschernden
Flüssen durchrauscht. Zuerst blitzt die Na¬
gold durch die Landschaft, baumumstanden,
manchmal nur Schilf an ihren Rändern, na¬
turhaft , kräftig, gefährlich da , wo si« im

Frühling bei Schneeschmelze di« Ufer wegzu -
reit^ n droht. Mein Gedankenflugzeug kreist
gleich einem Bussard über der Landschaft am
Nordrand des Schwarzwaldes , über dem Enz-
und Pfinzgau. Ich gucke auf das kostbare
Kirchlein in Tiefenbronn und meine das Bild
der „Auferstehung Christi“ im Innenflügel des
Hochaltar* zu sehen , den durchbohrten Fuß
des Heilandes , wie er ihn vorsichtig von der
marmornen Stufe des Sarkophages auf die
Erde setzt , denke an den Magdalenenaitar
und die rührende Seefahrt der Heiligen , den¬
ke an den berühmten Schöpfer der großen
Werke , Lukas Moser , den junge Künstler ver¬
drängten, von denen heute kaum jemand
spricht. Er aber schrieb die Worte auf den
einen Flügel des Altars : „Schri und klag die
sehr, dein begeert jecz niemen mehr !"

Kreuz und quer geht der Flug . Ich sehe
das reizende Bad Liebenzell , das großzügige
Wildbad mit seinen warmen Quellen zwischen
den ansteigenden Höhen des Meistern und
Sommerbergs , sehe Herrenalb im Kranze sei¬
ner dichtbewaldeten Berge, die Klosterruine
der Uta von Eberstein, das Kurhaus. Und da

Kr

öcfjtDatsumlöfanne, Xiifffoeulmung oon 2uiguff 33ogel (Pfüijljdm )
Ich sah nichts andres nur die Tanne ,
als ich zum ersten Male vor ihr stand ,
vor ihrer hochgereckten grünen Wand .
Wie tief das Hausdach unter ihrem Wttch.
der, im Gezweige kletternd ,

sich emporschwang , bis
den letzten Wipfel Morgenwind umstrich.
Ich ging wie träumend in das helle Haus ,
sah Menschen und ich sah sie nicht.
Es blinkten Gläser , freundliche Gespräche —
sah nur der Tarme mächtiges Gesichtl

Ch.\ Früchtninfl.

ist der Prachtgarten Gotte* im Murgtal und
Baden -Baden , seine Kostbarkeit, die heißen
Quellen , die Lichtentaler Allee , die Trinkhal¬
len, die guten Hotels . Einst hieß es die „Som¬
merhauptstadt Europas“ , und für einen Au¬
genblick «ehe ich da unten die Karossen und
Reiter von einst, die vierspännigen Landauer,
die Musiker und Dichter aus aller Welt . Di«
Zeiten haben sich gewandelt, aber das Un¬
vergängliche ist geblieben: die Anmut dieser
schönsten aller Badestädte Westdeutschlands.
— Sei gegrüßt, Hornisgrinde und Mummel¬
see und du , Kinzig , mit der Rippoldsau , und
du , Freudenstadt , am höchsten gelegene Stadt
Württembergs, die du einen so schönen Na¬
men hast , zuerst Friedrichstadt geheißen hast,
aber dann den neuen Namen empfingst, weil
alles so fröhlich und festlich um dich herum
ist . Da liegst du auf der Wasserscheide zwi¬
schen Murg und Neckar , von Tannenwäldern
auf allen Seiten geschützt . Sie haben «in«
Seite rücksichtsvoll freigeiassen: die Aussicht
auf die Schwäbische Alb .

Der Flug der Gedanken, der so bedächtig
und langsam kreuz und quer dahinstreicht,
kontrollfrei, zollfrei, rutscht durch den Aether
dem südlichen Schwarzwald zu , dem alten
Horb über dem Neckartal. Und da ist das
Kinziggebiet mit dem Hornberg, das Gutach -
tal , das nach Triberg führt , Glanz de*
Schwarzwaldes mit dem schönsten Wasser¬
fall, den ein deutsches Mittelgebirge aufzu¬
weisen hat . Ich schwebe über St . Margen , der
Villinger Strecke, schon öffnet sich die S !cht
auf den Feldberg, den König der Berge , d n
der Titisee wie eine dunkelsamtene Schl -ppe
zu Füßen liegt . Adr , man möchte hinter al !«
die Namen Ausrufungszeichen setzen , wi«
Fackeln, damit sie die Orte und Berge noch
in der Nacht anstrahlen : Hinterzarten, den
Belchen , Badenweiler, das vornehme, - am
hochaufsteigenden Blauen mit seiaen Heil¬
quellen, seinem südlichen Kurpark , St . Bla¬
sien im Albtal mit dem aromatischen Duft sei¬
ner Wälder. Nicht alles kann mit den Blicken
ertastet werden. Es ist ja nur ein kleiner
Sehnsuchtsflug. Aus der Träumerei wird
Wirklichkeit werden, wenn wir in kommen¬
den Ausgaben, nach und nach , die Gebiete im
einzelnen beschreiben werden, die nahen und
die ferneren.

Ich habe aber auch gut ausgespäht nach
Gasthöfen und Wirtschaften. Sie beginnen all¬
mählich , nach langem Kriegs - und Winter¬
schlaf , ihre Pforten wieder zu öffnen . Es ist
überall ein Rüsten im Gange , um die müden
Städter zu empfangen. In Hotels und Gast¬
stuben wird eifrig gearbeitet, saubere Gar¬
dinen werden Vor blitzblank geputzte Schei¬
ben gezogen , Betten aufgestellt, soweit die
Wäsche reicht . Was fehlt, wird neu ange¬
schafft. Man sieht es den Mienen der Wirts¬
leute an, was alles zu tun war und noch zu
tun ist. Sie sind sorgenvoll und hoffnungs¬
voll zugleich . Viel , viel haben sie kaufen müs¬
sen : Teller und Bestecke , Schüsseln und
Gläser, Decken und Eimer . In den Kellern
liegen bescheidene Mengen von Weinfässern
und Flaschen . Bescheidenheit geziemt uns in
allem für lange Zeit . Aber in der Freude an
der Natur , in der Freude am Schwarzwald ,da soll keine Bescheidenheit herrschen. Da
muß wieder ein Jühu nach dem anderen
durch die Wälder und von den Bergen herab
ertönen. Bald werden alle die schwarzen
Strauchbesen der Obstbäume , die da unten in
die Erde der Täler gesteckt sind , in den
Schlagrahm der Blüten getaucht sein . Die
gelbe Forsythia flammt schon an den Wegenund Hängen , Mandelbäitme sind aufgebrochen
und die ersten grünen Blättchen rollen sich
an den Aesten . Die Wander- und Reisezeit
hat begonnen . Für alle . Jeder kann sich auf
seine Welse e 'n Fest /u mach n . Im Sdiwurz-
wald! Er ist das klassische Urlaubs- und
Ferienland für deutsche und ausländische
Gäste . Württemberg-Baden , der Oberrhein
und das Bodenseegebiet , alle haben Vorberei¬
tungen für die Saison getroffen . Da nicht nur
der südbadische Ernährungsminister in Ab¬
kehr von einem früher eingenommenen Stand¬
punkt bei dem Bemühen um eine Lockerung
der Bewirtschaftung eine besondere Berück¬
sichtigung der Aufgaben anstrebt , die das
Gaststättengewerbe zu . erfüllen hat , eo wer¬
den auch Gaumen und Magen der Wanderer
und Reisenden keine Enttäuschungerleben. G.
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Und Dehm leugnet . . .
Darüber sind sich alle Beobachterdieses Prozesses einig : der JöhlingerMordprozeß ist das erregendste Straf¬

verfahren,, das seit Jahrzehnten in
Karlsruhe stattgefunden hat. Das
liegt an der Materie: drei Ermordete,keine Täterspuren, scheinbar unzu¬
reichende Indizien ! Und der mut¬
maßliche Täter leugnet . Leugnet
hartnäckig.

Wenn der Pressemann , dieser stän¬
dige und unmittelbarste Zeuge des
Prozesses , am Ende eines Verhand¬
lungstages in die Redaktion kommt,so wünschte er sich , den Tagesver¬lauf in breitester Ausführung schil¬
dern zu können. So müssen manche
interessanten Details unerwähnt blei¬ben. Und man wünschte auch , man
könnte Tag für Tag seine Beobach¬
tungen niederschreiben, die man am
Rande des Prozesses gewinnt . Aber
weder die Zeit noch der Platz reicht
dazu aus . Dabei bringt jeder Tagneue Ueberraschungen.

Wie stehen die Dinge am Ende des
fünften Verhandlungstages , der den
Höhepunkt des bisherigen Prozeß¬
verlaufes brachte? Tatspuren, die un¬
mittelbar auf Gustav Dehm deuten,sind nicht ermittelt . Die gemachten
Fingerabdrücke sind unv.erwertbar,das benutzte Mordwerkzeug konnte
nicht mit ausschließlicher Sicherheit
festgestellt werden . Belastungszeu¬
gen fielen wegen Schwachsinns aus.Ueber das Vorleben des Angeklagtenweiß niemand Nachteiliges zu be¬
richten. Aber Dehms Alibi ist aufs .
schwerste erschüttert, und der Kron¬
zeuge des Prozesses , Eugen Horcher,behauptet aufs bestimmteste , daß
seine Schilderung über die Abfassung
des berühmten Kassibers und über
die von Dehm im Gefängnis geführ¬
ten Gespräche wahr - sind . Auch der
Sachverständige , der wegen der Vor¬
strafen des Zeugen hinsichtlich der
Glaubwürdigkeit zu Rate gezogenwerden muß, ist von der Wahrheit
dieser Aussagen überzeugt.

Daß ganz Jöhlingen Dehm für den
Mörder hält und daß auch die Stim¬
mung im Gerichtssaal eindeutig ge¬
gen den Angeklagten gerichtet ist,ist für den Prozeßverlauf völlig be¬
langlos . Das Gericht hat sich an Tat¬
sachen zu halten . Man kann sich
aber dem Eindruck nicht verschlie¬
ßen, als verhandle das Gericht, und
hier insbesondere der Vorsitzende,den Fall mit einer nicht mehr zu
übertreffenden Objektivität . Dieser
Eindruck ist der stärkste und von
der menschlichen Seite her wohl¬
tuendste des gesamten Prozeßverlau¬
fes . So darf man die Gewißheit ha¬
ben , daß auch das Urteil gerecht
sein wird.

Das Urteil ! Es gibt in diesem Ver¬
fahren — wenn man von der An¬
klage der Anstiftung zum Nieder¬
brennen von zwei Häusern absehen'will — hur zwei Möglichkeiten: Frei¬
spruch oder Todesurteil . Dies ist die
Ueberzeugung aller, die dem Prozeß
seit Beginn beiwohnen . Daß sie hier
ausgesprochen wird , geschieht mit
dem ausdrücklichen Bemerken , daß
es sich um eine subjektive Meinung
handelt . Und eine subjektive Mei¬
nung ist es auch , daß die Dinge sich
für den Angeklagten nach dem gestri¬
gen Verhandlungstag erheblich ver¬
schlechtert haben.

Dehm, der zuvor für alles eine
Ausrede hatte , hat sich nun aufs
Leugnen verlegt . Aber sein stereo¬
types Lächeln ist verschwunden.

Carolus.

Der Jöhlinger Mordprozeh auf dem Höhepunkt
Ehemaliger Mithäftling des Angeklagten liefert schwerstes Belastungsmaterial — Hat Dehm Beweisstücke verbrannt ?

Der Mordprozeß gegen Gustav Dehm hat am gestrigen fünften Verhand¬
lungstag , so hat es den Anschein , seine entscheidende Wende genommen . Der
schon bei der Anklageerhebung von zahlreichen Beobachtern als bedeut¬
samste Belastung erkannte Brief Dehms aus dem Gefängnis beschäftigte das
Gericht fast während der gesamten Dauer der gestrigen Sitzung . Eugen Hor¬
cher , der Kronzeuge , hat klar zum Ausdruck gebracht , daß dieser Brief ihm
von Dehm Wort für Wort diktiert wurde . Außerdem soll der Angeklagte dem
Zeugen gegenüber auf eine Frage , ob denn seine Kleider bei der Tat nicht
mit Blut bespritzt wurden , geantwortet haben : „Bist du denn so dumm ? Die
Kleider habe ich verbrannt ! Aber sie können mir nichts nachweisen .“

Die Spannung ist , als am Freitagvor¬
mittag der 5 . Verhandlungstag beginnt ,auf dem Höhepunkt angekommen . Trotz
mancher erheblicher Belastungsmo¬
mente , die sich an den Vortagen gegen
Gustav Dehm ergeben haben , war der
Schuldbeweis noch nicht geglückt . Am
Donnerstag insbesondere waren im
großen und ganzen keine neuen Tat¬
sachen vorgebracht worden , die den
Angeklagten hätten überführen können . '
Im Gegenteil : Eine Reihe von Zeugen
bestätigten den gutartigen , verträg¬
lichen Charakter Dehms und äußerten ,sie würden ihm eine solche Tat nie¬
mals Zutrauen . Wird sich das Gesamt¬
bild mit der Durchsprache des „Kom¬
plexes Horcher “

, wie das Gericht diese
Beweisgruppe nennt , zu Ungunsten des
Angeklagten verschieben ?

Zunächst schildert der Leiter des Am¬
tes für Wetterdienst Karlsruhe , Regie¬
rungsrat Dr . Malsch , die Wetterverhält¬
nisse vor dem 17 . 10 . 1947 und am Mord¬
tag selbst . Es habe am Nachmittag des
17 . Oktober genieselt , und schon um
18.00 Uhr sei es bei der vorgeschritte¬
nen Jahreszeit und der starken Bewöl¬
kung „nachtdunkel “ gewesen .

„Die Kleider habe ich verbrannt“
Der 47jährige Kraftfahrer Eugen Hor¬

cher tritt , nachdem zuvor Erich Abele in
sehr bestimmter und energischer Form
Aussagen hinsichtlich der vermutlichen
Mordwerkzeuge gemacht hat , gelassen
und ruhig an den Zeugenstand . Er hat
etwa sieben Wpchen zusammen mit
dem Angeklagten im Karlsruher Ge¬
fängnis in Untersuchungshaft gesessen .

Das war vor einem Jahr . Naturgemäß
sprach man über die Dinge , die bei
jedem der beiden zur Verhaftung ge¬
führt haben . Dabei soll Dehm dem
Zeugen gegenüber , der wegen eines
Schweinediebstahls vor seiner Verurtei¬
lung stand , gesagt haben , diese Sache
sei ja bei weitem nicht so schlimm wie
seine Angelegenheit . Auf die Frage
Horchers an Dehm , ob er , Dehm , den
Mord an seiner Schwägerin und deren
beiden Kindern begangen habe , soll
dieser zunächst keine und später eine
ausweichende Antwort gegeben haben .
Als Horcher ihm dann vorhielt , daß
doch seine Kleider mit Blut bespritzt
gewesen sein müßten , soll Dehm ge¬
antwortet haben : „Ja selbstverständ¬
lich . Bist du denn so dumm ? Die Klei¬
der habe ich verbrannt ! Aber sie kön¬
nen mir nichts nachweisen . “ Horcher ,
der schon im Gefängnis die Ueberzeu - -
gung hatte , daß Dehm der Täter sei ,
besprach bei einer anderen Gelegenheit
die Frage des Alibis des Angeklagten .
Worauf dieser ihm gesagt haben soll :
„Es dreht sich dabei um eine Viertel¬
stunde .“ Einmal soll Dehm gefragt ha¬
ben , ob in Deutschland die Todesstrafe
abgeschafft sei , was ihm Horcher be¬
stätigt habe . „Dann bekomme ich die
Todesstrafe nicht , sondern nur Lebens¬
länglich “

, soll Dehm darauf erwidert
haben . Gleichzeitig habe Dehm sich mit
Horcher darüber unterhalten , welche
Handwerksarten es in Bruchsal gibt .
Nach einer Vernehmung durch die Kri¬
minalpolizei soll Dehm Horcher gegen¬
über geäußert haben : „ Gott hat mich
nicht verlassen ; gottseidank war ich
stark .“

Rechtsanwalt äußerte . Der habe ihn
darauf aufmerksam gemacht , daß er
sich es überlegen müsse , ob er als Be¬
lastungszeuge auftreten wolle und daß
man angesichts der zahlreichen Vor¬
strafen seine Glaubwürdigkeit anzwei¬
feln werde Den Brief habe er . der
Zeuge , dann später einem Mitgefange¬
nen gezeigt , der davon der Staatsan¬
waltschaft Mitteilung gemacht habe .
Auf diese Weise gelangte das Schreiben
in die Hände der Anklagebehörde . Als
Dehm lange Zeit nicht mehr zur Ver¬
nehmung gerufen wurde , soll er sich
gegenüber dem Zeugen geäußert haben :
„Du wirst sehen , die Häuser brennen .
Ich glaube , daß ich nun entlassen
werde “ Auf die vorausgegangerle Mit¬
teilung Horchers , er habe den Brief
seiner Frau ausgehändigt , sei Dehm
ihm beinahe um den Hals gefallen vor
Freude . Aufs entschiedenste lehnt der
Zeuge zum Schluß ' die Behauptung
Dehms ab , der Brief sei für einen ge¬
wissen Oskar Berger bestimmt gewe¬

sen Der Auftrag Dehms habe gelautet ,
das Schreiben an Julius Reeb in Hags¬
feld zu überbringen .
Bestätigung für Horchers Aussage

Der in der Nachmittagssitzung ver¬
nommene damalige Verteidiger Hor¬
chers , Rechtsanwalt , Pfetsch , bestätigt ,
Horcher habe ihm Ende März vergan¬
genen Jahres Mitteilung davon gemacht ,
daß Dehm bei ihm auf der Zelle liege
und daß dessen Fall ungeklärt ' sei ,
„weil die (die Staatsanwaltschaft ) nicht
wissen , was ich weiß “ . Von dem Schrift¬
stück habe Horcher ihm nichts erzählt ,
doch habe er den Eindruck gehabt , daß
dieser sich in einem Gewissenskonflikt
befunden habe . Auch davon habe Hor¬
cher gesprochen , daß Dehm ihm mitge¬
teilt habe , seine Kleider verbrannt zu
haben . Auf die Frage nach der Glaub¬
würdigkeit erklärte Rechtsanwalt
Pfetsch , Horcher sei sowohl in dem
Strafverfahren , in dem er ihn vertei¬
digt habe , als auch in früheren Fällen
stets voll geständig gewesen .

Julius Reeb log aus „ Mitleid'

Der Kronzeuge : „ Brief nach Diktat '
Horcher bestätigt dann auch , daß von

Dehm die Frage erörtert worden sei ,mit Hilfe eines Wachtmeisters , der
Reeb , dem vorherigen Mithäftling
Dehms , bekannt war , aus dem Gefäng¬
nis zu entweichen . Dehm habe nach
Frankreich entfliehen wollen und öfter
davon gesprochen , wie man wohl über
die Brücke kommen könne . Auch da¬
von , so sagte der Zeuge , sei von Dehm
gesprochen worden , wie man den Ver¬
dacht auf den des Mordes angeklagten
torberg (der bekanntlich vor eineinhalb
Jahrgn in Karlsruhe wegen einer
Schneider -Nähmaschine einen Schnei¬
dermeister ermordet hat . D . Red .) ab¬
lenken könne . Die ermordete Schwäge¬
rin , so habe Dehm ihm gesagt , besitze
nämlich gleichfalls eine Schneider -Näh¬
maschine .

Man fühlt förmlich die Spannung , die
bei der Vernehmung Horchers über
dem Saal liegt . Sie wird noch gestei¬
gert , als nun der Vorsitzende auf den
bekannten Kassiber , den von Dehm im
Gefängnis diktierten Brief , zu sprechen
kommt . Zwar kann sich der Zeuge an
Einzelheiten dieses Briefes nur schwer
erinnern , doch erklärt er aufs bestimm¬
teste , den Brief Wort für Wort nach
dem Diktat Dehms geschrieben zu ha¬
ben . Dehm habe außerdem den Brief
immer wieder während des Schreibens
weggenommen und gelesen , insgesamt
etwa achtmal .

Um Dehms Weitsichtigkeit
Dehm ist kurzsichtig und kanh an¬

geblich nur mit Brille lesen . Im Ge¬
fängnis hatte er keine Brille . Horcher
soll vor Gericht , . demonstrieren , wie
Dehm den Brief beim Lesen gehalten
hat . Dabei kommt es zu einer heftigen
Kontroverse zwischen Verteidiger und
Vorsitzendem , weil ersterer glaubt , der

Vorsitzende wolle den Zeugen zu einer
bestimmten Aussage hindrängen . Der
Zwischenfall wird beigelegt , indem der
Vorsitzende den Zeugen bittet , nun völ¬
lig unbeeinflußt eine Schilderung zu
geben . Dieser aber vermag sich nicht
mehr mit Bestimmtheit daran zu er¬
innern , ob der Brief von Dehm nahe
an die Augen gehalten oder weit weg¬
gehalten wurde . (Es geht um die Frage
der Kurz - oder Weitsichtigkeit . Dehm
ist weitsichtig .)

„Die Häuser brennen !“
Auf wiederholte Fragen des Vor¬

sitzenden bleibt Horcher bei der Be¬
hauptung , er habe den von Dehm dik¬
tierten Brief wortgetreu geschrieben ..
Danach sollte der Brief durch die Frau
des Zeugen aus dem Gefängnis ge¬
schmuggelt und an Julius Reeb in
Hagsfeld überbracht werden . Horcher
hatte jedoch Bedenken , die er , aller¬
dings in undeutlicher Form , seinem

Was wird Julius Reeb , an den der
Brief aus dem Gefängnis gerichtet war
und der gemäß diesem Schreiben Mit¬
wisser des Vorhabens Dehms sein
mußte , die beiden Häuser in Jöhlingen
anzuzünden — was wird Julius Reeb
vor Gericht aussagen ? Voller Erwar¬
tung blickt der bis auf den letzten
Stehplatz besetzte Saal auf den aus
dem Gefängnis vorgeführten 26jährigen
Maschinenschlosser aus Hagsfeld , der
wegen eines Autoreifendiebstahls in
Bruchsal sitzt . Ein Mann , der sich vor
Gericht auskennt , wie man schon nach
den ersten Antworten bemerkt . Er
sorgt wiederholt dafür , daß dieser Ab¬
schnitt der Verhandlung zu einer wah¬
ren Volksbelustigung wird , so etwa ,
wenn er im Gefängnis -Jargon über
seine Unterhaltung mit Dehm spricht
oder wenn er mit biederer Schläue
meint , daß er selbstverständlich gerne
alles sagen würde , wenn er sich nur
genau daran erinnern könnte . Nur mit
Mühe und Geduld gelingt es dem Vor¬
sitzenden , wenigstens einiges verwert¬
bares Material aus dem Zeugen her¬
auszuholen . Erst auf wiederholtes Fra¬
gen und erst auf die Warnung , keinen
Meineid zu begehen , gibt Reeb zu , daß
Dehm mit ihm auch wegen des Häuser -
anzündens gesprochen hat . Auch von
Fluchtplänen sei die Rede gewesen und
davon , man solle in Jöhlingen Zettel
auslegen , die darauf hinweisen , daß
der falsche Mann verhaftet sei . Aber er
besteht darauf , er selbst habe keinen
Auftrag zur Brandstiftung •erhalten .
Bedeutsam freilich ist sein Eingeständ¬
nis , er habe in der Voruntersuchung
darum bisweilen die Unwahrheit ge¬
sagt , weil er Mitleid mit Dehm gehabt
habe , der im Gefängnis so kamerad¬
schaftlich war und • auch für seine ,
Reebs , Freilassung wiederholt den Ro¬
senkranz gebetet habe .

Ein Zwischenfall
Für eine kleine Ueberraschung sorgt

dann der Oberstaatsanwalt , als er die

Aus dem Tagebuch der Fächerstadt
Oeffmingszeiten der Vermittlungsstelle

für Notverkäufe , Durlacher Allee 60, am
kommenden Montag , Dienstag und Don¬
nerstag von 14 bis 18 Uhr, sowie am
Mittwoch von 9— 12 Uhr. Wegen Ueber-
füllung des Lagers erfolgt in der Oster¬
woche keine Annahme von Waren und in
Zukunft nur noch zu den üblichen Oeff-
nungszeiten . Die der Verkaufsstelle an-
gegüedertd Stelle zur Heimarbeitsver¬
mittlung benötigt dringend laufende Auf¬
träge in Strickarbeiten , Wäscheversorgung ,
Flicken , Stopfen usw ., in Sonderfällen auch
für stundenweises Kinderhüten , Besor¬
gungen und dergl . Telefon : Neues Rat¬
haus , Apparat 367 . Ca.

„Der Sängerbund " Karlsruhe - Rüppurr
veranstaltet am Sonntag , 10 . April , 16 Uhr,
im Saale zum „ Eichhorn" in Rüppurr eine
Feierstunde anläßlich der 200 . Wiederkehr
des Geburtsjahres von Johann Wolfgang
Goethe .

In der Christuskirche findet am Karfrei¬
tag , 15 Uhr, die Aufführung der „ Johannes -
Passion " von J . S . Bach statt .

Landesbischof D . Bender wird am Kar¬
freitag den Gottesdienst in der Karlsruher
Christuskirche halten . epd.

Das Geheimnis der Heiligen Messe , ein
geistliches Spiel des großen Spaniers Cal-
derdn , das am vergangenen Sonntag mit
großem Erfolg in Durladi aufgeführt wurde ,
gelangt nunmehr heute abend , 20 Uhr, auch
im Bonifatiushaus zur Aufführung . Es spielt
die Notgemeinschaft darstellender Künst¬
ler unter Leitung Von Toni Weidner vom
Badischen Staatstheater .

Die Pfadfinder -Laienbühne Pforzheim
veranstaltet am Samstag , den 9 . 4 ., 19 .30
Uhr , im Munzsaal einen „ Bunten Abend " .

Dichterstunde . Heute um 19 .30 Uhr
liest Lina Neifen in der G .Y .A .-Annex,
Weinbrennerstr . 18 , die Erzählung „Lepo-
rella " von Stefan Zweig. Hierzu haben
alle Interessenten Zutritt .

Prof. Alex Nathan (England) spricht am
Dienstag , 12 . 4 . 49 , 19 .30 Uhr, im Redten-
bach-Hörsaal der Technischen Hochschule
auf Einladung der Karlsruher Volkshoch¬
schule zu dem Thema : „England heute ".

Die SAZ gratuliert ! Die Eheleute Julius
Jung , Karlsruhe -Durlach, Bienleintorstr , 36 ,
konnten am 6 . April 1949 das Fest ihrer
goldenen Hochzeit begehen . Der Ober¬
bürgermeister ließ dem Jubelpaar die
herzlichsten Glückwünsche nebst einer
Ehrengabe der . Stadtverwaltung über¬
mitteln .

Sonntagsdienst
der Aerzte und Apotheken

Aerzlc : Karlsruhe Stadt ; Dr. Baumgart,
Kriegsstr . 76, Tel . 5910 ; Dr. Bühler, Leib -
nitzstr . 6 , Tel . 2452 ; Dr. Kämmerer , Rief-
stahlstr . 4 , Tel. 8850 ; Dr . Schwartzkopf,
Maximilianstr . 10 , Tel. 1325 ; Durlach : Dr .
Leimbach, Gritznerstr . 7 , Tel, 91999 ; Rüp¬
purr : Dr . Brauns , Breisgaustr . 2 , Tel. 7062 .

Apotheken (Sonntags - , Mittwochs- und
Nachtdienst ab heute ) : Berthold-Apotheke ,
Rintheimer Str . 1, Tel. 885 ; Internationale
Apotheke , Kaiserstr . 82a , Tel. 438 ; Hirsch-
Apotheke , Amalienstr . 32, Tel. 1409 ; Karls¬
platz-Apotheke , Karlstr . 115, Tel . 4650 ;
Rhein-Apotheke , Rheinstr . 41 , Tel. 1302,

Rheinwasserstände vom 8. April 1949
Konstanz 291 + 8 ; Breisach 219 + 61 ;

Straßburg 245 + 14 ; Maxau 387 + 16 ;
Mannheim 252 + 37 ; Caub 147 + 14 .

Sturmschäden am Donnerstag
In der Amalienstraße durchschlugen

Mauersteine , die der Sturm aus einer
schadhaften Wand gelöst hatte , das Dach
eines benachbarten Hauses und trafen
einen in der Werkstätte beschäftigten
Vulkaniseur , der dabei einen Oberarm¬
bruch erlitt . Teile der Gebhardstraße und
der Kaiserallee mußten vorübergehend
abgesperrt werden , weil verschiedene
Hausruinen im Sturm einzustürzen droh¬
ten . Auch in der Bachstraße fielen größere
Trümmerteile einer Ruine auf ein Nach¬
bargebäude . An verschiedenen Stellen der
Stadt verursachten vom Sturm entwur¬
zelte Bäume vorübergehende Verkehrs¬
störungen . pb .

Südfrüchte-Abschnitte werden
ungültig

Das Ernährungsamt bittet die Bevölke¬
rung , die aufgerufenen Südfrüchte (Oran¬
gen , Zitronen ) , im Hinblick auf die Ver¬
derbgefahr , sofort einzukaufen . Die Liefer¬
abschnitte verlieren ab 13 . 4. 49 ihre
Gültigkeit . :)

Therapie-Kongreß in Karlsruhe
In Verbindung mit der Mitglieder -Gene-

ralversammlung des Verbandes der lei¬
tenden Krankenhausärzte Deutschlands fin¬
det in der Zeit vom 4 . bis 9 . September
in Karlsruhe der deutsche Therapie -Kon¬
greß , mit Unterstützung der Stadt Karls¬
ruhe statt . Gleichzeitig wird eine deutsche
Heilmittel -Messe , unter Mirtwirkung der
pharmazeutischen Industrie in Karlsruhe
abgehalten . Der Kongreß erstrebt eine
Synopsis der verschiedenen therapeutischen
Methoden aller medizinischen Disziplinen . ■

Freie Lehrstellen anmelden
Alle Lehrbetriebe des Handwerks , Han¬

dels und der Industrie , die aus dem dies¬
jährigen Schulentlassungsjahrgang männ¬
liche oder weibjiche Lehrlinge einzustellen
beabsichtigen , werden erneut gebeten , ihre
offenen Lehrstellen umgehend dem Ar¬
beitsamt Karlsruhe mitzuteilen . Anmelde¬
formulare sind beim Arbeitsamt Karlsruhe ;
Zimmer 41 , 2 . Stock, und bei den Neben¬
stellen Durlach, Ettlingen , Bruchsal, Phi¬
lippsburg und Bretten erhältlich .

Aus städtischen Betrieben
Die Städtischen Bäder verzeich¬

nen im Monat März 1949 einen Besuch von
insgesamt 43 330 Personen . Davon besuch¬
ten 2 ! 897 das Schwimmbad. 15 050 Wan¬
nenbäder und 4 484 Medizinische- und Kur¬
bäder wurden verabreicht .

Die Städtische Straßenbahn beförderte
im Monat März 5 246 823 Personen . :)
Weiterhin Ueberbrückungsbeihilfen

Die Gewerkschaft öffentl . Dienste teilt
mit, daß die Uebcrbrückungsbelhilfe und

der Wegfall der 6 ' »igen Gehaltskürzung
über den 31 . 3 . hinaus weiterhin Gültig¬
keit hat . Mit der Kommunalen Arbeits¬
rechtlichen Vereinigung wurde die Verlän¬
gerung bis zum 30 . 4 . vereinbart und
Lohnverhandlungen auf 12 . 4 . festgesetzt . :)
eingerechnet sind .

Schlesischer Gedenktag
Die Landsmannschaft der Schlesier feiert

heute , Samstag , den 9 . 4 . 49, um 19 Uhr,im Saale der „ Bavaria “ in Karlsruhe ,
Amalienstraße Ecke Hirschstraße , die Wie¬
derkehr eines für ganz Westeuropa bedeu¬
tungsvollen schlesischen Gedenktages im
Rahmen eines schlesischen Heimatabends .
Der Bedeutung dieses Tages entsprechend ,werden Mitgliedern und deren Freunden
und Bekannten kulturell hochstehende Dar¬
bietungen ernster und heiterer Art ge¬boten werden . ;)
Durch den nördlichen Schwarzwald

Viele Erinnerungen , besonders bei den
älteren Mitgliedern des Schwarzwald-
vereins , weckte Wanderwart Seiler mit
seinen Farblichtbildern aus dem Vereins¬
leben . Er führte seine Zuhörer über den
Massingerweg , nach . Frauenalb , zur Plotz-
sägemühle , nach Bernbach und auf die
Hornisgrinde und bot damit den Wander¬
freunden nicht nur einen Gruß aus der
Vergangenheit , sondern auch ein Pro¬
gramm für die Zukunft . bejo .

Vernehmung eines Polizeibeamten be¬
antragt , der am Freitagvormittag wäh¬
rend einer Verhandlungspause Dehm
und Reeb gemeinsam im Vorzimmer
bewachte . Dehm habe hierbei Reeb
zweimal suggestiv gefragt : „Du weißt
doch , daß ich den Brief so gelesen
habe “ und dabei die Hände weit von
sich gestreckt , als wolle er aus großer
Entfernung ein Schreiben lesen . Reeb
hat darauf diese Art des Lesens durch
Dehm während der Vernehmung
prompt angegeben . Dehm gerät über
die Ausssage des Polizeibeamten in
Erregung und streitet den Vorgang ab ,
während sich Reeb nicht genau erin¬
nern kann . D.er Angeklagte , dem dann
Gelegenheit gegeben Wird , sich zu den
schwer belastenden Aussagen Horchers
zu äußern , leugnet rundweg alles ab ,
was für ihn zum Nachteil gereichen
könnte . Der Behauptung Dehms , alle
seine Kleider seien ja da und er könne
folglich nichts verbrannt haben , hält
der sich spontan meldende Erich Abele
entgegen , daß der „blaue Anton “ und
ein Paar Turnschuhe Dehms nicht
mehr aufzuflnden gewesen seien .

Wie Horcher und Reeb wird auch der
Zeuge Held aus der Haft vorgeführt .
Er lag nach seiner Vernehmung durch
die Staatsanwaltschaft ein zweitesmal
mit Dehm auf der Zelle . Erst hierbei ,
beim zweitenmal , habe er von Dehm
den Namen Berger gehört . Bei einer
Unterhaltung habe Dehm ihm u . a . er¬
klärt , für ihn sei es sehr wichtig , wer
von den Opfern zuerst getötet wurde .
Wenn die Frau zuerst tot war , sei er ,
Dehm , der Erbe .

Horcher glaubwürdig
Bei einer nochmaligen Vernehmung

Horchers erklärt dieser , Dehm habe
ihm in der Zelle erzählt , er wolle
Bohmüller , dem Schwager der ermorde¬
ten - Frau Dehm , der ihn bei seiner
vorübergehertden Entlassung bedroht
habe , Gift ins Faß werfen . Zur Person
dieses Hauptbelastungszeugen bemerkt
Dr . med . Ernst , Bruchsal , als Sach¬
verständiger , daß er an dessen Glaub¬
würdigkeit nicht zweifle . Horcher sei
zwar intellektuell beschränkt , jedoch
keinesfalls schwachsinnig und sei sich
seiner Verantwortung voll bewußt .

Noch einmal meldet sich dann der
Zeuge Abele zu Wort . Er sei bei einer
späteren polizeilichen Durchsuchung
von Dehms Zimmer mit dabei ge¬
wesen . Es sei ihm damals aufgefallen ,
daß ein blauer Arbeitskittel , ein Paar
Turnschuhe und eine Schildmütze des
Angeklagten nicht gefünden wurden .
Dehm bestätigt das Fehlen dieser Klei¬
dungsstücke und gibt "zu verstehen , daß
er einen Diebstahl vermutet .

Damit ist der fünfte Verhandlungs¬
tag , der ursprünglich schon das Ende
dieses Prozesses und das Urteil brin¬
gen sollte , abgeschlossen . Ein schwerer
Tag für den Angeklagten , der nur noch
bei den humoristischen Einlagen , sei¬
nes Zellengenossen Reeb den Mut zu
seinem bekannten ironisch -zynischen
Lächeln fand . Die Verhandlung wird
heute vormittag 9 Uhr fortgesetzt . W.

Karlsruher Rassehunde in Stuttgart
Der „Verein der Karlsruher Hunde¬

züchter" beteiligte sich mit 15 Hunden
verschiedener Rassen an der Rassehunde -
Ausstellung in Stuttgart und schnitt hier¬
bei hervorragend ab.

„ Schwere Brocken " gehen auf die Reise
Ein Spezialkran mußte aus Darmstadt angefordert werden

Am Mittelbecken des Karlsruher Rhein¬
hafens wurden gestern vier große
Hauptträger für eine Straßenbrücke in
Obrigheim am Neckar verladen . Wie aus
unserem Bild ersichtlich ist , handelt es
sidi dabei um gewaltige Doppel-T-Träger ,
deren Maße 15,38—3,56—0,70 Meter be¬
tragen . Einer dieser Riesen wiegt 17,5
Tonnen . Aus diesem Grunde mußte von
der Transportfirma „ Rhenus"

, die das
Motorschiff stellt und für die Verladung
und den Transport verantwortlich ist , aus
Darmstadt ein Eisenbahnerschwerkran an¬
gefordert werden . Im Karlsruher Rhein¬
hafen befindet sich nämlich kein Kran , der
solche Lasten zu heben vermag . Bei den
jetzt verladenen Trägern handelt es sich
um Teile für das über 90 Meter freige¬
spannte Zwischenstück der vom Eisenwerk
Gollnow & Söhne im hiesigen Betrieb her¬
gestellten Brücke . In zwei Tagen wird
das Sdrff Obrigheim erreicht haben , wo
füe Te ’le i1: . ‘M aus dem Fahrzeug ' mon-
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KARLSRUHER FILM- NOTIZEN
„Arzt und Dämon“

Bei dieser dritten Verfilmung von Ro¬
bert Louis Stevensons Roman „ Dr . Jekyll
und Mr . Hyde “ wurde durch das groß¬
artige Zusammenwirken der nachschöpfe¬
rischen Autoren , von Schauspielkunst , Re¬
gie (Victor Fleming ) und Technik eine
Atmosphäre geschaffen , wie sie — in ihrer
Mischung von E . Th . A . Hoffmann und
Oscar Wilde — das Werk dieses großen
Romanciers der Spätromantik nicht inten¬
siver und packender ausstrahlen kann .

Spencer Tracy ist diesmal der Arzt , der ,
von seiner Idee besessen , Glück und Leben
aufs Spiel setzt — ,,Gott versucht “

, wie
der Kreis der „braven “

, puritanischen
Kollegen und Honoratioren es formuliert
— , dann aber in menschlicher Schwäche
die Geister , die er rief , nicht mehr zu
bannen vermag und darüber zugrunde
geht . Wie Tracy — hervorragend unter¬
stützt von einer mit allen Raffinessen ar¬
beitenden Schnitt - und Aufnahmetechnik
(Joseph Ruttenberg erwies sich als Mei¬
ster seines Fachs , insbesondere der Über¬
blendung ) — die phantastische Wandlung
dieser Figur ins Dämonische zu gestalten
weiß , wie sein Gesicht aufquillt , die Züge
raubtierhaft -brutal werden und die Augen
im Irrsinn flackern , wie er in Aussehen
und Benehmen vom gewissenhaften , wohl -
situierten Arzt zum Sadisten , zur Bestie
und schließlich zum gemeingefährlichen
Mörder wird , das ist künstlerisch faszi¬
nierend und erregend , in seiner Wirkung
durch die bis an die Grenze des Erträg¬
lichen gehende Realistik indessen so
grauenhaft , daß es schwachen Nerven nicht
unbedingt zuträglich sein dürfte .

Neben Tracy eine Frau , die mimosen¬
hafte Zartheit und Lieblichkeit mit einer
dazu in krassem Gegensatz stehenden Vita¬
lität in sich vereint : Ingrid Bergman . Eine
begnadete Künstlerin mit eminenter Modu¬
lationsfähigkeit und einem Wesen , das
bezwingt — gleichgültig , ob sie eine Nonne
oder eine Dirne spielt . Bei aller Koket¬
terie , die im Wesen ihrer Rolle als leicht¬
lebiges Bardämchen liegt , hat sie immer
etwas von einem scheuen Rehkitz an sich ,
Ausdruck einer Schutz - und Hilfsbedürftig¬
keit , der sich gegen Ende im Verzweif¬
lungsausbruch der bis aufs Blut gepeinig¬
ten Kreatur zu ergreifender Intensität ver¬
dichtet . In weiteren Rollen runden Lana
Turner , Donald Crips , Jan Hunter u . a .
das eindrucksvolle Bild dieses spannungs¬
geladenen Metro -Goldwyn -Mayer -Films ,
mit dem Hollywood wieder einmal seine
Meisterschaft in der Produktion des
„Reißers mit Niveau " bewiesen hat . H .H .

„Der unbekannte Sänger“
Verfilmung musikalischer Themen ist

nach dem bisher Gesehenen meist Glück¬
sache . Entweder erdrückt die Musik die
Handlung ,oder die Handlung die Musik .
Dieser Film besitzt den Vorteil , die rechte
Mitte zwischen beidem zu wahren . Die
musikalischen Motive {bekannte Jeder -
mannsweisen ) sind unmittelbar mit der
Handlung verbunden , gehen geschickt
daraus hervor und werden durch Tino
Rossis schmiegsam lyrische Stimmen und
kultivierte Vortragskunst dem Besucher zu -

einem gefälligen Ohrenschmaus . In den
ausgezeichneten Helldunkel -Aufnahmen ,
die ihrer künstlerischen Leistung wegen
an sich schon sehenswert sind , rollen
wechselvolle eindrucksstarke Szenen ab ,
die von dramatischerer Wirksamkeit sind
als die Handlung , die breit , jedoch ' nicht
spannungslos dahinströmt . Rö .

„Morgen ist alles besser“
W . P . Zibaso baute das Textbuch dieses

reizenden Lustspielfilmes . Arthur Maria
Rabenalt setzte es in Szene . Damit ist
manches bereits gesagt . Von straffer , saf¬
tiger Dialogführung und scharf pointier¬
tem Handlungsablauf . Aus der Sauberkeit ,
aus der angenehmen Kühle , mit der ge¬
wisse , im Textbuch begründete Sentiments
gezeichnet und ausgeführt werden , bezieht
der Streifen letztlich seine unmittelbarste
und überzeugendste Wirkung . Es ist nicht
die Routine , die das Genre dieses Filmes
prägt . Es ist das unmittelbar Echte , das

sein Wesen bestimmt . Nichts wirkt for¬
ciert . Nicht die Einbeziehung schwarzhänd -
lerischer Tendenzen (sehr hübsch persi¬
fliert ) , nicht das am Rande mit gestreifte
Flüchtlingsproblem . Auch nicht der erho¬
bene Zeigefinger am Ende : Morgen wird
alles besser sein . Verzagen Sie nicht . . .
usw . Manches ernste und nachdenkliche
Wort fällt . Trotzdem ein Lustspielfilm .
Einer der wenigen , die Wert besitzen .
Einer der Wenigen , die sich auf Format
berufen können . Sehr glücklich führt sich
Ellen Schwanneke in der Rolle der Chri¬
stiane Bork ein . Eine außerordentlich aus -
drucks - und wandlungsfähige Nachwuchs¬
kraft , die über eine weite Skala mimischer
Nuancen verfügt . Jakob Tiedtke , Grete
Weiser , Fita Benkhoff und Walter Janssen
stellen köstliche und fein getroffene Typen
dar . Gert Frickhöfer und Paul Klinger ge¬
ben den Rivalen sympatische Züge . Nicht
vergessen sei die gelungene Arbeit der
Kamera (Kurt Schulz ) . Die Motive waren
dankbar . Tegernsee und Wildbad Kreuth .
Eine feine Kulisse für ein feines Stückchen
Nachkriegsfilmkunst . —ck.

„ ICH WILL SCHAUSPIELER WERDEN "
Bühnennachwuchs in einer Studio- Veranstaltung der Musikhochschule

Wie in fast allen Berufszweigen hat
der Krieg auch beim künstlerischen
Nachwuchs eine Lüdte hinterlassen ;
nicht so sehr in quantitativer , als viel¬
mehr in qualitativer Hinsicht . Nun
besteht zwar durch die wirtschaftliche
Notlage der Gegenwart — und auch
noch in absehbarer Zukunft — gerade
auf dem Gebiete der Kunst ein be¬
sonders krasses Mißverhältnis zwi¬
schen Angebot und Nachfrage , so daß
zahlreiche Künstler ganz oder teil¬
weise ohne Verdienst sind . Allein aus
dieser Situation heraus ^ den Schluß zu
ziehen , die Ausbildung weiteren
Künstlernachwuchses sei überflüssig
oder gar unsinnig , würde von einer
Kurzsichtigkeit zeugen , deren Folgen
sich späterhin unheilvoll auswirken
müßten . Um jedoch einerseits eine noch
größere Belastung der Allgemeinheit
zu verhindern und andererseits zu ver¬
meiden , daß junge Menschen jahre¬
lang , wenn nicht für ihr ganzes Le¬
ben in verfehlte berufliche Bahnen
gelenkt werden , ist es ein unbeding¬
tes Gebot der Zeit , daß die verant¬
wortlichen Kunsterzieher sowohl bei
den sogenannten Eignungsprüfungen ,
also vor Beginn der Ausbildung , wie
auch in deren Verlauf bei der dabei
erforderlichen „ Siebung “ den streng¬
sten Maßstab anlegen und jede Illu¬
sion rücksichtslos zerstören . Liebe zur
Kunst , Wille , Fleiß und Energie be¬
deuten viel , aber sie allein genügen
nicht ; ausschlaggebend ist allein die
tatsächliche Leistung , der Erfolg . Und
nach Lage der Dinge haben in der
Kunst nur noch die Besten eine Aus¬
sicht , etwas zu erreichen . KdF - Büh -
nen - „Reife “ ist heute kein Maßstab
mehr . Um da fruchtbar und allem ge¬
recht werdend wirken zu können , be¬
darf es auf seiten der Lehrkräfte —

AUS DEM RUNDFUNKPROGRAMM
Samstag , 9. April

Stuttgart : 12 .00 Landfunk : 14 .00 Sport ;
14 .15 Volksmusik : 15 .00 „ In eigener
Sache " ; 15 .15 Vierhändige Klaviermusik
v . Schubert ; 15 .45 „Im Namen d . Ge¬
setzes " : H . Mostar spricht z . Prozessen v .
heute ; 18 .00 Sendg . aus England ; 18 .15
„ Mensch u . Arbeit " ; 18 .30 „Vier ernste
Gesänge " v . Brahms ; 19 .30 Zur Politik d .
Woche ; 20 .00 „Zwanzig durch drei ”

, 9 . öf -
fentl . Rätselraten , aufgen . am 2 . 4 . in
Mannheim ; 22.00 „Die schöne Stimme " ;
Arien u . Duette aus „ Carmen " v . Bizet u .
„Margarete " v . Counod ; 22 .30 Tanzmusik .
— München : 20 .15 Operette : „Der Bettel¬
student ” v . Millöcker .

Sonntag , 10 . April :
Stuttgart : 9 .00 Ev . Morgenfeier ; 9 .30

Aus d . Sehatzkästlein deutscher Musik u .
Dichtung ; 11 .00 Universitätsstunde : „Ueber
d . Bedeutung d . Auferstehung Christi "

(Prof . Dr . Schlink ) ; 13 .30 „Der goldene
Pflug "

, donauschwäb . Lebensbild ; 14 .15
Kinderfunk ; 17 .00 „ Zwei Wallfahrer "

, Le¬
gendenspiel v . E . Reisch n . d . Volkser¬
zählung v . Tolstoi ; 17 .45 Romantische
Musik ; 18 .30 Kantate ; „Ich will d . Kreuz¬
stab gerne tragen " v . Bach ; 20 .05 Ora¬
torium ; „Die Schöpfung " v . Haydn ; 22 .00
„ Leise klingt eine Weise " ; 22 .30 Dichter
lesen aus ihrem Werk ; G . Britting ; 23 .00
Unterhaltungskonzert . — Sildwestfunk :
17 .00 Symph .-Konz . : „ Capriccio f . Orch ."
v . W . Fussan (Urauff .j , Konz . f. Violine u .
Orch . v . Busoni ; „Concerto piccolo " für
Klav . u . Orch . v . Dallapiccola (deutsche
Erstauff .) , „ Fontane di Roma " v . Respighi ,
dazw . „Kritik d . Zeit " v . A . Döblin . —
Frankfurt : 17 .00 Symph .-Konz . : „ Kintoten -
lieder " v . Mahler , „ Abraxas " v . Egk . —
München : 16 .30 Johannespassion v . Bach ;
20 .20 „ Aus d . Riesengebirge "

, Sendg . aus
d . Bergheimat d . Schlesier v . E . G . Bleisch .
— Nordwestdeutscher Rundfunk : 19 .30
„Leichte Muse " .

neben selbstverständlichen pädagogi¬
schen Voraussetzungen — eines aus¬
geprägten Verantwortungsbewußtseins ,
einer selbstlosen Zurückstellung aller
persönlichen Interessen — insbeson¬
dere merkantiler Erwägungen — sowie
der Fähigkeit , sich von überalterten
Anschauungen und Lehrmethoden frei¬
zumachen und wirkliche Begabungen
an die lebendige , moderne Kunst her¬
anzuführen .

Da die Karlsruher Theaterakademie
seit 1944 nicht mehr besteht , wurde
ihre Aufgabe hier u . a . von der Bäd .
Hochschule für Musik in Verbindung
mit dem Studio Elisabeth Mehner -
L u ? o n s übernommen , die in der
vergangenen Woche — erstmals nach
dem Kriege — mit einem Studio -
Abend der Öffentlichkeit einen Über¬
blick über die geleistete Arbeit gaben .
Deren Schwergewicht lag bisher offen¬
sichtlich — auch zeitlich bedingt —
bei der Vermittlung der handwerk¬
lichen Grundlagen , und in dieser Be¬
ziehung hinterließ der Abend , im
großen und ganzen gesehen , einen be¬
friedigenden Eindruck . Im weiteren
war es wohl der Sinn der Veranstal¬
tung , den jungen Künstlern Gelegen¬
heit zu geben , sich vor einem —
wenn auch kleinen — Publikumskreis
freizuspielen . Eine ins einzelne

gehende Kritik scheint uns nicht an¬
gebracht , da die in kluger Beschrän¬
kung gestellten Anforderungen eine
definitive Beurteilung nicht zulassen ,
darüber hinaus einige der Mitwirken¬
den — so Werner M o n d o n (sprach¬
lich sehr gut und von beachtlicher
mimischer Ausdruckskraft ) , Jutta
Vosgerau , Walter Geiger und
Paul Glawlon — im Verlauf des
Abends zu wenig in Erscheinung tra¬
ten , und einige andere rein alters¬
mäßig noch nicht die erforderliche
persönliche Reife besitzen . Doch ist
zweifellos bei fast allen (Sonja
Sauerhöfe r , Brigitte S e i b e 1,
Wiltrud Gesenberg , Ingeborg
Schröder , Ingrid Schneider
und Wolfgang R ü c k e r t ) ein Talent
vorhanden , auf dessen Entwicklung
man gespannt sein kann . H . H .

Beruhigend , Nachtfröste
Vorhersage des Amtes für Wetterdienst

Karlsruhe , gültig bis Montagfrüh : Bei
nachlassenden nordwestlichen Winden am
Samstag wechselnd bewölkt und noch ein¬
zelne Schauer , am Sonntag wolkig tps hei¬
ter und trocken . Nachts vielfach klar .
Höchsttemperaturen am Samstag 8 bis 10 ,
am Sonntag 10 bis 12 Grad . Nachts ver¬
breitet leichte Fröste bis zu minus 4 Grad .

Die Jugend fragt — Behörden antworten
Erstes Jugendforum der Stadtverwaltung ein voller Erfolg

Das erste, von der Stadtverwal¬
tung im Einvernehmen mit der Mi¬
litärregierung veranstaltete Jugend¬
forum in Durlach , war trotz der re¬
lativ geringen Besucherzahl — es
mögen so an die hundert junge
Leute gewesen sein , die sich im
Lammsaal eingefunden hatten —,ein voller Erfolg . Eindeutiger hätte
die immer wieder aufaestellte Be¬
hauptung, die Jugend sei am öffent¬
lichen Leben desinteressiert, nicht
widerlegt werden können, als durch
dieses fast dreistündige Frage- und
Antwortspiel, in dessen Verlauf der
stellvertretende Stadtkommandant,
Mr . Gidaly , Min .-Rat Dr. Thoma ,
Min .-Rat Dr . Unser, Arbeitsamts¬
direktor Konz , der Leiter der Be¬
rufsberatungsstelle, Dr. Schaber,Stadtkämmerer Dr. Gurk u . Beige¬
ordneter Dr . Gutenkunst, als Leiter
der Veranstaltung, Fragen der Be-

.rufsausbildung sowie wirtschaftliche,
sportliche und politische Fragen be¬
antworteten.

Es würde den Rahmen dieses Be¬
richtes bei weitem sprengen, wollte
man hier die Vielzahl der bespro¬
chenen Probleme in aller Ausführ¬
lichkeit behandeln. Lebhaften Bei¬
fall fanden immer wieder die Aus¬
führungen von Dr. Thoma , der u. a .
die Unmöglichkeit einer Erweiterung
des Lehrkörpers der Hochschulen
und Universitäten, entsprechend der
hohen Zahl an Studierenden unter¬
strich und die Reduzierung der Stu-

' dentenzahl auf ein normales Maß
als den einzigen Ausweg aus diesem
offensichtlichen Mißverhältnis be-
zeichnete . Im deutschen Volk habe
sich in den letzten 50 Jahren die
Meinung durchgesetzt, daß derjenige,
der studiert habe, ein besserer
Mensch sei . Von dieser unsinnigen
Meinung müsse sich die Jugend frei¬
machen und den Weg zum Hand¬
werk wieder finden , das allezeit sei¬
nen Mann ernährt habe.

Es zeugte von der Aktivität der
versammelten Jugendlichen, daß sich
auf den Vorschlag Mr. Gidalys im
Anschluß an das Forum ein Aus¬
schuß bildete, der unter der sach¬
verständigen Beratung Dr. Schabers
eine Erklärung an die Industrie- und
Handelskammer und an die Hand¬
werkskammer verfaßte. In dieser
Erklärung wird eine Zulassung zur
Gehilfenprüfung nach eineinhalb-
jähriger Lehrzeit für solche Lehr¬
linge gefordert, die bei Antritt ihrer
Lehre das 18 . Lebensjahr Vollendet
hatten und denen der Lehrbetrieb
oder die Berufsschule bestätigt, daß
sie während ihrer Lehrzeit durchweg
mindestens gute Leistungen auf¬
wiesen.

Am Schluß der Forumsveranstal¬
tung brachte Mr . Gidaly seine Freu¬
de über die wohlgelungene Veran¬
staltung zum Ausdruck und kün¬
digte an , daß in Zukunft in jeder
Woche ein Jugendforum stattfinden
soll . -d-

Immer wieder Postamt Mühlburg
Die Post nahm Wünsche und Anregungen entgegen

Der schwache Besuch des Post¬
forums am Dienstagabend könne
wohl kaum als Beweis der Zufrie¬
denheit gelten, meinte der Leiter
des Postamtes I , Oberpostinspektor
W i 1 d e r m u t h , als er die Diskus¬
sion einleitete. Und wirklich, nach¬
dem er die allgemeine Lage der
Post erläutert hatte — die unter den
heute gegebenen Verhältnissen ge¬
nau wie jeder Privatmann um ihr
Weiterbestehen zu kämpfen habe —
zeigte sich die Unzufriedenheit, und
keiner der Anwesenden nahm da¬
rüber ein Blatt vor den Mund. Im¬
mer wieder waren die Zustände im
Postamt Mühlburg und dessen Amts¬
bezirk das Ziel der abgegebenen
„Schüsse “ . So wurde verschiedent¬
lich die dort verzögerte. Zustellung
von Eilbriefen kritisiert , Worauf der
Diskussionsleiter bekanntgab, daß in
Kürze mit der Zentralisierung und
wahrscheinlich auch mit der Motori¬
sierung des Eil- und Telegrammdien¬
stes zu rechnen sei . Die Räumlich¬
keiten des Postamtes Mühlburg
wurden als „überaltert “ und „nicht
mehr repräsentativ “ bezeichnet . Von
„postalischer“ Seite kam die Antwort,
man wäre bereits seit 1914 an der
Beseitigung dieses tatsächlich un¬
möglichen Zustandes, doch seien
jetzt wirklich Bestrebungen im
Gange , die eine Lösung dieses Pro¬
blems nahezu garantieren würden.
Oberpostinspektor Wildermuth ver¬
sprach hierbei, sich mit aller Inten¬
sität für einen Neubau einzuset¬
zen . Auch wurde von einem Besu¬
cher für Mühlburg eine frühere
Postzustellung verlangt. Dies sei je¬
doch nicht gut möglich , lautete die
Antwort , da sich die verschiedenen

Arbeitsgänge, vom Einlauien der
Postzüge bis zur Zustellung durch
den Postboten, nicht schneller er¬
ledigen ließen. Die Postzustellung
an Sonntagen wie sie im Laufe der
Diskussion verlangt wurde, mußt«
von vorneherein abgelehnt werden.

Die Post stand damit wieder ein¬
mal „Rede und Antwort“ und es ist
zu hoffen , daß von den oben erwähn¬
ten Mißständen mancher beseitigt
werden wird , denn das ist ja schließ¬
lich das Ziel einer solchen öffent¬
lichen Aussprache. - -xe.

Versammlungstermine der Parteien
CDU . Kreis d . Aktiven : 8 . 4 ., 19 .45,

„Nowack " ; Gemütl . Beisammensein : 9 . 4 .,
20 .00 , Kolpinghaus ; Großveranstaltung :
13 . 4 ., 19.45 , Studenterihäus , Ref . Prof . Er¬
hard ;

' Gemütl . Beisammensein : 16» -. 4 .,
20 .00, Kolpinghaus .

SPD . Bulach : Mitgl .-Vers ., 9 . 4 . , 20 .00,
„ Schäumende Alb "

, Ref . Busch ; Durlachi
Mitgl .-Vers ., 9 . 4 ., . 20 .00, „Alte Residenz " ,
Ref ." RimmeIspacher ; Grünwinkel : Mitgl .-
Vers ., 9 . 4 . , 20 .00 , „Rößle "

, Ref . Hellmann ;
Jungsozialisten : Mitgl .-Vers . 11 . 4 ., 19 .30,
„KLV "

, Ref . Zimmermann ; Südweststadt :
Mitgl .-Vers ., 13 . 4 „ 19 .30 , „ Hohentwiel "#
Ref . Busch .

KPD . Ortsgruppenpolleitersitzung : 11 . 4 .,
13 .00 , Parteibüro ; Sitzung d . Orgleiter d.
Stadtortsgruppen ; 12 . 4 . , 18 .00, Parteibüro ;
Durlach : Mitgl .-Vers . 12 . 4 ., 20 .00, „Kl .
Festhallesaal " ; Frauenmitgliedervers . f . d.
Ortsgr . Mühlburg , Grünwinkel , Daxlanden ,
Knielingen ; 12 . 4 . , 19 .30, „ Sonne “ in Dax¬
landen , Rappenwörtstr . 23 ; - Innen -Westt
Mitgl .-Vers ., 14 . 4 ., 20 .00, „ Blumenfels " ,

RSF . Funktionärsitzung ; 9. 4 ., 17 .00 , Ge¬
schäftsstelle ; Kommunaler Arbeitsausschuß :
9 . 4 „ 19 .00 , Geschäftsstelle ; Aussprache¬
abend d , freiwirtschaftl . Arbeitsgemein¬
schaft : 11 . 4„ 20 .00, „Nowadc " .

KONZERT - VORTRAG - REZENSION ES STELLT SICH VOR : URSULA STAUDTE
. . . als neuverpflichtete erste Heldin des Badischen StaatstheatersEinen der schönsten Liederzyklen , die

uns Schumann , der Sänger von deutscher
Seele , geschenkt hat , ist seine „Dichter -
liebe “

, die Kammersänger Fritz Harlan
zusammen mit Liedern von Franz Schubert
und Hugo Wolf in einem eindrucksvollen
Solistenkonzert zu Gehör brachte . Wie so
oft erwies sich Harlan auch diesmal wie¬
der in seinen Vorträgen als ein sehr kul¬
tivierter Sänger , der seine tragfähige Bari¬
tonstimme gut zu führen und in Atemtech -
nik uni Wortbildung sicher ^einzusetzen
weiß . Die poetische Feinheit der Dichtung
und ihre klangmalerisch kunstvolle musi¬
kalische Ausdeutung fand in ihm eine
empfindsame Gestaltung , die die Zuhörer
zu herzlichem Beifall veranlaßte . In nichts
stand dem Solisten sein ausgezeichneter
Begleiter Otto Braun nach , der die
Schönheit des Klavierparts mit subtilem
Klangempfinden aufleuchten ließ . Rö .

Zu einer aus Anlaß der Amtseinführung
der neuen Leiterin des GYA - Jugend -
heimes , Frau Käthe von Roeder -
Gnadenbirg , veranstalteten „Stunde
mit Mozart “ hatte die Sing - und Spiel¬
gruppe des GYA eingeladen . Neben Chö¬
ren und Solodarbietungen aus Opern des
Salzburger Meisters gelangte das Sing¬
spiel „ Bastien und Bastienne “ unter Lei¬
tung von Edith Rau und Werner Weg -
mann zur Aufführung . Es war schon et¬
was Eigenes um den natürlichen , den
Intentionen Mozarts so sehr nahe kommen¬
den Charme , mit dem diese jungen , zum
Teil noch sehr jungen Menschen den
Abend gestalteten . So ganz von innen her¬
aus . So ganz unbewußt , fast etwas ver¬
schämt dem Gebot einer noch dem Kind¬
lichen verhafteten Empfindungswelt fol¬
gend . Besonders spürbar schien uns dies
in der Cherubino -Arie , die Gertrud
Berckmüller mit leichter und bieg¬
samer Sopranstimme sang . Sogar ihre
Koloraturen — an anderer Stelle — hatten

viel Farbe und Schmelz . Zweifellos eine
große Begabung ! Solistisch taten sich« im
übrigen Elisabeth Stumpf , Irmhilde
S u 11 e r und W . Wegmann nicht we¬
niger beachtenswert hervor . Die Begleitung
am Flügel besorgte Carl von Pfeil . —ck.

Führung ln der Kunsthalle
Der vierte Vortrag in der Reihe sonn¬

täglicher Führungen durch die Kunsthalle
hatte Edouard Manets „Erschießung Kai¬
ser Maximilians von Mexiko “ zum Thema .
Dr . Martins Ausführungen gingen
diesmal über den Rahmen einer nur künst¬
lerischen Betrachtung weit hinaus und ver¬
rieten den erfahrenen Geschichtskenner ,
der ein interessantes und packendes Bild
des politischen Ränkespiels in der mexi¬
kanischen Frage zu zeichnen wußte , in
welchem sich die mexikanischen Nationa¬
listen , Frankreich und anfangs auch Spa¬
nien und England gegenüberstanden .
Dr . Martin würdigte auch eingehend die
menschliche Tragik jenes österreichischen
Erzherzogs Maximilan , der — letztlich als
betrogenes Opfer französischer Euro ’pa -
politik — als Kaiser nach Mexiko ging ,
gestützt auf die Macht fremder Bajonette ,
und der , von den Franzosen im Stich ge¬
lassen , seine blutige Herrschaft mit dem
Leben bezahlen mußte . Nachdem so das
Thematische des Gemäldes überzeugend
klargestellt worden war , ging Dr . Martin
auf die trotz mancher objektiver Mängel
meisterliche Komposition ein , die mit ihrer
Einfachheit , Klarheit und Wahrhaftigkeit
der Historienmalerei des achtzehnten und
neunzehnten Jahrhunderts eine neue Rich¬
tung wies . Auch die ursprünglichen Fas¬
sungen des Bildes bildeten , wenn auch
nicht im Original , einen wertvollen Beleg
zu dem wiederum überlegen konzipierten
Vortrag . ke .

Es . waren zwei Erzählungen von Felix
Timmermans , die der Volksbund für

Dichtung zum Vortrag bringen ließ :
„Die sehr schönen Stunden von Jungfer
Symforosa , dem Beginchen “ und „ Ambio -
rix " . Beide sind mit der gleichen bunten
Farbigkeit des Flamen gemalt , mit der
Freude an der Schönheit der Welt und
allen ihren Ausdrucksformen . Da ist die
„ Sonne , die in den Beginenhof purzelt “
und die flämische Landschaft mit ihrer
Weite und ihren erdhaften Menschen . Da
ist vor allem das Beginchen selbst , in dem
sich himmlische Frömmigkeit und irdische
Liebe auf das Engste durchdringen , um
schließlich zu einem etwas wehmütigen ,
aber doch ganz bitternislosen Verzicht zu
führen , als sie den heimlich Geliebten als
Klosterbruder glücklich sieht . Und da ist
im Gegensatz zu ihr , die mit der Weltord¬
nung im Einklang steht , der mit liebe¬
vollem Humor gezeichnete Bäcker Ambio -
rix voller innerer Auflehnung , die er end¬
lich mangels anderer Möglichkeiten an
seiner verschlampten Frau ausläßt . Man

.merkte es Lotte Ueberle - Doerner
bei ihrem formschönen Vortrag an , wie
sehr sie selbst mit diesen verschiedenen
Vertretern der Spezies Mensch lebte und
ihre Freude an ihnen hatte , eine Freude ,
die sie den Zuhörern in vollem Umfang
mitzuteilen verstand . Ein besonders hüb¬
scher und gelungener Abend . Ca .

Elisabeth Mehner - Lucon sprach in
der Musikhochschule — völlig frei und mit
klarer , kultivierter Technik — Emil Strauß '
feine psychologische Studie „ Der Schleier “ ,
eine erstaunliche Gedächtnisleistung . Von
einer anfänglich etwas kühlen , rezitativen
Art steigerte Frau Mehner mit der zuneh¬
menden dramatischen Spannung der Dar¬
stellung auch ihren Vortrag zu leiden¬
schaftlicheren Massen , um ihn dann sanft
ausklingen zu lassen in dem Wiederfintfen
der Ehegatten nach der Verstrickung des
Mannes durch die liebende Ueberwindung
der reifen , mütterlichen Frau , Die kleine
Zuhörersdiar kargte nicht mit ihren
Dankesbezeigungen . Ca .

In meiner Heimat¬
stadt Aachen be¬
suchte ich die Ober -
realschule bis zur
Reifeprüfung mit der
Absicht , Philologie uz
studieren . Durch be¬

sondere Umstände
konnte ich diesen

^ lan nicht verwirk¬
lichen , und bis zur
Erkenntnis meiner

eigentlichen Berufung
ging ich einen lan¬

gen , manchmal nicht ganz einfachen Weg .
Meine Ausbildung als Schauspielerin er¬

hielt ich in Hannover und Berlin , wo mein
Onkel Fritz Staudte entscheidenden Ein¬
fluß auf . meine künstlerische Entwicklung
ausübte . Mein erstes Engagement war das
Landestheater Allenstein . Dann bestimmte
mich das Erbteil meiner alemannischen
Ahnen , südlich zu ziehen . Die nächsten
Stationen waren die Bayerische Landes¬
bühne München , Hildesheim und die Mün¬
chener Kammerspiele unter Falckenberg .
Die Wirren des Kriegsendes führten midi
wieder in meine Heimatstadt Aachen , wo
ich im Sommer 1949 als erste Schauspie¬
lerin engagiert wurde und den Wieder¬
aufbau des Theaters aus den primitivsten
Anfängen miterlebte .

Da ich meine pädagogischen Ambitionen
auch heute nicht verleugnen kann , ge¬
langte ich zwangsläufig durch das Zusam¬
mentreffen von künstlerischen und erziehe -
rischeii . Fähigkeiten zum Schauspielunter¬
richt . Ich habe in Aachen eine Schauspiel¬
schule , die mir den Abschied etwas schwer
macht . Trotzdem freue ich mich sehr , an
einem so traditionsreichen Theater wie 'am
Badischen Staatstheater arbeiten zu dür¬

fen . Nach den Eindrücken , die ich bei
meinem kurzen Besuch in Karlsruhe ge¬
wonnen habe , hoffe ich jedenfalls , die
meinem Wesen entsprechende Aufnahme
für mein künstlerisches Wollen zu finden «

(Foto : Atelier Schneider -Stuttgart )
*

t Staatsintendant Wolff hat Betina
Brücker als erste Operettensängerin
und Tino Carocci als ersten Operetten¬
tenor an das Badische Staatstheater ver¬
pflichtet . Beide Künstler kommen von den
Stadt . Bühnen Frankfurt/Main und treten
ihr Engagement in Karlsruhe mit Beginn
der neuen Spielzeit an .

IM STAATSTHEATEK. . .
. . . geht heute ira Großen Haus um 19 .30
Uhr zgm letztenmal Zuckmayers „ Des Teu¬
fels General “ in Szene ; in dieser Vorstel¬
lung gastieren auf Anstellung : Hans Adal¬
bert Kraus von den Städt . Bühnen Münster
als Harras , Charlotte Schulten vom Stadt¬
theater Aachen in der Rolle der Frau
Eilers und Kurt Esch , ebenfalls Aachen ,
als Hartmann . — Im Kleinen Haus wird
um 19 .30 Uhr das bunte Programm „ Es
singen und tanzen für Sie “ wiederholt .

Morgen , Sonntag , kommt im Großen
Haus um 14 .30 Uhr Smetanas „ Verkaufte
Braut "

, um 19 .30 Uhr die Strauß -Operette
„ Der Zigeunerbaron “ zur Aufführung . —
Im Kl . Haus findet keine Vorstellung statt .

Im Badisdien Kunstverein , Waldstr . 3 ,
findet am Samstag , den 9 . April , um
15 Uhr , eine Führung von Kunstmaler
J . H . Weber durch die Ausstellung
„Junge Gruppe Baden “ statt .

In der Volksbücherei am Alten Bahn¬
hof erzählt am Mittwoch , 13 . April ,
.15 Uhr , Elfriede Hasenkamp im Jugend¬
zimmer für Jugendliche von 10— 14 Jah¬
ren Ostermärchen und -geschiditen .
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Tausende starben an Fleckfieber
Die ersten Stalingradheirpkehrcr aus dem Mannschaftsstand
(Eigenbericht aus Ulm )

In Ergänzung zu dem gestern er¬
schienenen Bericht über Stalingrad¬
heimkehrer berichtet unser nach
dem Entlassungslager Ulm entsand¬
ter Sonderkorrespondent folgende
Einzelheiten :

Älit dem Transport von 215 Ruß¬
land -Heimkehrern , der am Mitt¬
wochnachmittag um 15 .21 Uhr auf
dem Ulmer Hauntbahnhof eintraf ,
kehrten zum erstenmal seit Beginn
der Entlassungwelle auch sechs
Stalingradkämpfer aus dem Mann¬
schaftsstand in die Heimat zurück .
Sie waren am 31 . Januar 1943 beim
Ende der Kämpfe um StaFngrad in
sowjetische Gefangenschaft geraten ,
zusammen mit etwa 93 009 bis 95 000
anderen deutschen Soldaten . Diese
Zahl ist eine offizielle russische Be¬
kanntgabe , die die Heimkehrer mit¬
brachten . Die Stalingrad -Überleben¬
den hatten nach ihrer Gefangennah¬
me verschiedene Lager zu passieren .
Heute ist der größte Teil der Sta¬
lingradkämpfer in den Lagern um
Stalingrad , Pegetowka und Wolsk an
der Wolga . Nach der übereinstim¬
menden Schätzung der Heimkehrer
und Stalingrad -Überlebenden sind
heute nur noch etwa 3000 bis 4000
Stalingradkämpfer am Leben . Viele
Tausende sind in den ersten Jahren
nach der Gefangennahme Hungers
gestorben oder dem Fleckfieber zum
Opfer gefallen . Zwei der Heimkeh¬
rer , die mit anderen gefangenen
Kameraden die ' toten deutschen Sol¬
daten in Massengräbern bestatten
mußten , schätzen die Zahl der auf
dem großen Massenfriedhof bei Pe -

Heimkehrer am Freitag
133 Rußlandheimkehrer kamen

am Freitagnachmittag im Enilas -
isungslager Ulm an . Es war der letzte
Transport in dieser Woche, zum er¬
sten Mal seit nunmehr 10 Tagen
wird am heutigen Samstag kein
Transport eintreffen . Erst für Sonn¬
tag ist wieder ein Rußlandheim¬
kehrertransport angesagt . Die Rück¬
kehrer , die am Freitag in Ulm an¬
kamen , waren in Rußland in Lagern
bei Kalinin , Woronesch , Kasan , Riga ,
Ostaschko und Königsberg . Die Num -
mern der Lager 7445, 7384, 7084
7119, 7955 und 7943.

Stadt Karlsruhe
Gogel , Eugen , Hans Thoma -Str . 5,

(geb . 1908) ; Hinz , Otto , Tumerstr . 2,
( 1909) ; Kühn , Man , Lachnerstr . 6 ,
( 1912) ; Matern , Kurt — ( 1921 ) ;
Münch , Karl , Goelhestr . 34 ( 1913) ;
Schillbach , Kurt , Humboldt -Str . 25b
(1910) . r

Landkreis Karlsruhe
Ulrich , Karl , Blankenloch (geb.

1920) ; Schwabenland , Wendelin,,
Oberhäuten ( 1911 ) ; Schiffner , Lo¬
renz , Oberweier (1903) .

getowka begrabenen deutschen Sol¬
daten auf rund 46 000. die auf dem
Friedhof Wolsk an der Wolga be¬
statteten Soldaten auf 16 000 bis
18 000. Einer der Heimkehrer wog
während der schlimmen Zeit am
Anfang des Jahres 1944 nur 36 kg.

Nachstehend die Namen der sechs
Stalingrad -Heimkehrer , die dem
Sturm -Artillerie -Regiment 177 der
44. Division , dem P onierbataillon
376 , dem Infanterie -Regiment 767
der 376. Division sowie der Luft -
waffen -Nachschub -Kolonne 160/VI
angehörten . Im Interesse der Heim¬
kehrer werden aber alle Angehöri¬
gen , die sich mit der Bitte um Aus¬
kunft an die Rückkehrer wenden
wollen , gebeten , ihrem Schreiben
Rückporto beizulegen . Die Namen
der sechs Rückkehrer aus Stalingrad
und ihre Adressen sind :

Oskar Wiesinger . Waiblingen ,
Schmiedenerstr . 83 ; Richard Kurrle ,
Renningen ; Georg Ott . Unterdeuf -
stetten , Kreis Crailsheim ; Otto Kör¬
bel , Heidelberg , Fröbelstraße 4 ; Gu¬
stav Wanner . Heilbronn -Neckargar -
tach , Heilbronner Str . 9 ; Toni We¬
iers , Diehlheim bei Heidelberg .

• In die neu eingerichtete urologische
Abteilung des Städtischen Kranken¬
hauses , die sich speziell mit der Be¬
handlung von Erkrankungen der
Nieren und der Blase befaßt , zogen
am Donnerstag die ersten 44 Pa¬
tienten ein .

In anderthalbjähriger Arbeit wurde
diese Abteilung im Erdgeschoß eines
Gebäudes der ehemaligen Artillerie¬
kaserne vom Stadt . Hochbauamt aus¬
gebaut und mit einer Einrichtung

ausgestattet , die den großen und
kleinen Erfordernissen eines solchen
Betriebes gleichermaßen gerecht
wird . Von den beiden hellen , in
Sauberkeit strahlenden Operations¬
räumen über die freundlichen , sämt¬
lich mit Waschtischen versehenen
Krankenzimmern bis zu den mit ein¬
fachen Mitteln wohnlich ausgestatte¬
ten Schwestern - und Mädchenzim¬
mern ist hier an alles gedacht . Ins¬
gesamt stehen 72 Betten zur Ver¬
fügung , davon 58 für Kassenpatien¬
ten , Jm Höchstfall 8 Betten in einem
Raum .

Besonders stolz ist Professor Dr.
Schneider , der nach langjähri¬
ger Tätigkeit an der Freiburger Uni¬
versitätsklinik . mit zwei Assistenten
der neuen Abteilung vorsteht , auf
die modernen Röntgen - und sonsti¬
gen ärztlichen Einrichtungen . Als
wichtigstes Gerät gilt der erst in den
letzten Jahrzehnten zu seiner jetzigen
Vollkommenheit entwickelte Cysto-
skop , ein Blasenspiegel , der auch

Der Werbefi 'm In der Schweiz
Seit Bestehen des Werbefachverbandei

war es eine seiner angenehmsten Auf¬
gaben , die Beziehungen zwischen Schwei¬
zer und badischen Fachleuten wiederher¬
zustellen und zu pflegen und — sowohl
durch regen Gedankenaustausch als auch
durch Besprechungen von Plakaten und
sonstigen Werbemitteln — den Anschluß
an das derzeitige Werbeschaffen des Aus¬
landes wiederzufinden . So war es beson¬
ders erfreulich , daß es der Leitung des
Werbefachverbandes (Landesgruppe Baden )
gelang , den Schweizer Werbefachmann
Dr . A b e g g , Zürich , für den Abschluß¬
abend der Vortragsreihe des Winterhalb¬
jahres zu gewinnen . Dieser Vortragsabend
nahm insofern eine Sonderstellung ein ,
als die Zuhörer dabei wieder mit einem
Werbemittel bekannt gemacht wurden ,
dessen man sich in Deutschland während
der letzten Jahre nicht bedienen konnte ,
nämlich mit dem Werbefilm . Anhand einer
Reihe von Filmen erläuterte der Vor¬
tragende verschiedene Grundzüge des
modernen Filmschaffens und gab einen
Einblick in die Methoden , nach denen der
Schweizer Werbefilmschaffende die aus
den vier Bevölkerungsgruppen resultie¬
rende Verschiedenheit der Mentalität be¬
rücksichtigt .

Aus einer anschließenden , von Dr . Rus¬
sin geleiteten Diskussion ergaben sich
viele Anregungen und interessante Urteile .

Fr .

Operationen im Innern der Blase er¬
möglicht . Sein Erwerb war nur da¬
durch zu bewerkstelligen , daß die
eine der beiden auf diesem Gebiet
führenden Herstellerfirmen , die Fir¬
ma Wolf von Berlin , dank der Ini¬
tiative von Oberbürgermeister Top¬
per seit kurzem mit ihrem Fach¬
arbeiterstamm in Knittlingen bei
Bretten ansässig geworden ist . Die
zweite Firma dieser Art befindet sich
nämlich in Leipzig und liefert nicht
nach den Westzonen . Ca.

Falschmünzerei
ein irreführender Begriff

Aus dem letzten Monatsbericht
der Kriminalpolizei ist zu entneh¬
men , daß im Laufe des vergangenen
Monats in Karlsruhe 83 Anzeigen
wegen Falschmünzerei zu bearbeiten
waren . Wie wir von der Kriminal¬
polizei hierzu ergänzend erfahren ,
handelt es sich bei den Angezeigten
nicht um Falschmünzer , im üblichen
Sinne , sondern lediglich um Leute ,
die irgendwo falsches Geld ' loszu¬
werden versuchten , wobei es in den
meisten Fällen ungeklärt ist , ob die
Angezeigten wußten , daß die in
ihrem Besitz befindlichen Geld¬
scheine falsch waren . Um die Her¬
steller der zahlreich im Umlauf be¬
findlichen falschen Hundertmark¬
scheine ausfindig zu machen ; ver¬
folgt die Kriminalpolizei auch die
geringste Spur und nimmt daher

jeden der im Besitz von Falschgeld
angetroffen wird , ins Verhör .

In dem Monatsbericht wird wei¬
ter bekanntgegeben , daß in der Be¬
richtszeit insgesamt 1008 Neuanzei¬
gen aller Art erstattet wurden , da¬
runter 355 wegen Diebstahls , 82 we¬
gen erschwerten Diebstahls , 106 we¬
gen Unterschlagung , 115 wegen Be¬
trugs , 34 wegen Verstoßes gegen das
Gesetz zur Bekämpfung der Ge¬
schlechtskrankheiten . 10 wegen
Brandstiftung , 8 wegen Sittlichkeits¬
verbrechen und 15 wegen unehe¬
lichen Zusammenlebens .

In der gleichen Zeit wurden 127
Männer und 19 Frauen festgenom¬
men . Unter den Festgenommenen
befanden sich 96 auswärtige Perso -

Oberliga, 9 . 4 . : Rödelheim—Schwa¬
ben Augsburg (1 :1, —, —) ; 10. 4 . : SV
Waldhof — Kickers Stuttgart (2 :2, 4 :2,
1 :5) , Eintr . Frankfurt — 1860 München
(1 :3, 2 :3, 1 :3) , 05 Schweinfurt — VfB
Mühlburg (0 :0, 1 :0 , 1 :0) , BC Augsburg
— FSV Frankfurt (1 :3, —, —) , VfB
Stuttgart — Ulm 46 (1 :1, 1 :0, 2 :2) , Kik-
kers Offenbach— VfR Mannheim (1 :1,
0 :0, 1 :2) .

Landesliga : Germ. Brötzingen—ASV
Durlach (1 :2) , Phönix Karlsruhe —Amic.
Viernheim (3 :3) , Germ. Friedrichsfeld
— VfL Neckarau (0 :7) , SV Schwetzin¬
gen — TSG Rohrbach (0 :2) , VfB Knie¬
lingen — VfR Pforzheim (2 :0).

Bezirksklasse, St. 1 : Heidelsheim—
Neudorf, Weingarten — Eggenstein,Südstern — KFV, Wiesental — Neureut ,Odenheim — Ettlingen . St. 2: Würm —
Birkenfeld , Söllingen — ASV Pforz¬
heim, Eutingen — Berghausen.

Kreisklasse A , St . 1 : FC 21 Karlsruhe
— Stupferidi , Pfaffenrot — Rüppurr , Spes¬
sart — Frankonia Khe ., Beiertheim —
Kleinsteinbach , Jöhlingen — Busenbach ,
Bretten — Bulach . St . 2 : FC Khe .-West —
FrT Forchheim , Malsch — Blankenloch ,
Spöck — Mörsch , Friedrichstal — Linken¬
heim , Spfr Forchheim — Neuburgweier ,
Grünwinkel — Hochstetten .

Kreisklasse B , St . 1 : FC Baden — Olym¬
pia -Hertha , Gehörlose — Polizei SV , Neu¬
reut — Fj .Sp .u .Sp .Vgg . Khe ., Liedolsheim
— Leopoldshafen , Rintheim — Graben ,
Khe .-Ost — Südstadt . St . 2 : Langenstein¬
bach — Reichenbach , Hohenwettersbach —
Palmbach , Ittersbach — Spielberg , Grün¬
wettersbach — Etzenrot . St . 3 : Wolfarts¬
weier — Ettlingenweier . St . 4 : Wössingen
Ib — Bretten , Flehingen Ib — Neibsheim .

Handball
Süddeutsche Meisterschaft

VfL Neckarau — FA Göppingen, SV
98 Darmstadt — 1. FC Nürnberg .

Bezirksklasse, St. 3 : Ispringen —
Neureut .

Bezirksklasse , St . 4 : Kirrlach — Hoch¬
stetten , Oberhausen — Bruchsal .

Kreismeisterschait der Männer
Malsch — VfB Mühlburg .
Bad. Frauenmeisterschaft : FV Mos¬

bach — Phönix Karlsruhe , TB Heidel¬
berg — TSV Neulußheim

nen . 38 Frauen mußten wegen Ge¬
schlechtskrankheiten in das Kran¬
kenhaus eingewiesen werden . ;)

Zuviel Kioske und Verkaufsstände
Wie die Stadtverwaltung mitteilt , wer¬

den für Verkaufsstände und Kioske , di »
auf öffentlichen Straßen und Plätzen er¬
richtet werden sollen , vom Städtischen
Marktbüro keine Plätze mehr zur Ver¬
fügung gestellt . Wo Kioske und Ver¬
kaufsstände auf privates Gelände zu ste¬
hen kommen , wird die Städtische Bauauf¬
sichtsbehörde nach schärfsten Gesichts¬
punkten prüfen , ob sie das Straßenbild
beeinträchtigen oder sonst die allgemeine
Ordnung und Sicherheit stören . Auch das
Städtische Gewerbeamt wird die gewerbe -
rechtlichen Voraussetzungen für derartige
Geschäfte schärfstens überprüfen . na .

Pokalrunde : Rintheim — Blankenloch ,
Daxlanden — Linkenheim , Rüppurr — ASV
Durlach , Fr .Sp .u .Sp .Vgg . Karlsruhe —
Wössingeu .

Schwimmen
In Mannheim : Süddeutsche Hallen¬

meisterschaften im Schwimmen und
Springen.

Ringen
Süddeutsche Meisterschaft: ASV Feu¬

denheim — SG Eckenheim, München-
Ost — KSV Bamberg, KV 95 Stuttgart
— ASV Schifferstadt.

Kreisklasse : SpV Brötzingen II —
Germ . Bruchsal II , Einigkeit Mühlburg
— KSV Kirrlach II , SpV Dillstein —
Germ. Bruchsal II , FC Ispringen —
Germ . Bruchsal II , KSV Wiesental II
— Eiche Oestringen , KSV Kirrlach II

Germania Karlsruhe tritt am Sams¬
tag in Philippsburg zu einer Werbe¬
veranstaltung gegen KSV Wiesental an.

Boxen
So . , 19 .30 Uhr : BRK Knielingen — SpV

Brötzingen (Krone ) .

Beifallsdemonstrationfür Gida
Den Höhepunkt der gestrigen Kämpf »

der Berufsringer bildete die Begegnung
zwischen dem ausgezeichneten Techniker
Gida und dem robusten Nagy . Leiden¬
schaftlich protestierten die Zuschauer ge¬
gen die unerlaubten Griffe des Ungarn ,
der zweimal verwarnt wurde , und spende¬
ten minutenlangen Beifall , wenn der
schlanke Gida einem der harten Griffe sei¬
nes Gegners entschlüpfte oder diesen durch
seine meisterhaft ausgeführten Souplessen
an den Rand einer Niederlage brachte . Der
Kampf endete nach drei Runden unent¬
schieden . Den ersten Kampf des Abends
bestritten Kaiser und Zimniermann . Kaiser -
gewann -' nach : 12 Minuten durch Ueber -
stürzer . Der temperamentvolle Popescu
fand in Jansing seinen Meister und verlor
nach 16 Minuten durch Armzug aus dem
Doppelnelson . — Großes Interesse fand
audi der Freistilkampf zwischen Vinca und
dem Berliner Pinetzki jr . Nach 11 Minuten
siegte der Litauer durch Genickstrangu¬
lation .

Vier große Kämpfe sieht das Programm
des heutigen Samstag mit den Paarungen
Kusch — Kreisch , Vinca — Baumann ,
Pinetzki jr . — Gida und Kaiser — Nagy
(bis zur Entscheidung ) vor . i)

Neue Krankenhausabteilung mit 72 Betten
Behandlung von Nieren - und Blasenleiden mit Hilfe moderner Einrichtungen

Das Sport-Programm am Wochenende

aus bestem Material, vollendet in Paßform
und Schnitt

errett

epgangsntan

<0 .
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Hämorrhoiden
sind heilbar euch in schweren Fällen
„Rusmasal* Salbe und Zäpfchen , tau *
sendfach bewährt , werden wieder in
altbekannter Güte hergestellt und sind
in allen Apotheken erhältlich . Prospekt
kostenlos durch Chein . Lab Rudolf
Schneider . Wiesbaden 132. ) {

Unsere bebilderte

Frühjahrs- und Sommer-Sportpreisliste
ist erschienen!

Sie werden von der Vielfalt des Gebotenen überrascht sein !
Die Preisliste wird Ihnen manche Anregung geben , wie Sie
Ihre Erholungsstunden gestalten können . Sie wiTd Ihnen auch
für Ihren Ostei einkauf nützlich sein .
Darüber hinaus haben Sie einen kleinen Leitfaden für die
derzeitigen Preise . Stehern Sie sich ein Exemplar !
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PiE. SeotlßkAmMttt- dteäMißiomteiitenet /
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RADIO neueste
Modelle

Getegenheiiskäute /
Bequeme Teilzahlung !
hleinempfänger 93 . - I)M
Rühren V . CL 11, AF 3, AF 7, AL 4,
25 L 6—35 L 6. 354, 1051 AZ 1. usw.
Repaiatu en kuiztristig
PiasecId ^ ei^ HsV

Übersetzungen ins Englische. Französi¬
sche, Spanische , insbes . von Prospek - ,
ten , Werbeschriften , Preisfisten , aber j
auch priv u . geschält !. K^ rtespondenz •
jeder Art erledigt f,’ 'h ’>v;nnisch und
preiswert Dolmetscher POHL , (14 b )
Wildbad .

TUKI1IS ftackpuluvr
w&cfiA- ynuner rrcüde !

01 Schuft- u. KleiHörse
Verkaul — Tausch — Kaut

| Schuhe, Bekleidung , Wäsche, Haus¬
rat usw , jeden Montag , 14 30 Uhr,
«Zur Bavaria*, Edte Hirsch- und
Amalienstr Billigste Einkaufsquelle
für Schuhe und Textilien , ohne . . .

„ DE « NEUE MARKT '

<u I 1 8 O
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Praktische Ostergeschenke
für Küche , Haus und Garten

Hammet & Helbling
Zähiingerstraße 73/75

GegrQndet 1809 Fern rot 458

ui. rtwn «' -00^ '
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iederhossn ,o"e GÄ 29._ bei Sport HoffmaonAm Werder¬
platz 33



FRÜHJAHRSPUTZ
Die Konditoreinkauf

e. G. itl 6. H.

Karlsruhe - Durlach
Gritznerstraße 9 - Fernruf 91184

mit den Auslieferungslagern :

Freiburg i . Br . , Gilnterstalstraße 35
Konstanz a . B . , Schützenstraße 8

ist das einzige Spezialunternehmen des
Konditorenhandwerks Südwestdeutschlands

Direkter Import und Großhandel
in Roh-, Hilfs- und Fertigwaren , Weinen und Spirituosen ,

Einrichtungen , Geräten u . Maschinen

• xtrafeine Käsezuberei¬
tung mit Emmentaler

Zusatz

auch ohne Butter
ein Hochgenuß

HERSTEUER : WORT ! . MILCHVERWERTUNG A . G . STUTTGART

/mit ftaweCQ - sb-itcfc, '/S sfr& drl

Oftccfceuöe ^
schenkt Ihnen unsere
schöne und preiswerte

^ Wäsche und Kleidung

Für die Dame
Kleider , Blusen, Unterwäsche ,
Strümpfe , Taschentücher , Hand¬
schuhe, Büstenhalter , Hüftgür¬
tel , Schürzen, Schals, Ausputz ,
Gürtel , Baskenmützen.

Für den Herrn
Sporthemden , Polo-Jacken , Un¬
terwäsche , Socken, Selbstbinder ,
Sportgürtel , Hosenträger , Pullo¬
ver , Mützen . Taschen - Tücher,
Sportbekleidung , Oberkleidung ,
Regenbekleidung .

Für die Jugend
I

Oberkleidung , Unter - Wäsche,
Hemden , Strümpfe , Schürzen,
Trainingsanzüge , Lederhosen .

Für die Kleinsten

I
Strampel • Anzüge , Kittelchen,
Kleidchen , Windeln , Einlagen ,
Strümpfchen .

Für den Haushalt

I
Bettwäsche , Handtücher , Tisch¬
decken , Schlaf-Decken, Federn ,
Gardinen .

Stoffe aller Art
für Anzüge , Kleider , Dirndl ,
Schürzen , Wäsche , Blusen,
Hemden , Gardinen , Dekoratio¬
nen und vieles mehr .

Verstopfung
Dormträghelt , unreines Blut , unreine
Haut beseitige man wirksam durch

Heilwasser aus

Dr. Schieffers Stoffwechselsah
Glas 1 .40 , Doppelpackung 2 .20 !$M
Erh . In Apotheken und Drogerien

(9s fer - cSonder - Angebot
Markengeräte u.Gelegenheitskäufe
ab DM 78 .- Bequeme Teilzahlung

!Radie-Qafaiel
Karlsruhe , Puflitzstraße 26 (Ecke

Brauerstraße ), Tel . 74 47

Freundschaftlicher Gedankenaus¬
tausch mit

England , Australien
und Neuseeland

gibt Ihnen Gelegenheit , neben der
Verbesserung Ihrer Spradikennt -
nisse auch Land und Leute auf der
anderen Seite des Globus kennen
zu lernen . Zusdir . unter Angabe
pers . Daten und Sprachkenntnisse
mit Rückporto an

INTERNATIONAL EXCHANGE
SERVICE IBA

Karlsruhe -Durlach, Postfach 56.

Steden -Angebote

Ein Wertbegriff für Raumgestaltung :

DUROLEUM
der raumschmiickende und dauerhafte

Bodenbelag
/ in friedensmäßig guter Qualität

Schöne Farbtöne in braun , grün und rot — be¬
stechende Sauberkeit — völlig geruchlos — leicht zu
verlegen und mühelos zu pflegen . Vorzüglich geeignet
und bewährt für Wohnräume, Büros , repräsentative
Läden, gepflegte Gasträume, Erholungsheime und
Krankenhäuser. Kein Ersatz- oder Übergangsmate¬

rial, sondern die zufriedenstellende Dauerlösung.

KARL DITTLER , - Holzhandlung
Karlsruhe in Baden

Scheflelstraße 60 - Telefon 3180

£inÖe$
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Verkaufsvertreter gesucht für Qualitäts
Herren - u . Damenunterwäsche , Gardi
nen , Meterware u . a . Angebote 32585
an SAZ Karlsruhe . •

(hohe Ostern
allen Musikfreunden durch ein
Geschenk von Schlaile

Reiche Auswahl in preiswerten
Gitarren , Mandolinen ,

Handharmonikas , Akkordeons ,
Mundharmonikas

und andere Musikinstrumente .
Pianos , Harmonium , Noten ,

Schallplatten , Platten - Spielgeräte .
Bei Rundfunk - Geräten
15°/* Preissenkung .

Teilzahlungsmöglichkeit .
Tausch gesp . Instrumente , Repara¬

turen rasch und preiswert .

Kaiserstraße 96. Ruf 7848 .

Immobilien

Holzhäuser mit 2 3 und 4 Zi . D . B .
üb . aufstellb ., ab DM 2900 sof. liefer¬
bar . Teilz . ab DM 50 monatl . 3 Bau¬
pläne , Finanz . Bed . Bauanleitung .
Preisl . DM 6 durch Baumeister Koch,
(13b) Mittenwald , Alna . ) {

Zu mieten gesucht

2 Stud .-Ing . suchen für 8— 10 Wochen 1
Zimmer . !SJ E 745 an SAZ Pforzheim .

Zu verkaufen

Schlafzimm. , Eiche, Küche, natur , neu
DM 1200 bar . Angeb . 32588 SAZ Khe .

Bett mit Rost zu verkaufen . Karlsruhe ,
Marienstraße 101, IV.

Neue Wollmatratzen , m . Schonern , zu
verkf . Angeb . 60125 SAZ Durlach.

Klavier umständehalber pneisw. zu vkf .
Meliert , Yorkstraße 44, V.

Elektr . Haarschneidemaschine , 200 Volt ,
mit 2 Schn.-Köpfen , preiswert zu vkf ,
Reus , Khe . , Georg -Friedrich -Str . 18.

Motor -Kraft-Säge , neuwert . , 1000 mm
Schnittweite , zu verkf . (Pioniersäge )
Angeb . 32605 SAZ Karlsruhe .

Tausch

Achtung Musikvereine!
Bieten Baßtrommel mit Deckel, neu¬
wertig , 70 0 X 45 , suchen Instrument
in B, möglichst Flügelhorn . Angebote
an Posaunenchor Wiernsheim .

Tiermarkt

Zuchtvieh - Absatzveranstaltung
in Schwäbisch -Hall.

Am Donnerstag , den 28. April 1949,
findet in Schwäb. Hall am Haalplatz
unsere nächste Zuchtvieh -Absatzveran¬
staltung statt . Zeiteinteilung s Mitt¬
woch, den 27. April 10*49: Beginn der
Sonderkörung um 12 Uhr . Donners¬
tag , den 28. April 1949: Beginn des
Verkaufs um 11 Uhr . Angemeldet sind
110 Bullen und 45 Kalbinnen . Für die
Gemeinden und Bullenhalter , die Be¬
darf an gekörten Zuchtbullen haben ,
besteht beste Einkaufsmöglicbkeit . Per¬
sonen aus Sperr - , Beobaditungs - und
Schutzgebieten ist der Zutritt verbo¬
ten . Tierzuchtamt Schwab. Hall .

Industriewerk der Eisen-Industrie sucht
1 Magazinverwalter

für Material - und Werkzeug -Ausgabe , branchekundig und zuverlässig , mit
guten Kenntnissen in der Betriebsbudilhaltung .

1 technischen Zeichner
mit praktischen Erfahrungen in der Maschinen - und Elsenbranche ,

1 Schlossermeister oder Betriebsing .
mit abgeschl . Erfahrung in Einzel - und Serienfertigung , Refafachmanm, deT
befähigt ist , eine Abtlg . selbst ., energisch u . zielbewußt zu leiten . Ausf .
Bewerb , mit Zeugnisabschr ., Gehaltsanspr . unter 32 638 an SAZ Karlsruhe .

Heiraten

Eheanbahnung
Frau Hilde Karcher

bietet Ihnen gute Erfolgsmöglichkeit
in vornehm , diskreter Form . Sprech¬
zeit täglich v . 15.00 bis 19.00 Uhr.
Karlsruhe , Dragonerstr . 5 . Tel . 3226

{Haltestelle Yordcstraße) .

Hl
. . ffir jeden

Gesdimeds i ' J
und für jede Gröfle linden % bei uns
die richtige Kleidung zu vemünitigen
Preisen.

AR LS R UHE

Katholische Ehe-Anbahnung , seit 25 J .
tausende Erfolge . Wünsche u nähere
Angaben erbet . Neuland -Bund Mann-
heim -Neuostheim P , Bödilinstr . 88. )(

Einheirat . Suche für meine 22jährlge
Tochter einen tücht ., soliden Konditor -
u . Bäckermeister , kath ., gutes Ausse¬
hen erwünscht , Alter 25—30 Jahre , 1.
Geschäft am Platze . Bild erwünscht .
Zuschr . 32495 an SAZ Karlsruhe .

UfItmljf, Scf)8n &til brrutlt
körperlichem SBofjIbffinbrn unb
Innerer Harmonie ; barin Hegt
ba « © etjdmni « ' Io oteler bc»
jaubembec ftfaueit . © er fid)
burdj regelmäßigen (Bebraud )
Don „ Jroutngolb * neroen»
ftarh unb hbrperfei |d) erhält, ,
kommt außerbem auch leid)ter
über naturbebingte tfri [entagc.

»Jrauengofö «

Heimarbeit od . Verteilertätigkeit gegen
hoh . Barverdienst geh . Näh . geg . , 25
Pfg. Kostenbeitrag u . 32587 SAZ Khe.
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DAT 71/f A D TT 71/f * Palmboschen , Palmesel and anderes Brauchtumr JlL M Jiti U IVl / am PalmsonntagSchwarz und weiß

Im dämmerigen Abteil eines Per¬
sonenzuges , der auf das Abfahrt-
Signal wartete , saß in der Ecke ein
gemütlicher alter Schwabe . Er
schlief. Die goldene Uhrkette hob
und senkte sich über seinem gesun¬
den Bäuchlein, und die weißen
Schnurrbarthaare zitterten im
Schnarchwind. Zwischen den Lippen
bibberte der feetgeklebte Zigarren¬
stummel. Es roch nach Rotwein. Das
abgegriffene Hütchen war ihm auf
die Stirn gerutscht und saß auf der
lebensvollen Nase .

In dem Augenblick, als der Zug
«ich in Bewegung setzte, sprang ein
Junger schlanker Neger, ein Serge¬
ant der US-Armee, aufs Trittbrett ,
öffnete die Abteiltür und federte
fröhlich pfeifend herein. Er setzte
eich, als er den Alten sah, vorsichtig
neben ihn , stieß ihn aber versehent¬
lich mit seinem Lederköfferchen an .
Der Schläfer schreckte auf und sah
mit aufgerissenen Augen den Nach¬
barn an, wischte sich den Schnurr¬
bart und sagte nur : „Ha . . no !“ So
erwundert , daß der Neger hell auf¬
lachte.

Sich in seinem Wedndunst mit
blitzenden Augen vergnügt räkelnd,
erzählte der Alte jedem im Abteil,
der es hören oder nicht hören wollte,
daß er von der Hochzeit seiner Toch¬
ter komme und daß es da recht
feucht zugegangen sei, „in echt
christlicher Fröhlichkeit“ , so fügte er
strahlend mit erhobenem Zeigefinger
hinzu und saß, halb Apostel , halb
Bacchus , wie von ihnen erleuchtet
da.

Der Neger, der eifrig zugehört"hatte , tippte auf die mit Ordens-
Streifen besäte Brust und sagte:
„Ich , , Christ . . ich haben verstan¬
den . . ich sprechen Deutsch . . auf
Schule drüben gelernt von Kindern.“

„Schlau . . schlau . rief begei¬
stert der Alte und begann sofort ein
Gespräch über die Rassenfrage und
die Vielfalt des Menschengeschlech¬
tes, rin Gespräch, das er mit Bibel¬
sprüchen schmückte und umrahmte,
daß es nur so zu gütaem begann. Er
mochte ein SiehzigBr sein, vielleicht
ein pensionierter Lehrer, jedenfalls
einer, der stets viel und eifrig gele¬
sen- Einer, der sich immer äußern
muß, weil er verarbeitet hat , was
er gelesen, und es immerdar mit sei¬
ner Bibel in Einklang bringen will.
So holte er dann, man sah es ihm
an, zu einem bedeutungsvollen Satze
aus, den Neger forschend betrach¬
tend:

,3s gibt nicht noch einmal zwei
Menschen wie Du und ich . . wir
sind alle einzeln. Hör zu . . da war
ich jetzt in Konstanz, sitze mit mei¬
ner Frau in einer Wirtschaft . . ich
Gage zu ihr : Guck , da hocket der
Herr Bröscfale aus Karlsruh . Ich
proste ihm zu, er prostet zurück.
Geh mal hin, sag ich zu meiner Frau
— ich kann nämlich nicht so gut
laufen — und sag ihm Guten Tag .
Sie geht hin . . kommt zurück . . es
war gar nicht der Herr Bröschle ! Er
sah ihm nur ähnlich. Der liebe Gott
hat nämlich, mein lieber Schwarzer,
jeden Menschen nur einmal geschaf¬
fen . . lind das ist das Wunder der
Schöpfung . Wir beide sind Wunder

und Menschen . Das Ist das Geheim¬
nis.“

„Vielleicht “
, so meinte spitzbü¬

bisch der Neger und zeigte seine ge¬
sunden weißen Zähne, „war Adam
ein Schwarzer? “ — Der Alte entgeg-
nete, ohne sich einen Augenblick zu
besinnen: „Dann war Eva ©ine Wei¬
ße!“

Der Sergeant wollte sich aus-
schütten vor Lachen über solche
Aussprüche. Dann wurde er nach¬
denklich und fragte : „Welche Farbe
hat wohl der liebe Gott ? Sieht er
aus wie ein Chinese , Neger, Weißer?
Gibt viel mehr Farbige auf der Welt
als Weiße .“

Der Schwabe , noch immer Wein-
seligkeit im rötlich angehauchten
Gesicht , schob sein Hütchen über das
weiße Haar zurück und sagte nach
einer Weile : „Vielleicht ist er viel¬
farbig . . wie ein Regenbogen !“

„Schön . . schön !“ rief der Neger.
„Regenbogen . .“

Dann saßen sie , stumm geworden ,
nebeneinander. Der Schwabe zün¬
dete sich seinen Stummel an, der
sandten ihren Opferrauch empor und
Neger kramte eine Camel hervor ; sie
guckten wie zwei große Kinder lä¬
chelnd ln Gedanken zu einem wun¬
derbaren Regenbogen auf, in dam
der vielfarbige, alle Rassen umfas¬
sende große unbekannte und ver¬
kannte Gott thronte-

Max Geiaenheyner

Als der Farmer Summer das
Sonntagsblatt durchstudierte, fessel¬
te folgende Anzeige seine Aufmerk¬
samkeit:

„Wie wird das Wetter? Wenn Sie
es wissen wollen , dann bestellen
Sie noch heute ein Barometer bei
uns. Wir liefern Ihnen ein erst¬
klassiges Wetterglas gegen Nach¬
nahme von Doll. 15 .50 mit drei¬
jähriger Garantie für tadellose
Wettervorhersage. —“
Dann schnitt er den Bestellschein

aus der Zeitung, füllte ihn mit un¬
gelenken Zügen aus und ritt damit
zur sieben Meilen entfernten Post-
Gtatkm.

Nach acht Tagen brachte ihm der
Postreiter das Paket . Nachdem er
die Nachnahme einkassiert hatte und
gegangen war, wickelte der Farmer
feierlich die Sendung auA Ein fun¬
kelndes, wunderschönes Wetterglas
kam zum Vorschein . Mr . Summer
hing es an einen Nagel in der Wand ,
betrachtete es von allen Seiten und
freute sich . Erst dann trat er heran
und begann die Skala zu studieren.
Donnerwetter, da stimmt was nicht.
Der Zeiger stand auf Sturm, und
zwar 6o tief, wie es nur ging . Der
Mann schüttelte den Kopf , ging auf
die Veranda hinaus und sah nach
Süden und Osten . Dann schritt er
um das Wohnhaus herum und be¬
trachtete den Horizont im Norden
und im Westen . Strahlender Him¬
mel , nirgends eine Wolke . Der Far¬
mer kehrte daher ins Haus zurück,
stellte sich zum Barometer und be¬
gann zu klopfen. Zuerst zart , dann
heftig und heftiger. Zomesröte stieg
ihm ins Gesicht , denn der Zeiger

Die Palmsonntagsfeier, die an den
feierlichen Einzug Christi ln Jerusa¬
lem erinnert und die „Stille Woche"
ednlritet, geht auf frühchristliche
Zeit zurück. Die erste authentische
Nachricht von ihrer Existenz stammt
vom Kirchenvater Chrisostomus,
also bereits aus dem 4. Jahrhundert .
In der abendländischen Kirche ist
die Palmsonntagefaier mit Prozes¬
sion aus dem Jahre 636 durch Isidor
von Sevilla bezeugt. Der Festtag
führte anfänglich den Namen „Tag
des Lazarus“ , weil nach einer Be¬
stimmung der Gregor'ftchen Regula
pastoralis bei der Vorfeier am Sams¬
tag vor dem Palmtag die Salbung
Jesu durch Maria und die Aufer¬
weckung des Lazarus der Kirchen¬
gemeinde vorgelesen wurde.

Seit langem ist mit dem Palm¬
sonntag die Palmweihe verbunden.
Schon bei den Heiden galt die Palme
als Zeichen des Sieges , wurde des¬
halb auch vom Christentum über¬
nommen und als tröstendes Zeichen
der Wiedergeburt, als Sieges- und
Friedenssymbol gewertet

Am feierlichsten gestaltet sich all¬
jährlich ko. der Sixtinischen Kapelle
in Rom die Palmweihe. Der Papst
vollzieht sie eigenhändig an echten
Primen . In Ländern , in denen Pal¬
men mangeln, kommt verschiedener

blieb dort, wo er war : garxz unten
auf „Sturm“.

„So eine Gemeinheit“ , wetterte
Mr. Summer, „mich legt ihr nicht
hinein.“ Dann fiel ihm aber der
Garantieschein ein, der der Sendung
beigelegt war . Br lag ihn durch und
stellte mit Befriedigung fest, daß die
Firma bei Reklamationen für sämt¬
liche Porti und sonstigen Spesen
aufkäme.

„Na, wartet nur“ , frohlockte der
Farmer . Bald darauf stieg er aufs
Pferd und ritt wieder zur Post¬
station, wo er ein saftiges Tele¬
gramm aufgab, in dem er sich über
das unbrauchbare Wetterglas be¬
schwerte und Ersatz sowie Spesen¬
vergütung verlangte. Dann ritt er
zufrieden heim .

„Hallo, Smith“
, rief der Chef Je¬

nes Versandhauses nach Eintreffen
des Telegrammes seinem Angestell -

* tea zu, „da erhalte ich soeben eine
Beschwerde. Es ist die erste seit Be¬
stand unserer ehrenwerten Firma.
Was haben Sie dem Mann für einen
Barometer geschickt ?“

„Natürlich einen erstklassigen“,
meinte Smith, nachdem er das Tele¬
gramm gelesen hatte , „wir haben
doch nur erstklassige und geprüfte
Ware. Vielleicht ist er auf dem
Transport beschädigt worden. Soll
ich dem Mann ein neues schicken ?“

„Warten wir noch ein paar Tage“ ,
entschied der Chef . Und es war gut
so , denn schon am nächsten Morgen
kam folgendes Telegramm:

„barometer ausgezeichnet stop
sendet trotzdem neues barometer
nachnahme stop altes einschließ¬
lich Wohnhaus von Tornado hin¬
weggefegt stop Stimmer !"

Ersatz zur Verwendung. Beispiels¬
weise dienen diesem Zweck in Nord¬
italien . Oelzweige , in Griechenland
Lorbeer, in klimatisch weniger be¬
günstigten Ländern trägt die Jugend
Stechpalmen oder Buchs zur Weihe ,
bei uns Weidenboschen mit Kätz¬
chen . Goethe hat im nachfolgenden
Gedicht unter der Ueberschrift
„Symbole “ diesen Brauch gekenn¬
zeichnet :

„Im Vatikan bedient man sich
Palmsonntag echter Palmen,
Die Kardinale beugen sich
Und ringen ihre Psalmen.
Dieselben Psalmen ringt man auch
Oelzweige in den Händen,
Muß im Gebirg zu diesem Brauch
Stechpalmen gar verwenden.
Zuletzt, will man ein grünes Reis,
So nimmt man Weidenzweige ,Damit der Fromme Lob und Preis
Auch im Geringsten zeige .“
Nicht überall hat der „Palm“ das

gleiche Aussehen. Eis lassen sich zwei
grundsätzliche Formen unterschei¬
den, der Palmbaum und der Palm-
biischl . AUen Palmboschen ist eine
besondere Zaer eigen . Die Buben
schmücken sie mit einigen Sträußün
vom würzig duftenden Sebenbaum,
mit Buchs und Wacholder und put-,
zen sie mit bunten Bändern, farbi¬
gen Papierstreifen und rotbackigen
Aepfeln auf.

Die Liturgie des Palmsonntags
gliedert sich in zwei Abschnitte, ia
die Palmweihe mit der Palmprozea-
rion und die Messe mit den Klage¬
bitten und Schmerzensrufen des
Passionsheilandes. Erst am Oetertag
soll der „Palm“ in das Haus getra¬
gen werden, sonst könnten scharfe
Gewitter dem Anwesen Gefahr brin¬
gen . Nach der Osterweihe verteilt
die Bäuerin die Palmzweiglein. Eins
kommt als Haussegen , hinter das
Kreuz in der Herrgottsecke, eins in
die Schlaflsammer über die Betten,
ein weiteres in den Stall, auf den
Getreideboden und unter das Haus¬
dach , damit der Blitz nicht zünde
Ein alter Volksspruch sagt:

„BaLst a Falmkatzerl nimmst
Und steckst as aufs Haus,
Na kimmt dir dei Lebtag
Koa Fair net aus.“
Was noch übrig bleibt vom Palm-

boschan , hebt die Bäuerin sorgsam
auf und findet verschiedenartige
Verwendung zur Abwehr von Un¬
glück und Ungemach in Haus und
Hol

In der Stadt hat sich der Palm¬
boschen ebenfalls erhalten , wenn
auch in anderer Form. Vor den Kir¬
chentüren halten Frauen auf weiß¬
gedeckten Tischchen verzierte Palm-
katzerl, Palmbeserl mit farbigen Pa¬
pierrosetten feil. Nach überkomme¬
nem Brauch kaufen die Kirchenbe¬
sucher gerne diese Paimandenken
und schmücken damit auf ein Jahr
den HerrgottswirikeL

Aelter als die Palmweihe und rei¬
cher an schönen Gedanken ist die
Palmprozession, die ins frühe Mit¬
telalter zurückreicht und den Einzug
des Herrn in Jerusalem dramatisch
vor Augen führte . Sie hat zwar heu¬

te an äußerer Aufmachung einge¬
büßt und beschränkt sich nur mehr
auf den Kirchplatz, ihre ergreifende
Symbolik ist aber noch so frisch wie
einst. Früher stand im Mittelpunkt
dieser Prozession ein holzgeschnitz¬
ter Esel, auf dem ein kostümierter
Kleriker den Heiland darstellte. Auf
kirchlichen Einspruch hin vertrat
später eine geschnitzte Christusfigur
St . Salvator, wie der Heiland latei¬
nisch genannt wurde. Mit brennen¬
den Kerzen beteüigten sich die Bür¬
germeister und Ratsharren an dem
Umzuge .

Freudig begrüßt wurde der Palm¬
esel vor allem von den Kindern. Im
Augsburger „Jahreinmal“ ist zu le¬
sen:

„Wenn Ostern bald heran will
kommen,

Wird der Gebrauch in Acht
genommen ,

Daß unter die Kirchweih man geh*
Und ja den Palmesel sah*
Die Kinder auch darauf läßt reiten,
Geschieht '« Jahr einmal, was soll 'a

bedeuten? “
Das Mitführen des Palmesels ar¬

tete jedoch mit der Zeit au* . Chri¬
stusfigur und Esel wurden von den
Frauen und Kindern mit Würsten,
Eierkuchen und anderen eßbaren
Dingen behängen; Brauer, Wirte und
Lebzelter kamen mit Bier, Wein und
Met dem Zuge entgegen, so daß sich
verschiedene Kirchenfürsten veran¬
laßt sahen, im Laufe des 18 . Jahr¬
hunderts in Hirtenbriefen dagegen
einzuschr eiten. Einer der letzten
Falmeselumzüge fand im Jahre 1802
zu Schwäbisch Gmünd statt .

Mit dem Palmsonntag hat sich
auch die ländlich© Wetterprophetie
beschäftigt.

„Am Palmsonntag Sonnenschein ,
Soll ein gutes Zeichen sein.“
„Kommen die Palmen trockennach

Hause,
Kommt das Heu trocken in die

Scheune .“
Schließlich knüpft sich an den

Palmsonntag eine Reihe volkstüm¬
licher Redensarten:

„Der ‘Kommt s6 selten. Wie der
Palnaesell “

„Der Ist wieder aufgeputzt wie der
Palmesel acht Tage vorOstern.“

Kritik an der Kritik
Der Philosoph Schopenhauerpfleg¬

te in deutscher, englischer, franzö¬
sischer , spanischer, italienischer oder
lateinischer Sprache seine bissig-
kriächen Bemerkungen auf den
Rand der Buchblätter oder auf die
Innenseite des Buchdeckels zu krit¬
zeln. Zuweilen malte er auch Kari¬
katuren statt Bemerkungen.

Als er Herders „Metakritik zur
Kritik der reinen Vernunft“ vor sich
liegen hatte und , die Stelle las:
„ . . . Was heißt denken? Innerlich
sprechen! Sprechen heißt : laut den¬
ken ! . . .“ schrieb Schopenhauer an
den Rand: „Ja , ja , — wenn schwät¬
zen denken wäre, wäre Herder ein
Philosoph!“ Mob.

DAS WETTERGLAS X ,ph Urban
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Silbenrätsel
Aus den Silbern

A — arm — aus — band — band — bat
■— bri — da — dah — dar — der — do —
dow — dro — e — e — ei — elf — er
•— fe — fei — flo — gam — gen — hom
— ir — ka — kunf — land — land —
le — 11 — me — müh — na — nach —
Bau — ne — ne — ne —* nt — nus —
pfan — ra — ta — ri — ro — ro — row
— ruf — scba — sl — sinn — ste —
stimm — te — tei — uhr — va — vieh —
ward — wind —
Bind 24 Wörter zu bilden , deren erste und
letzte Buchstaben von oben nach unten ge¬
lesen , den Anfang eines Gedichtes von
(Jhland ergeben .

Die Wörter bedeuten :
1, Kochgeschirr, 2 . Teil des brit . Reiches,
3. nordamerik . Staat , 4 . Bierkönig, S . Teil
des Kehlkopfes , 6 , Mädchenname, 7 ,
Totenehrung , 8 . Naturkraft -Maschine, 9.
Ermittlungsbüro , 10 . Trockenfrucht, 11 .
Wüstentier , 12 . Laubbaum , 13 . deutscher
Bildhauer , 14 . Pflanzenwelt , 15 . franzö¬
sischer Ingenieur , 16 . Schiffskellner , 17 .
europäischer Strom, 18 . Dickschädligkeit,
19 . deutsche Sagengestalt , 20. Geflügel,
21 . Gartenbeet , 22 . Oper von Verdi , 23.
Schmuckstück, 24. Herbstblume .

(pf und st “ 1 Buchstabe)
Mittelsilbentauschrätsel

Parade — Ergebnis — Energie — Ge¬
schenke — Trichine — Alpine — Ru¬
mäne — Verzierung — Gelächter — Kom¬
presse — Isolde — Berater — Dublette —
Januar — Verben * — Maschine.

Man vertausche die Mittelsilben dieser
Worte mit einer der nachstehend ange¬
führten Silben , so daß neue Hauptwörter
entstehen . Die Anfangsbuchstaben der neu
eingesetzten Mittelsllben nennen in ihrer
nunmehrigen Reihenfolge eine gewöhnlich

nicht ungern gesehene Persönlichkeit
am — bü — dan — eh — ei — eig —
et — frei — go — gu — i — le — ra —
rau — ri — tes .

Schüchternheit
Ein Mädchen mit schlichtem Namen
sollst singen einst vor Herrn und Damen.
Da sie 's noch nie getan zuvor ,
Zu Anfang sie den Kopf verlor .
Dann aber sang die holde Maid
die eigene Kopflosigkeit .

Briefversteck
In nachstehendem Briefe sind 16 Zahlen

und Zahlbegriffe versteckt .
Liebe Elfriede,
hat Immer noch niemand Hills Armband
gefunden , das sie zweifellos dort verlor ?
Und gedeihen Eure Artischocken wirklich?

Der Aufenhalt hier in der Kleinstadt
gefällt mir gut . Oft wandere ich aus die
umliegenden Höhen . Der Haushund er¬
trägt mich nunmehr in stummer Würde .
Heute war eine herrliche Sternennacht .
Jetzt , beim Morgentau , sendet die Sonne
schon Strahlen Uber Strahlen . ’ Dein Sport¬
plan war mir neu , natürlich hüte ich das
Geheimnis.

Heute hrWen wir im Garten gearbeitet ,
Endivie , Rüben und Kohl geerntet Für

Kreuzworträtsel

Waagerecht : 1. Holz, 4 . Glut
8 . Kuba, 10 . Arie , 11 . Union, 12 . Elan,
14 . Zorn , 17 . Herodes , 18 . Ravenna , 21 .
Gong, 23. Orel , 25. Altar , 26. Nerv , 28.
Nald , 30 . Maar , 31 . Keil.

Senkrecht : t . Hüll. 2 . Ob , 3 . Laune,
5 . Lanze, 6 . Ur, 7 . Tier , 9 . Rlgoletto , 12 .
Essig, 13 . Ahorn , 15 , Oskar , 16. Nebel,

deine Sammlung anbei eine Flugzeugauf¬
nahme der Ruinen von Glzeh . Nächstem
folgt Fortsetzung . Für heute schließe ich ,
da Susi eben anklopft . Sie holt sich, wie
Tag für Tag, Rosinenbrötchen .
Viele Grüße an Dich , Heinz, Wölfehen und
MillL Onkel Theodor.

Witzige «
Die See fing an , bewegt zu werden .
Einer der Schiffsoffiziere trat auf einen

der Passagiere zu und fragte :
„Soll Ich Ihnen ein Vorbeugungsmittel

gegen die Seekrankheit geben, Herr
irektor ?"
Der Direktor aber antwortete seelen¬

ruhig :
„Ich danke Ihnen . Wenn es se weit ist

beuge ich mich selber vor .”
*

Wenn Sdilelermacher predigte , war
seine Kirche stets Überfüllt. Eine Dame
suchte ihm aus diesem Vorwand Schmei¬
cheleien zu sagen . „Ach " wehrte er be¬
scheiden ab , das ist garnidrt so sehr eia
Beweis für meine Rednergabe . In meine
Gottesdienste kommen nur dreierlei Zu¬
hörer : Studenten , Damen und Offiziere.
Die Studenten kommen , weil sie später
bei mir ihr Examen machen müssen . Die
Damen kommen wegen der Studenten , und
die Offiziere der Damen wegen .”

19 . Agave , 20 . Norne , 22 . Odem, 24 . Exil,
27 . Ra, 29 . Ei .

Verstecktes Zitat
Wirke ! Nur in seinen Werken kann

der Mensch sich selbst bemerken .
Magisches Quadrat

1. Ideal , 2 . Daune , 3 . Eutin, 4 . Anita.
5 . Lenau.

Versrätsal
Atlas , Salta , Salat.

Schachecke Nr. 22
Unter den Altmeistern lm Schach darf

ein Name nicht vergessen werden : Louis
Paulsen , einer der stärksten Schachspieler
seiner Zeit . Geboren im Jahre 1833 in
Lippe-Detmold war er ein dauernder Part¬
ner Anderssens auf den 64 Feldern .

Im Gegensatz zu Anderssen , dem Mei¬
ster des Angriffs , war er der Meister der
Verteidigung : die nachfolgende Partie
wurde im großen Leipziger Turnier 1877
gespielt wo er den 1, Preis vor Anders¬
sen , Zuckertort und vielen anderen bedeu¬
tenden Meistern gewann . Sein größter
Schacherfolg war ein Sieg über Anderssen ,
den er in einem Match mit 5 :3 Gewinn¬
partien schlagen konnte . Im Jahre 1891
starb dieser große deutsche Vorkämpfer
in seiner Vaterstadt .

Weiß — L. Paulsen ; Schwarz —
J . Zuckertort .

KURIOSA
Sind Flöhe Haustiere ?

Das Gericht von Boston hatte einmal
festzustellen , wie Flöhe zollamtlich zu
klassifizieren seien . Beim Ueberschreitcn
der Grenze sollte ein Zirkusbesitzer , zu
dessen Tierpark auch die kleinen Sprin¬
ger gehörten , die Flöhe als Haustiere
verzollen . Dagegen erhob er Einspruch.
Nach langen Beratungen beschlossen die
Richter schließlich, nachdem der Direktor
ein Gutachten vorgelegt hatte , das be¬
sagte : „Flöhe seien keine Haustiere , da
sie für einen Haushalt nicht nachweisbar
nützlich seien "

, die Springer in die Ru¬
brik „^ ilde Tiere " aufzunehmen , wodurch
für sie die gleiche Gebühren wie für die
dressierten Land- und Seelöwen zu be¬
fahlen waren ,

1. e2—e4 , e7—e5 : 2. Sgl —f3, Sb8—C0 |
3 . LH—b5 , Sg8—f8 ; 4 , Sbl —c3 , Lf8—c5.
Mit Zugumstellung ein Vierspringerspiel .
5 . 0—0 , d7—d6 (besser 0—0) : 6 . d2—d4 ,
e5Xd4 | 7 . Sf3Xd4, Lc8—d? i 8 , Sd4—f5,
0—0 : 9 . Lei—g5 , Ld7XfS , 10 . e4Xfs,
Sc6—d4i 11 . Lb5—d3, d6—d5 , 12 . Lg5Xf6,
g7 Xf6 ; 13 . Sc3— a4I von hier an hat Weiß
ein gewonnenes Spiel. 13 . Dd8—d6 . 14.
Ddl —g4 + , Kg8—hß : 15 . Sa4XB5 , Dd6Xc5|
18 . Dg4—h4 , Tf8—g8i 17 . Dh4Xf6+ ,
Tg8—g? i 18 . c2—c3 , Sd4—c6: 19 . Tal —el ,
Ta8—g8 ; 20 . Tel—e3 , Dcö—d6i 21 . Df6Xd6,
Tg7Xg2+ : 22 . Kgl —hl , c7Xd6 : 23 . fS—f61
entscheidend . 23. Sc6—e5 zu spät ! 24.
Ld3Xh7, 8e5—g4i 25 . Lh7X g8 , Sg4X e3,
26 . Lg8Xf? , Tg2Xh2+ : 27 . KhlXh2 ,
Se3Xfl + , 28 . Kh2 —g2 , Sfl—d2 f 29.
Lf7Xd5 und gewinnt . L.

*
Lösungen und sonstige Zuschriften unter

dem Kennwort „Schach * an die SAZ ,
Pforzheim, Gravelottestraße 5.

Hunde , die auf Kamelen reiten
Der arabische Windhund „Saluki " wird

ln seiner Heimat kaum jemals verkauft .
Höchstens ist er ein wertvolles Tausch¬
objekt , und seine Schnelligkeit spielt bei
der Abschätzung die ausschlaggebende
Rolle. Bin Hund , der eine gewöhnliche
Gazelle fangen kann , hat den Wert einer
Kamelstute . Vermag er aber die beson¬
ders schnell« weißbäuchlga Gazelle zu
fangen , so gilt er so viel wie ein erst¬
klassiges Pferd. Der Hund wird von sei¬
nem Herrn entsprechend verwöhnt . Wan¬
dern die Stämme, so braucht er nicht zu
laufen , sondern er sitzt auf den Rücken
eines Kamels , und bringt die Hündin
Junge zur Walt , so werden Feierlich¬
keiten wie bei der Geburt eines Kindes
veranstaltet .

Rätsel -Auflösungen unserer Ausgabe vom 2 . April 1949



Gottesdienstanzelger
Die Ev .-luth . Gemeinde , Bismarckstr . 1.

10 Uhr Gdst . m . Konfirm . u . hl . Abdm.
Evangelische Gottesdienste . Samstag , den

0. April : Matthäuskirche : 20 Uhr Wo
chanschlußfeier . Sonntag , den 10. April :
Palmsonntag : Rheinstrandsiedlung : 8 .30
Uhr Wenzel . Albpfarrei : 9 .45 Uhr Wen¬
zel . Geibelstr . 5 : 8 und 9 Uhr Schmitt :
10 Uhr mit Konf .-Abdm . Schmitt. Blü -
cherstr . 20 : 9 Uhr Mondon (nachträgl
Koni .}. Markuskirche : 9 .30 Uhr Schmidt.
Christuskirche : 10 Uhr Löffler ; 18 Uhr
Ratzel . Matthäuskirche : 9 Uhr Stupp
10.15 Uhi Konfirmation mit hl . Abdm.
Stein ? 18 Uhr hl . Abdm . Stupp . Wil-
helmstr . 14 : 9 Uhr Konfirmation mit
hl . Abdm . Biedermann . Luisenstr . 53
8.00 und 9.30 Uhr Hauss ; 19.30 Uhr
Pass .-And . mit hl . Abdm . Streitenberg .
Latherkirche : 9 .30 Uhr Golzen ? 16.00
Uhr Abdm . Fessler . Rintheim : 10.30
Uhr mit hl . Abdm . Weeber . Hagsfeld :
9.30 Uhr mit hl Abdm . Steänmann ? 19
Uhr Pass .-And . Steinmann . Rüppurr :
6 .30 Uhr Schulz? 20 Uhr Pass .-Musik ,
piakonissenhaus : 10 Uhr Huss ? 20 Uhr
Pass .-And . Wenz . Städt . Krankenhaus :
Art .-Kas . : 9 .00 und Kapelle 10.00 Uhr
Schulz.

Erste Kirche Christi Wissenschafter .
Karlsruhe , Ridiard -Wagner -Straße 11.
Gottesdienst : So . 10 Uht ? Mi . 7 Uhr .

Veranstaltungen
BADISCHES STAATSTHEATER
Spielplan für die Woche vom 10. bis

18. April 1949.
Sonaitag, 10., 14.30 : Fremdenmiete ,
gelbe Karte u . freier Kassenverkauf .
«Die verkaufte Braut“. Komische Oper
von Smetana . — 19.30? „Der Zigeu¬
nerbaron “. Operette von Joh . Strauß .
Montag , 11., 19.30 : «Der Vogelhänd¬
ler “. Operette von Zeller .
Dienstag , 12., 19.30 : „Tödlicher Kar¬
neval “. Dramatische Historie v . Frank
Thieß . Miete B .
Mittwoch , 13. , 19.30 : Miqte C . „Die
Kluge“. Die Geschichte vom König u .
der klugen Frau , v . Carl Orff. „Joan
von Zarlssa “. Dramatische Tanzddch-
tung von Werner Egk.
Donnerstag , 14. , 19.30 : Gastspiel Olga
Tschechowa. „Der Blaufuchs“. Komödie
von Franz Herezog .
Karfreitag , 15. Geschlossen .
Samstag , 16., 19.30 : Zum letzten Male
bei ermäßdgten Preisen {DM — ,50 bis
DM 3,—). „Iphigenie auf Tauris “.
Schauspiel von Goethe .
Sonntag , 17., 18.00 : Neuinszenierung .
„Lohengrln “. Romantische Oper von
Richard Wagner .
Montag , 18., 14.30 : »Der Barbier von
Sevilla “. Oper von Rossini . 19.30 :
„Der VogelhSndler “. Operette v . Zel¬
ler .

KLEINES HAUS :
Karfreiitag, 15. Keine Vorstellung .
Samstag , 16., 19.30 : Es singen und
tanzen für Sie.
Sonntag , 17., 19.30 : „Wenn der Hahn
kräht “. Komödie von Hinrichs .
Montag , 18. , 19.30 : „Wenn der Hahn
kräht “. Komödie von Hinrichs .

Kulturbund Karlsruhe . Montag , den 11.
April 1949, Volksbühne , 1. (Montag )-Reihe — Konzerthaus , „Der Vogelhänd¬ler ' . Operette von Carl Zeller . Beginn :
19.30 Uhr , t

Hinweise
Schwarzwaldverein , Ortsgruppe

Karlsruhe.
Bonntag , 10. 4. Wanderungsänderung .

Statt Pfalz . Marxzell , Dennach , Her-
renalb . Abfahrt Albtalbahnhof 7 .30.
Führer Seiler .

_ t H eute 13.00,16 .00
eS&IClIRBEI .” '00 '1900' 21‘°°

„Morgen Ist alles besser “. Sonntag
den 10. April , vormittags 10 u. 11.30
Uhr „Hansel und Gretel “.

GLORIA MÄö
„Der unbekannte Sänger * mit Tino
Rossi , dem bekannten Tenor .

Etüäü [ Samstagu. Sonntag
4 Vorstellungen:

18.15 - 20 .30

Arzf und Dämon
13-15 16.00

Cafö — Bar
Ruf 4713

Haus der prominenten Tanzkapellen

Tägl. von 20-2 Uhr TANZ

%
Heute 20 Uhr

rulilinas £esiUngsfesi
Karl Keßler — Der Erbe Fred
Endrikats conferiert u . andere mehr .

Amtliche Bekanntmachungen

Brot (125. ZP .) Für die 2. Dekade wer
den an Verbraucher über 6 Jahre {11.
21, 31) ausgegeben : 1000 g Brot auf
Brotabschn . 15, 1000 g Brot auf Brot
absdmitt 18, 1000 g Brot auf Brotab
schnitt 20, 500 g Brot auf Brotabschn
19, 1000 g W-Brot auf Brotabsdinfitt H
Karlsruhe den 6. April 1949.

Emährungsamt Karlsruhe -Stadt .
Ernährungsamt Karlsruhe -Land.

Unterricht

Privat -Tanzschule Braunagel , Karlsruhe ,
Nowacksanlage 13, Tel . 5859 . Beginn
neuer Kurse , übern , auch Kurse ausw .

Tanz- u . Stepschule Eisele , Sofienstr . 35.
Beginn neuer Kurse und Stunden .

FERNUNTERRICHT. Engl . Franz ., Span .
Ital ., Esperanto m . Abschi,-Prüfungen
nur je DM 10 —. Dolmetscher - und
Uebersetzerprüfungen . — Beglaubigte
Uebersetzungen ailei Art Sprach! . In¬
stitut K. A . FlaUer , Frdtikenthal/Pfalz .

GEGR- 1903

H ! RKUR
Privat Handelskurse

Khe ., jetzt Bismardcstr . 49 . Tel . 2018
Anfang Mai beginnen in der

Tages - Abteilung m. Geschlossene
Handelskurse in all . kfm . Fächern .
Abend Abt, ; Lehrgänge für Anfän¬
ger und Fortgeschrittene in Steno ,
Maschinen - Schreiben , Buchführung.

Anmeldung ab sofort .

Arzte > Dentisten

Dr . Jacki , Lltzenhardtstr . 21. Habe mich
als prakt . Arzt niederqel . Sprechz. Mo.,
Do ., Sa . 10—12, Di . r Mi ., Fr . 16—18.
Tel . 5027 , Wohn . Mainstr . 20.

KALI DURL,,CH
Ruf 91675 187 20 .15 „Die Madonna der sieben Monde

'

WALDTERRASSE DURLACH

Das beliebte Ausflugslokal
„ Jeden Mittwoch , Samstag

und Sonntag TANZ .
R 1 7 T die neue Wiener Heurigen -Schenke

fcJ X VA eröffnet demnächst in Durlach.

° ° nnniiag

PASSAGE-PALAST r »» ^
Internationale Berufa -Binghämpfe

Neu fOr Karlsruhe !

Cinonere Oberbayern
Täglich ob 20 Uhr, Nachtbetrieb bis 3 Uhr. Sonntag 15 .30 Uhr

Als Ostergeschenk ein passendes
Musikinstrument

reichhaltige Auswahl in Gitarren 65.— , Violinen , kompl . 55 .—, Block¬
flöten 12.50 (Sopran und Alt -F ).

H o h n e r
Mundharmonika (Chromonika ) Akkordeon und Klubharmonika

HANS MÜLLER
Haus für Musik

Kaiserstraße 48, bei der Adlerstraße , Ruf 867.

iten PuppemKlinik
Spielwaren , Parfümerie

C. W . Schmidt früheI Frida Schmidt KalSei'Str. 100

Ein Beweis für Preiswürdigkeit
Qualität
Formschönheit

Um Platz für Neueingä - ga aus unserem Werk zu schaffen,
haben wir unsere Preise stark ermäßig !

Jetzt kaufen - bsdsutet billig kaufen *

Möbelfabrik und TREFZGER
Einuchtungshaus K . ,l, . ,k , K. U. mr . ß . »

Wilh . ZEUMER
Das Haus der PELZE - Kaiserstraße 125 -127

Jetzt Pelzänderungen und Reparaturen besonders
preiswert und sorgfältig

Jetzt Pelzaufbewahrung und Pflege über Sommer ,
in mottensicherer , mustergültiger Anlage ,
weitgehend versichert .

GUTEX
HOLZFASER . BAUPLATTEN

isolieren gegen

Kälte , Wärme , Feuchtigkeit und Schall
Sie eignen sich für

Dachgeschoßausbau , Trennwände , Wohnungs -
Neu - u . Umbau , Wand - u . Deckenverkleidung

Sofort lieferbar durch :

Heinrich Lindenberger , Holzhandlung
Karlsruhe I. B . , Rheingoldstr . 13 • Tel . 6205/6206

Ihr Osterwunsch
ein neuer

pt eiswet ter Hut

Baskenmützen und Schals
in großer Auswahl (arlsruhe , Kaiserstr.124bTei.6118

von.h, OSTER - KLEID
Stumpf & Mosidorf

Karlsruhe Kaiserstraße 88

Die größte

(̂ ) slercfreu ^e
das neue

Kleidungsstück
von

Von uns gekleidet
von allen beneidet

Das Haus der guten Qualitäten
Kaiserstraße 50

Sdllaftimmer, öpcife -UJofinjimmcr ,
fjecrenjinmcr, füidicn , ßlcinmöbol,

IBatraticn unö polftcrmöbcl
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Möbelhaus der Südd . Handelsgesellschaft
Karlsruhe , Adlerstraße 13 • Telefon 3107

flotte Formen

brfng !

FR . HÄNSELHANN
Kriegsstraßs 3 a, Ecke Rüppurreisir .

llntfcrnten
von 91erren -u .Q̂ amenhiHen

Für Bruchleidende
das ipranzband
o me Feder - ohne Schenkel*
.emen, seit Jahrzehnten

uekaam und bewänn.
Prospekt gratis .

Sprechstunden : Montag , 11. April :
Karlsruhe , Hotel Bayrischer Hof,

Wilhelmstr . 22, von 12— 16 Uhr.
Herrn . Spranz , Spez .Ba.idagen

Unterkochen F 31 Württemberg }

Tomatenstecken
Stüde DM — ,15

Erstkiass . Bohnenstangen
Stüde DM —.45

lieferbar sofort . Empfehle midi zur
Lieferung sämtlicher Brennstoffe .

Kohlengroßhandlung
Karlsruhe
Degenleldstr. 13

4518/19
Karl Dürr,

Gold u.
SilberTrauringe

Armbanduhren
Taschenuhren
Küchenuhren

vom Fachgeschäft

ührmachermeister
Kaiserstraße 117 b. d. Adierstr .

Für jede Uhr Garantie

Füllhalter - Reparaturen
rasch, luverläsiig , preiswert

muckt *
Am Kalsarplatx

Ecke Leopold - und Amaiienstrade

o 0S TERN em^ 1^
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